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1500 Gefangene verſuchen auszubrechen 
Schwerer Feuerkampf zwiſchen Militär und Sträflingen — Tränengas als letztes Mittel 
Im Zuchthaus von Anburn, dem berüchtigten ameri⸗ 

kanilchen Staatsgefängnis, brach am Mittwoch wieder ein⸗ 
mal eine Gefangenenrevolie aus, die großen Umſang an⸗ 
nahm nnb, nach vorliegenben Melbungen Zu urteilen, eine 
Anzahl Todesopfer forberte. Der Aufſtanb ſoll in 
den Abendſtunben niebergeſchlagen worden ſein, nachbem 
Militür und Polizei aus verſchiedenen Orten zur Vers 
ſtürkung herangeholt waren und in erbittertem Nahkampf 
gegen bie Strüflinge vorgingen. 

Wie 65 dem Aufruhr gemeldet wird, brach die Meuterei, Oi der ſich 1560 mit eingeſchmuggerten Revolvern bewaffnete Sträflinge betelligten, um 10 Uhr vormittags aus. Die 
Uberneekttgles üen den Hauptwärter nieder und 
überwältigten ben Leiter bes Gefängniſſes, Jennings, und etwa 11 Wärter, die M als Geiſeln feſthielten, um die Frei⸗ laſſung der etwa 12 Rädelsführer der Meuterei zu erzwin⸗ en. Kuber Polizei trafen. Mſliztruppen ein, die das Ge⸗ ängnis umztugelten. Die Behörden zögerten zunächſt mit einem Angriff auf das Gefängnis, da ſie be Urchteten Jen⸗ nenhie und die anberen Geiſeln würden von, den Sträflingen getöter werden. Etwa 1000 Bewaffnete bildeten vor dem Gefängnistor ein Karree, 

bereit, zu ſeuern. ſalls die Sträflinge geſchloſſen heraus⸗ 
kämen und öu fliehen verſuchten. 

Kurz nach 12 Ubr ließen die meuternden Sträflinge burch einen Sträfling, der bei der letzten Meuteret eine große Rolle geſpielt bätte, den⸗Bebbrden mittellen, daß, falls ſie uicht innerbalb einer i Wüärte freten Abzug erhielten, V. 8 nü ödi Wärter getöbtet. werden       

Jeuningsſließ der Polizei Durch einen „treu geblie⸗ benen“ Sträfling eine Mitteilung hie Mimeie in der er ſie beſchwor, alles zu bewilligen, was die Meuterer ver⸗ hangten. Der Kommandeur der Miliztruppen erhielt die Welſung, falls die Sträflinge herauskämen, zu ſchleßen, ſonſt 
in das Gefängnis einzudringen und ſich der Meuterer zu 
bemächtigen 

Nach Eintreſſen der Anweiſuns ließ der Führer der Miliʒz die Trüppen antreten und 

erklärtc, Jeunings werde ſich mit ſeiner Lage abfinden 
müſſen: die Sträflinge würben, falls ſie heranskämen 

und au fliehen verfuchten, niebergemacht werben. 
Um 12.35 Uhr brang eine mit Tränengasbomben 

ausgerüſtete Abteilung Staatspolizei in das Gefängnis und 
entris den 23 Rädelsführern, die ſich in der Haupthalle 
verbarrikadiert hatten Jennings und vier andere Geiſeln. Bei dem ſich entwickelnden Kampf wurden 3 Sträflinge 
astötoet. 1500 Sträflinge hatten ſich im Gefängnishof 
geſammelt und bereiteten ſich zum letzten veröweifelten 
Widerſtand vor. 

Gegen 4 Uhr wurde eine aus 300 Mann beſtehende Ab⸗ teilnnig ſtaatlicher und ſtäbtiſcher Polizei und bewaffneter Ziviliſten angewieſen, das Staatsgefängnis ſyſtemattiſch 
nach Schußwaffen zu durchſuchen und Widerſtandleiſtende 
niederzuſchießen. 
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Ertegte Auseinanderſetzungen um das Militärbudget 
Die Regierung ſtellt dreimal die Vertrauensfrage — 4 P Tagelöhnung für die Soldaten 

Die franzöſiſche Kammer hat am Mittwoch in einer an 
Zwilcheufällen reichen Sitzung. die Beratung des Kriegs⸗ 
budgets fortgeſetzt. Nicht. weniger als dreimäk war die Re⸗ gierung gezwungen, die Vextrauensfrage zu ſtellen. Nachdem 
zie Rede Maginots vom Dienstag die Generalausſprache des 
Budgets abgeſchloffen hatte, ging man am Mittwoch zur Be⸗ handlung der einzelnen Puntte über. 

Bei der Beratung des Budgets des Generalſtabes bean⸗ tragte der radikalſozlaliſtiſche Parteiführer Daladier 
eine Kürzung ves betreffenden Poſtens um 5 Miliionen 
uls: Demonßration gegen das verſchwenderiſche Regime ——* der Militärverwaltung. 

Der Berichterſtatter und der Kriegsminiſter Maginot nahmen 
gegen den Daladierſchen Antrag Stellung und Maginot ſtellte 
die Vertrauensfrage. Der Antrag wurde mit 330 gegen 258 Stimmen abgelehnt. x 

Bei ver Beſprechung des Soldes der Inſanterie kam es zu 
nenen heftigen Zufammenſtößen zwiſchen der Regierung und 
der Oppoſition, als der Sozialiſt Rognon eine Erhöhung des Tagesfoldes für gemeine Soldaten von 25 Centimes (4 Pf.) alif einen Franc fordert. Finanzminiſter Chexon lehnte dieſe Erhöhung ab, „da ſie das Gleichgervicht des Budgets ſtören würde“. Es lam zur zweiten Abſtimmung, in der die Re⸗ 
giexung die Maiorität behielt. —„ 

per Nachmitlagsſitzung kam der Sozialiſt Ferrand 
nochmals auf 

die ſlandalöſe Entlohnung der Mannſchaft 
Sold nicht einmal hinreicht, damit ſie e inen 

Angehörigen ſchreiben Lönnten. 
Er ſchlug nochmals eine Erhöhung, diesmal auf 50 Centimes, 

rück, veren 
rief an ihre 

  

iiſche Obſtruktionspolitik. Er ſchloß ſeinen Zwiſchenruf mit       

Vollss 
Aunm für bie werktitige Bevölberung ber Sreien Siabt ————— 
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Donnerstag, den 12. Dedenber 19290 20. Jahrgang 

Abenbs gelang es der Abteſlung, den Geſängnishof und die melſten Gefünonigvebünde an Pehehen, 
Als die Meuterer es ablehnten 

erbffneten Militär und Poltzet das Feuer. Im erbit⸗ terten RNabkampf gelang es ſchlletzlich den Truppen, der Situation Herr zu werden. 12 Meüterer, darun⸗ 
herden; re1e 6 Kongen Gaſchwer uürieb en zahlreiche Gefangene wer verleßzt. 20 Meuterer verſuchten in den vorgerllälen Abendſtunden noch bartnäckigen Widerſtand zu leiſten. Auch ſte konnten jedoch überwältigt werden. ů ů ‚ 

lich zuergeben, 

  

Oie Exlarete bleiben in Haft 
Ablehnung ver Entlaſſungsanträge 

Iu ver Strafſfoche gegen Sklarer und Genoſſen fand geſtern Laſbebhtweete ſües die drei Brüder Glarer flatl. ldie 
aftbefehle wurven aufrecht erhalten. x   

ternſprech⸗Anlchluß bls 6. U. u Eaäſe i ů Exvehliton und DrucereleB6r0⸗   

    

      

  

  

So ging es in Afehaniſtan Zn 
Die rſten authentiſchen Aufnahmen aus den Kämpfen 

Nadir Khans um Kabul lAlghaniſtan) 

ſe, 2— 5 

Nabir Khan ließ nach der Eroberung Kabuls Batſcha 
Sakao und ſeine Getreuen am Galgen vor der Stadt auf⸗ 
hängen. Deder der Hingerichteten trägt ein Schilb mit 

ſeinem Namen um den Hals. 
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Noch kein Ausweg gefunden 
Heute beginnt die brohe parlamentoriſche Schlacht —Abſtimmung aber erſt am Sonnabend 
Auch der Mittwoch hat keine Klarheit über die Laclelge⸗ Situation im Reich Tag ſaben Weia der nächſten Tage ge⸗ bracht. Deu ganzen 0 haben Verhandlun en der Fraktio⸗ 

nen, der Parteiführer allein und mit der egierung ſtatt⸗ 
gefunden, ohne daß bishereiln Auswe ellen zw en 
worden wäre, guf dem die Meinuntsverſchiedenhel 'en zwiſchen 
den Parteien über die Finanzreform überbrückt werden könn⸗ 
ten, Alle Parteien betonen ſedoch, daß ſie bereit ſind, der 
Regierung für ihre Geſamtpolitik ein Vertrauensvotum aus⸗ 
zuſtellen, und daß ſie nicht die Abſicht haben, die Regierung 
zu ſtürzen, weil ſie wiſſen, daß eine Regierungskriſe die 
Kaſſen⸗ und Finanzſchwiekigleiten des Reiches nicht beheben, 
ſondern außexordentlich vergrößern würde. Da das zu leich 
uUnabſehbare Gefahren für die Arbeilterklaſſe hervorruft, ſo iſt 
mei die Sozialdemokatie bereit, die Regierungskriſe zu ver⸗ 
meiden. 

Der Reichs kanzler wird heute nachmittag um 3 Uhr 
mit der Regierung vor den Reichstag treten, um dort über 
bie politiſche Geſamtſituation angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden 2. Haager Konferenz eine Erklärung abzu⸗ 
geben. Darüber hingus wirb er ſich zu dem ſorm anzpro⸗ 
gramm äußern. Wie dieſe Erklärungen formuliert fein 
werden, ſteht noch dahin. Der Reichstag wirb, nachdem die 
Regierung geſprochen hat, auf Freitag vertagt werden. Am 
Freitag und Sonnabend wird man debattjieren. 
Die entſcheibende Abſtimmung iſt demnach für Sonnabend 

zu erwarten. 

vor. Der Finanzminiſter Cheron geigte ſich zuerſt einem Kom⸗ 
promiß nicht abgeneigt, erklärte aber fodann, durch Zuruſe der 
E2i/i, Dicven die ihm ſeine ſchwankende Haltun vorwarf, E 
reizt, jeden Zuſatz zu dem Wandeitles abzulehnen. Es 
lam nach erregter Diskuſſton zur dritten Abſtimmung, in der 
die Reglerung mit 308 gegen 276 Stimmen wiederum die 
Majorität behielt. — 
„Kurz vorher gab es außerhalb der Tagesordnung einen 
Au Zwiſchenfall. Der resktionäre Deputierte General 

'ain! Junt hatte dem radikalſozialiſtiſchen Parteiführer 
Dalabier zugerufen: — 

„Sie haben gut für die Deuiſchen gearbeitet!“ 
Die Kammer antwortete auf dieſen Zuruf mit ungeheurem 
Lärm. Der Vizepräaſtdent verſuchte vergebens La⸗ ꝛehör zu 
berſchaffen. Er mußte unter dem fortgeſetzten Lärm der Ab⸗ 
geordneten ſchließlich ſeinen Prälldentenſitz verlaſſen und die 
Sitzung für einige Minuten unterbrechen. Nach Wiedereröff⸗ 
nung der Siſchrg erklärte der General, von ſeinen. Wort gegen 
Daladier nichts zurückzunehmen, Daladier erklärte mit 
Gleichmut, daß er auf keinerlei Erklärung des Generals reflek⸗ 
tiere und von ſich aus dem Zwiſchenfall keinerlei Bedeutung P 

  beimeſſe. S , A AaSr. 
Nach der britten Abſtimmung über die Erhöhung vdes Sol⸗ 

des der gemeinen Soldaten gab es noch einen Zwiſchenfall 
Larvlen dem Miniſterpräſidenten Tardieu und der Oppoſition. 
Tardieu hatte der Oppoſition zugerufen, er merke, es handle 

ich nicht um eine technifche, Diskuſſton in der Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über einzelne Punkte, fondern um eine ſyſtema⸗ 

  

  dem napoleoniſchen Wort: „Wohlan, wenn Ihr den 
KriewoHH Vyr folrtihn habent⸗ 

tass, in der der neugewählte 

Die Parteiseſprechung, bie für verlan abend vorgeſehen war, iſt auf Donnerstag morgen verlagt worden. Nach der 
Regierungserklärung werden alle Fraktivnen öttfammentre⸗ 3 niſche iber ihre Haltung in ber pevorſtehenden Ausſprache zu eutſcheiden. „ ＋„ 

Obwohl die Reichsregterung weiß, daß ihr Rücktritt in gleſem Angenblick auherordentliche Schwierigkeiten für das Neich mit ſich brächte, und obwohl ſämkliche Regterun⸗ Spar⸗ teien in dieſem Punkte mit ihr vollſtändig einig ſind,,iſt 
immer noch der Ausgang ungewiß. 

So gut wie alles hängt jetzt davon ab, wie die Regierung 
beute im Reichstag ihre Sache führen wird. 

Iwei ſtrittige Sofortyunkte des Ptogramms 
Die Regierung hält jevoch zur Ueberwindung der Kaſſen⸗ 

Levieuücheiber zwei Sofortmaßnahmen für notwendig, von 
er nach ihrer Angabe die Beſchaffung eines un, veligei⸗ 

Kredites abhängt. Und zwar ſind dies die Erhöhung der Bei⸗ 
ſräge zur uiuber Veſtenteümen de um ein halbes Prozent und 
die Erhöhung der Veſteucrung der Zigaretten und des Rauch⸗ 
tabaks bereits ab 1. Januar 1930. Auch darüiber beſtehen noch 
Meinungsverſchiedenheiten. Die Deutſche Vollspartei möchte 
nach wie vor die Beitragserhöhung bei der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung in unmittelbarem Zuſammenhang mit der ganzen 
PieWolktann erlevigen. Die Sozialdemokratie dagegen, die 

'e Beitragserhöhung immer als unerl' kblich angefehen hat, 
at ſowohl wegen des Ausmaßes der Erhöhung der Tabak⸗ 
eſteueruns als auch wegen des Weges ſehr ſtarle Bedenken. 

Stärkere Erträge aus der Tabalbeſieuerung ſind nach ihrer 
Meinung am beſten durch das Zigarettenmonopol zu erreichen, 
da dadurch eine Mehrbelaſtung der Verbraucher verhindert 
wird. Ob es in dieſen beiden Fragen zu einer Verſtändigung 
kommt, läßt ſich in dieſen Augenblick nicht ſagen. — 

Der Veſchluß der Soziulbemohraten 
In der geſtrigen Sttzung der ſozialdemokratiſchen Fraltion 

wurde die Debatte über das Finanzprogramm, der Regierung 
weltergeführt. Gegen die Fe Segoeher ug auf Grundzüge eines 
Progranims, das in ſeiner ge eWebEn ormulierung noch 
nicht vorliegt, wurden ſtarte Bedenken erhoben. Da⸗ 
gegen war die Bereitwitlligkeit vorhanden der Reßierung 
duſch ein Vertrguensvotum das weſtere Arbeſten zu 
erméglichen, finanzielle Schwierigkeiten zu. vermeiben und die 
Regierung in den Stand zu hren⸗ die Verhandlungen über 
den Voungplan zu Ende zu führen. ů ·* 
Dieſe Haltung. entſpricht durchaus ven ⸗großen., Bedenken, 

die in der Sozialbemokratiſchen Partei gegen⸗das Finanzpro⸗ 
gramm beſtehen. Denn ſie verlangen von der Finanzreform, 
daß ſie die Steuerbelaſtung nicht zu Ungunſten gerade der 
ſchwächſten Schichten verändert⸗. — 2* 

Das Zentrum ſucht zu vermitteln 
Geſt abend tagte die Zentrumsfraktion, des Reichs⸗ 

5,An. be e ueinen for⸗ 
Brüning, Bericht erſtattete. Sie faßte zwar keinen ſor⸗ 
mellen Weſchluß, brachte aber zum Ausdrilck, daß. ſie unter 
Vorbehalt der Stellungnahme in Einzelheiten einmütig dem 
rogramm dexi Reichsregierung zuzuſtimmen ent⸗ 

ſchloſſen iſt. Dabel wurde als ſelbſtverſtändlich vorausgeſett, 
daß die anderen Regierungsparteien eine ähnliche Haltung 
einnehmen. Der Gebanke, die inanzreform auf dem Wege 
über ein Er mächtigungsgeſeß zu erledigen, wurde 
von der Fraktion einmütig abgelehnt. öů ö 

Die Aders an cit das iſche Voikspenteinheulſis mmever. 
ich beſonders an die Deutſche Volkspartei, ſie zꝛ ⸗ 

aibt⸗ daß eine Methode der Enthallſamkelt von der 
egierungsverantwortung im 

mehr denn je unerträglich wäre. 
gegenwärtigen Ausenblick öů      



Verſchürfte Orduungsmaßnahmen im Reichstag 
Die Aenderung der Geſchäftsordnung beſchloſſen — Der Skandal der Standesherren⸗Renten 

Der Kaittetag Leonnitß ſich am Mittwoch mit der durch 
die Radaltſitte ber Kommuniſten notwendig gewordenen 
ſaßteier ger der Geſchäftsordnung. Heilmann (Soz.) er⸗ 

ttattete Bericht Über bie Ausſchußverhandlungen, die dem 
rüſidenten bas Recht geben, bei gröblicher Berletzung ber 
eſchäftsordnung 

raseſ e unb, ſalls der ordnete ben n n 
wrlahl den Ausfoluß bis auf 60 Tage auszubehnen. 
Außerdem ſoll die Berechtigung zum Bezuge der Ditzten 

ruh U Penuteung der Gomlar e währens Hleſer Friſten 
ruben. 

Präſident Loebe wanbte ſich ſehr entſchtedben gegen den 
deutſchnattonalen Vorwurf, daß hier Überſtürzt gehandelt 
den U. icheſts⸗ rün 8 Vausſeh * ent ach eipe Lüles 
em Ge orbnungsausſchuß vor. och einmal w 

Soebe den Kommuniſten nach, baß ſie felöſt die Berſchürfung 
der Geſchäftssrönung herausgeforbert haben. Ein kommu⸗ 
niſtiſcher Abgeordneter habe in der mwiten . vom ver⸗ 
gangenen ttwoch offen erklärt, ſie wollten den Reichs⸗ 
innenmintiſter nicht reden alün le ganze Fraktion der 
Kommuniſten habe dleſe Ankündigung des Terrors mit 
ſtürmiſchem Beifall unterſtultzt. Jeber Abgeordnete könne 
ſich auch nach den neuen Beſtimmungen der Geſchäftsoxo⸗ 
nung in eniſchiebenſter Oppoſition bewegen, wenn er Be⸗ 
ſchimpfungen und grobe Stbrungen vermeibe. 

Die unwürdigen Vorfälle in ben Plenarlitzungen 
würden nicht etwa einem einzelnen Rebner, auch nicht elner 
Fraktion zur Laſt gelegt, ſondern das Volk fage: „So geht 
ées im Deutſchen Reichstag zu! Das Parlament mülfe ſich 
gegen dieſe Herabwürbigung ſchützen. 

Der Kommuniſt Pieck hlelt dann mit dröhnender Stinme 
die ebe Begrünbungsrede für die neuen Geſchäftsorb⸗ 
nungsbeſtimmungen, die ſich nur denken läßt. Er ſagte 
rund heraus, daß die kommuniſtiſche Fraktion ſich keiner 
Geſchäſtsorbnung und keiner Hausordnung des Parlaments 
jhen werbe. Der kommuniſtiſche Sprecher wurde leiden⸗ 
ſchaftlich unterſtützt von dem nationalſozlaliſtiſchen ‚ ber 
broͤneten Frick, der Herrn Pieck in der Beſchimpfung der 
Soztaldemokratte noch zu Überbieten wußte. 

Schlleßlich wurde die bLhteigſtue Beſtimmung der Vor⸗ 
lage mit 304 Ja⸗ gegen 51 Neinſtimmen, bei 40 Enthaltun⸗ 
gen der Deutſchnationalen angenommen. Da dies eine ver⸗ 
faſſungsändernde Mehrheit iſt, braucht man ſich auch um die 
von dem Wirtſchaftsparteiler Bredt aufaeworfenen Fragen 
keine Sorge zu machen, ob die Freifahrt bei Eiſenbahnen 
ein verfaſfundsmäßiges Recht des urheanrf finie fostere 
Cis Die vertägt n der Vorlage wurde auf eine ſpätere 

ung vertagt. 
Das Haus trat in die zweite Beratung des ſogenannten 

Standesherrengeſetz ein. Nach den Beſchluſſen des Rechts⸗ 
ausſchuſſes ſollen die ſogenannten 

unſittlichen Renten entſchädianngslos enteignet werden, ‚ 
allv insbeſondere Renten für den Verluſt von Leibeigen⸗ 
ſchaftzrechten und ähnlichen Rechten. Sonſt beträgt bie Auf⸗ 
wertung der Renten im allgemeinen 8 v. H. des Goldmark⸗ 
betrages,. In den Fällen, wo es ſich um landesherrliche oder 
Weit di Hobeitsrechte handelt, iſt die Rente nur ö v. H. So⸗ 
welt die Rente auf dem BVerluſt von Grundbeſitz beuubt, 
wird eine Aufwertung von 25 v. H. Kie Goß Der ſozial⸗ 
demokratiſche Abs. Heilmann ſagte, bie Nenſen eine atie 
ätte gewünſcht, baß durch alle dieſe arten Renten ein Sirich 

gemacht werde. Das hätte eine Verfaſſungsänderung be⸗ 
beutet. Leider ſei infolge des Widerſtrebens aller bürger⸗ 
lichen Parteien die dazu notwendige Zweidrittelmehrheit 
Beſg erreichen. Darnum ſtimme die Sozjaldemofratie den 
Beſchlüſſen des Rechtsausſchuſfes zu. Dieſe Beſchlüſſe ſelen 
immer noch ein großer Gewinn Lusßiohen des Siaates, 
wenn man bedenke, daß die Gerichte bisher den Standes⸗ 
herren bis zu 100 Prozent Aufwerkung gewährt hätten. 

Eine von Unwiſſenheit ſtrotzende Rebe 
bielt der Kommuniſt Maslowſkti, der befehlsgemäß auch in 
dieſem Falle die Sozialdemokratie als eine Räuberin an 
Arbeitergroſchen zugunſten der Standesherren bezeichnete. 
Heilmann machte ſich die Mühe, in drei Sätzen Maslowſki 
vollkommen äu erledigen. Hielmann ſagte als Beiſplel, daß 

allein Preuben letzt 5 Millionen Mark jährlich an die Stan⸗ 
deßherxren zahlen müſſe. Werde das vorllegende Geſetz ver⸗ 
abſchledet, 60 finke dieſe Summe auf. 7s Million Mark im 
Dahre, BDle Sozlalbemokratie hätte alſo dann 4—47 Millio⸗ 
nen Mark für den Staat und damit für Erwerbsloſe und 
Kriegsbeſchäbigte gerettet. Das Geſetz wurde in nament⸗ 
licher Abſtimmung nach den Ausſchußbeſchlüffen mit großer 
ralunc. angenommen, und zwar auch in der dritten Be⸗ 
ratungt. 

  

MNeue Kümpfe vor Kanton 
Das „Eiſerne Korps“ dringt gegen Kanton vor. 

„Times“ melden aus Honskong; Die ſchweren gämpfe 
nörblich von Kanton bauenn an. Tſchangfatkwais „Eifernes 
Korys ber fn bis Sunmai, 80 Kilometer von Kanton, vor, 
wurbe aber bann durch Aräicgeiriehen der Regierungstrup⸗ 
fan einine Kilometer zurückgetrieben. Verwundete treffen 
ngroher Zahl in Kanton ein, wo große anelug ne herrſcht. 
Da keine weileren Verſtärkungen aus Nanking zu erwarten 
finb, bereiten die wohlhabenben Chineſen ſich zur Abreife 
nach Hongkong vor. 

Heimwehrüͤberfall auf Ehriſtlichſoziale 
Die Schlange am Bufen der Katholilen 

Am Dienstagabend haben Heimwehrleute eine Vexſamm⸗ 
lung ves chriſtl „ We Filhrers Achinser in Wien zu 
ſprengen verſucht. ie ein chriſtlich⸗ſoziates Abendblatt be⸗ 
richtet, haben die Heimwehrler, nachdem ſie zuerſt von ven 
Ordbnern aus dem Verſammlungsraum hinausgedrängt wur⸗ 
den, nach Schluß der Verſammlung noch einmal zu randalieren 
angefangen und wollten die Verfammlung neuerlich für ſich 
eröffnen. Als ſie aber von den Verſammlungstellnehmern 
Rueſe Saal hinausbefördert werden ſollten, begannen ſie gegen 

teſle mit Gummiknüppeln und anderen Werlzeugen vorzu⸗ 
gehen, wobei ei zu. mehreren Verletzungen kam. Die Pollzel 
ſchritt ein und nahm drei Heimwehrleute feſt. 

Von Miagedoniern erſchoſfen 
Racheakt an einem Sozialdemokraten 

In Sweti Wratſch (Bulgariſch⸗Mazebonjen) wurde der 
Direktor deß dortigen Poſtamtes, Mile Stanoew, barch 
mehrere Schüſſe ans dem Hinterhalt getbtet. Stanvew ge⸗ 
hörte ſeit 25 Jahren der Sozialdemokratiſchen Partei an und 
war vor ben Kriegen auch in der Inneren Mazedoniſchen 
Nevolutionären Organiſation [Imro] tätig, der er ſpäter 
den Kücken kehrie. Durch ſein offenes und mutiges Anf⸗ 
treten gegen die mazedoniſchen Fememorde hatte er ſich bei 
den zegeit oſcher P Sroh verbaßt gemacht, die ihm in 
letzter Zeit wieberholt bLen S. zugeſchickt hatten. Dleſer 
Tage wurde Stanvew anuf dem Heimwege vom Dienſte von 
Anbekannten“ Tätern überfallen, bie ihn burch drel Lopf⸗ 

ſchüffe niederſtreckten. Nach „Narod“ ſind dic Täter im Lager 
Iwan Michailows au firchen. 

Polen präſtbiert im Völkerbundsrat 
Der Nen, in der am 13. Januar 1930 beginnenden 

Tagung des Völlerbunbrates wird auf Grund der 0ö, 
betiſchen Relhenfolge Polen vuſfuten, Eine halbofſiziöſe War⸗ 
ſchauer Meldung hebt hervor, daß es Aufgabe des polniſchen 
Deleglerten des Außenminiſters Zaleſti, ſein wird, in Genf 
eine Jubiläumsrede aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens 
des Völkerbundrates zu halten. 

Kommuniltentumult im badiſchen Lanbtag. Im babiſchen 
Landtag kam es zu ſchweren Tumultſzenen mit den Kommu⸗ 
WIE die ihre Anhänger auf die Tribünen dirigiert hatten. 
Die Trihuünen mußten mit Gewalt geräumt werden; zwei 
ſchlofem Abgeordnete wurden von der Sitzung ausge⸗ 

oſten⸗ 

  

  

  

    

Die Vombenaffüre ſchläͤgt neue Wellen 
Weitere Verhaftungen in Mütheim — Die Beſchaffung des 

Sprengſtoffes 

In Mülheim (Ruhr) iſt der Uhrmacher Rohling, der vor 
kurzem in Verbindung mit ven Bombenanſchlägen in Mittel⸗ 
deutſchland verhaftet und dann gegen eine Kaution von 30 000 
Mark wieder auf freien Fuß geſeißt worden war, geſtern auf 
Grund eines neuen Haftbefehls wieverum feſtgenommen wor⸗ 
den. Die Polizei bringt vie neuerliche Feinahme in Verbin⸗ 
dung mit dem Dynrmildiebſtahl, den der Steinbruchbeſitzer 
Metjand vor einiger Zeit in Mülheim⸗Speldorf O Lenant hat. 
Auch ein Bruder des Steinbruchbeſitzers, Robert Weyand, iſt 
vorläufig feſtgenommen worden. 

Briefe an Dafzynftz 
Miniſter, vie gegen den Sejmmarſchall Vorwürſe erheben 

Die polniſche Regierungskriſe ſchleppt ſich hin. unterdeſlen 
ſcheint es zu kleineren Plänkeleien und Gefechten zwiſchen ein⸗ 
jeluen Vertretern der Aüetrene und des Parlaments 
lommen. Sowohl der zurückgetretene, die Geſchäfte aber einſt⸗ 
weilen, weiterführende Miniſterpräſident Switalſti, wie auch 
der Miniſter des Innern Skladkowſki. haben ſich verankaßt 
Heſeen K Brieſe an den Seimmarſchall Daſzynſti zu richten, in 
enen ſie ihn wegen im Selm getaner Aeußerungen angreijen. 

Der Miniſterpräfident beſchwert ſich darüber, daß Daſzynſli die 
E Staatsbeamten als eine privilegierte Kaſte bezeichuet 
abe, der ceſimor die garoße Maſſe der unteren Beamten ſich 

im Rachteil befinde. Der Innenminiſter wiederum proteſtiert 
dagegen, daß Daſzynſki in der Seſmſitzung von einem „Nolizei⸗ 
ſpitzel⸗Unfug“ ehobenen habe. Ob dieſe Auseinanderſetzungen 
weitere Folgen haben werden, iſt noch unbetannt. 

Büß bis 51. Jannar 1930 beurlaubt 
Das Dilziplingpverfahren erſt im Januar zu erwarten 
Der vom Oberbürgermeiſter Böß beantragte Urlaub iſt 

vom Oberpräſidenten vorläufig bis 31. Januar 1930 ver⸗ 
längert worden. 

ie Vorunterſuchung in den meiſten Fällen ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß das Dlfziblinargericht alsbalb zuſammentreten 
laun. Der Reſt der Verſahren, darunter auch m. Koſcht⸗ jegen 
bracght. ervürdgermeiſter wird im Januar zum Abſchluß ge⸗ 
racht. 
Das Diſziplinarverfahren gegen bie Stadträte Buſch und 

Gaebel kann nicht zur Durchführung kommen, da beide un⸗ 
befoldete Maglſtratsmitglteder ſind und nicht mehr landidie⸗ 
reu, verlieren ſie nach der im Januar erfolgenden Neuwahl 
der ehrenamtlichen Stadträte ühren Beamtencharakter. Das 
Diſziplinarverfahren gegen ſie kann aber bis zu dieſem Zelt⸗ 
werbe nicht erledigt ſein, infolgeveſſen wird es eingeſtellt 
werden. 

Kampf um die Berlmner Dolluranleihe 
Die Reichsbank macht Schwierigkeiten 

Die deutſche Beratungsſielle für Auslandsanleihen hat 
geltern die Vertreter, Berlins über die 5⸗Millionen⸗Dollar⸗ 
Anleihe gehört. Die. Sitzung hat ſtundenlang gedauert. Eine 
Entſcheivuͤng iſt aber'nicht gefallen. Die Verhandlungen wur⸗ 
ven auf Freitag mittas veriagt. Wie ver „Vorwärts“ dazu 
erfährt, iſt es während der Beratung zu ſehr ſcharfen Aus⸗ 
einanderſetzungen gelommen. Der Vertreter der Reichsbant 
05 jede Schwierigteit gemacht haben, die nur denkbär war, 
o daß an eine Einigung nicht gedacht werden konnte. 

Der letzte Auswanderertransport in Eydtkuhnen. Heute 
nacht traf der 9. und letzte Transport beutſch⸗ru Mier Aus⸗ 
wanderer in Eydtkuhnen ein. Er brachte 682 Perſonen, 
darunter 230 Kinder, mit. Auch dieſe Flüchtlinge gaben an, 
daß ſich in Moskau noch etwa 2000 deutſchſtämmige Bauern 
befinden, die ebenfalls auswandern möchten, denen die ruſſi⸗ 
wpone sierung aber die Ausreiſegenehmigung nicht erteilen 
wolle. 

Es bröckelt weiter. Nach der Mitteilung des „Jungdeut⸗ 
chen“ ſind Profeſſor Brunſtädt⸗Roſtock, ſerner Profeſſor 
farrer Veidt, der Hauptredner des Kaffeler Parteitages (h), 

und Dr. Heinz Dähnhardt, der Vorſitzende des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes der Deutſchen Jugendverbände, aus der Deutſch⸗ 
nationalen Partet ausgetreten. 

  

Gcitas Smaragden 
Von 

Emil Jörgenfen 
„Iſt es wirklich dein Ernſt, ſie zu betraten?“ 
„Ja.“ — „Du * wahnſinuükgl“— „Ich liebe ſte.“ Sie liehen — ſie üeben — Gott ja — das kann ich ſchon veriteben. Vielleicht würde ich ſie auch lieben, wenn ſie mir ihre, Gunſt ſchenkte ... aber mich mit ihr verbeiraten — Grita betraten — — — um Hinmels willen, neini⸗ 

Soſlks ead tefen geken Ai. Reltng, Ver Sucabternper E K 1 L glitt burch die ſpiegelnden Wellen. Bom Promenadendeck wehten ſentimentale Walzertöne berab. 5 Di. warum denn nicht?“ 
Die Stimme des Verltebten batte ein 
— Klang angenommen. nen 

arum? — Ja, Henrn, ich meine oder glaube, 5 ir ſo gute Freunde find, um mich Anverblkimt ansbrütdenzn dürken ... Grita iſt, das räume ich oͤhne weiteres ein, eine wunderbare Frau — ich kennè keine andere, die auch nur ennähernd, en Charme beſäße. Aber weißt du, werchen eine ſäühne tebe u5vierie von reb Aberta iu ber Or mir toie 

In Farſßeket v— —. und benn in der Brigade der * 

barten, faſt 

ei — — — 
Waß Aur ausreden — laß mich nur — ich beab 

X L en — die Wahrßheit ſehn 1 Dulemals mürde er mir einge⸗ fallen ſein, mich einzumiſchen, wenn ich ö. i überze elge wäre, daß ſie nur bich obne Verechnung Miebte2 ⸗ 
„Ja — was in aller Welt verſtehſt denn ei Laßter oder was weißt du von ibr)5 Fracte der anderr ent⸗ ſtet. 
„rita Vernw iſt überhaupt nicht zur Liebe ů Pufr n .. Sie pöet zn den großen „Prachiblumnen Sne f“, wie der Hicter ſagt. Und ſie will dich, entſchuldige bitte, zu ihrem Maun machen, weil du ihr neunng Garantie für ein Seben in bicteſt, ein Leben, Has ſie jetzt ſchon fübrt, aber ohne Sheſchließung nicht lange r führen kaun. Sie int ein elegantes Luxnskier, und ich möchte jeden Eid darauf abßt daß deine Liebe als folche, ihr nicht ſo viel wert iſt, mwie ein einziger Stein ihres koßbaren Smaragbkolliers, bas ſie um ihren Hals trägkl“ „Das iſt aich wahrl Und warum — warum ſprichſt ön vor erlauz Kollier— zie iſt ein Erbſtück!“ 

ere Zuckte die Schultern und ſeuſzie aufgebend. „Gewiß, es iſt verrückt von mir, dich Aulkären an wol⸗ 

    
len, bamit du klar ſtehſt — übrigens — da kommt ſie ja — 
ich werde mich in den Rauchſalon zurückzieben.“ 

Der Freund entfernte ſich und begrüßte im Vorbeigehen 
binſchrttt Dame, die langſam und ſtolz über das Beck 

n 
ie trug ein großes Abendkleid, ein koſtbares Cape hüllte 

die bohe Geſtalt ein. Vom Promenabendeck wehten immer 
noch die melancholiſchen Walzertüöne berab und das Mond⸗ 
licht glitzerte in dem prächtigen Smaragdkollier, das Grita 
um den weißleuchtenden Hals trug. — 

„Aun — wollen Sie beute abend gar nicht tanzen?“ 
lächghe, ſie den Mann an der Reling an. 

„Nein.- ů 
Eine Weile Kanden ſie ſchweigend nebeneinander. Gritas 

facher Hünde ſpielten nervös mit dem großen Siraußen⸗ 
ſächer. — 
„Was ſeölt Ibnen?“ fragte ſie gedämpft, indem ſie ihre 

Hand auf die ſeine legte. 

Fal veihehe ins — Ohr Freunb gel pe- 0ů „Faſt verßtebe ich's — Ihr Fr. Lat wohl mit Ihuen Aiißen werſümmetr üict necdrüich. er hat Sie mit ſeinen 
Ker Geante- Nicht wahr? Ich habe recht..? Was 

jat e; E 
Er wa⸗ ſich ihr zu und blickte ihr in die Augen. Um 

lelnen Mund zuckte es verräteriſch. 
„Er ſagnte, daß — daß jeder einzelne Stein Jbres 

Schmuckes Ihnen mehr wert ſei als — als all meine Liebe!“ 
Er ſüwieg unge; lanben Sie? . 
„Das —403 nagfanß 5 t 10 inigt... Uaßerte ſte mit 

— —Klauben Sie alſo.5 erte ſie 
ſchmerzbebender Stimme. m 

Plötzlich faßte ſie ich an den Hals. Mit einem Ruck riß 
ſie das Kollier ab und ſchleuderte es ins Waſſer. Daunn ging 
würdien. aufrecht, ohne ihn auch nur eines Blickes zu 

nachdem er mit Grita perheiratet war, machte er di 
Entbeckung, daß ſie an jenem Abend— wie iuimer,wenn ſie 
ſich auf Reiſen beſaud — eine Imitation getragen hatte 

(Aus dem Däniſchen überſetzt von Marielniſe Henniger.) 
ů —.—.— 

— — 
Eine aeue Schrift Freuds. In ihrem neueſten Heft bringt 

„Die piychoanalviiſche Bewegung“ aus einer Schrift von Sig⸗ 
mund Breud, die unter vem Titel „Das Unpehagen in der 
Lultm- im Januar ericheint, das erfte Kapitel zum Abdruck. Es behandelt das zozeamiſche Gefühl“, eine Empfinung der 
Ewigkeit, das Freud zwar in ſich n. üündet, aber bei vielen 
Menſchen als vorhanden anerkenntt er führt es auf eine frühe 
Wlite des Jchgefubls zurüc, ahne es aber als OQuelle der 
religisſen riniſie anzunehmen. 

  

    
Neue Filme 

Wenn den Herren Direktoren nichts anderes einfällt, 
bringen ſie Filme, bereits in ſtummer Faſſung gezeigt, nun⸗ 
mehr als Tonfilm. Etwa die Liebesgeſchichten der Lady 
amilton „Die ungekrönte Königin“. Unter Tonfilm ver⸗ 
eht man in dieſem Fall den Krach, den die Kanonen 

machen, paar gezupfte Töne auf der Harfe, die wie Schnup⸗ 
bir klingen, mit einem ſüßlichen „hingehauchten“ Lied, und 

ie ſyuchroniſierte Begleitmuſik, gequetſcht wie ein defekter 
Lautſprecher, die Sehnſucht nach einem anweſenden Orcheſter 
erweckt. Daß dieſer Roman zwiſchen Lady Hamilton und 
dem Admiral Nelſon zwiſchen unerträglicher Emphaſe und 
Geſchichtsklitterung bier ünd da eine gelungene Szene 
bringt, rechtfertiat ihn nicht. Corinne Griffith und Victor 
Varconi ein ſympathiſches Paar. 

Nach dem Buch „Ehen zu dritt“ hat Richard Oswald ſeine 
„Ebe in Not“ gebreßt. Ste leibet wie die meiſten der agt. 
ſchloßzenbeite Verſuche unter einem Mangel an Ent⸗ 
ſchloſſenheit. Für ein anche Cid iſt der Film zu proble⸗ 
matiſch, für eine ſoöiologiſche Studie zu konventtonell. Die 
Schäden aufdecken, um dann 1 reſignieren, das ſchmeckt ver⸗ 
dammt nach „poetiſchen“ Floskeln wie Reinigung durch das 
Tragiſche. Was bier nottat, war icheintl zur Oppyſition, 
Zeigen eines neuen Weges, Wahrſcheinlich unterblieb es 
agus krankhafter Furcht vor „Tendenzkunſt“. Trotzdem iſt der 
Verſuch OSswalds, überhaupt ſolche Themen heranzuziehen, 
durchaus zu loben, mit Elga Brink, Evelyn Holt, Walter 
Rilla läuft die Handlung ſpannend und aut ausgebaut ab. 

Der MnitDer Regiſſeur Julien Dupivier, der uns erſt 
neulich mit der hyperſentimenkalen „Madame Coltbri“ be⸗ 
ſchenkte, erfreute uns in der gleichen Weiſe mit der „Inſel 
er Verſchollenen“. Die Romantik eines bretaniſchen Fiſcher⸗ 

dorfes in der Art des en, fdeine mrihr Filmes, Johanna van 
Orleans“ zu illuſtrieren, iſt eine mißtungene Kopie. Außer⸗ 
dem duftet das Gande ſo nach Atelier, dab man, auch 
ſchließlich die Heringe für Attrappen bält. Und die ſpielen 
darin die Hauptrolle. 

Immerhin iſt das Neueſte, daß man bald nicht mehr in 
die Theater zu geben braucht, um dieſen Schwindel zu ſehen. 
Er wird einemt fein ſäuberlich ins Haus KaO15 ert werden. 
Die Agfaa plant Anfang nächſten Jahres ein Archiv zu er⸗ 
ölinen, in dem man Filme für ſein Heimkino kaufen kann. 
Bisher war dieſe Erfindung nur auf die eigene Produktion 
angewieſen. Bald wird es aber heißen: 

„Frollein, ich üg ie einmal Haxrry Piel, aber ſowas 
Duftes, wo man ſich die Nägel abbeißen kann — zu Haufe 
ſiehts ja niemand.“ 

Wir gehen einer Regeneration der Familie enta Fer, 

   



  

  

  

Kr. 200 — 20. Schrhang 

  

1. Beiblatt bet Nauziger Volhsſtinne 

    

Qer IXIlHEEE LerHDLeeSHHIA2D 2E. den Sesten ů 

Der ö⸗Uhr⸗Ladenſchluß kommt 
Die Vorlage in 2. Leſung angenommen — Kommuniſten verhindern endgültige Verabſchledung 
Der Geſetzentwurf uber den d⸗Uhr⸗Labenſchluß an den 

Vortagen des Weißnachts⸗-, Oſter⸗ und Pfingſtſeſtes wurde 
am Mittwoch im Danziger Volkstag gleich zu Beginn der 
VBeratungen durchgeſprochen und in 2, Lefung ange⸗ 
nommen. Es beſtand die Abſicht, das Geſetz noch gleich 
am Schluß der Sitzung in g. Leſung zu erledigen. Dieſe 
löbliche Vornahme ſcheiterte jedoch am Einſpruh 
der Kommuniſten. Praktlſch hat dieſer geſchäfts⸗ 
orbnungsmäßig zuläſſige Einſpruch natürtich gar kelne Be⸗ 
deutung. Es war damit nichts weiter als eine naſv⸗kindliche 
Schädenfreude verbunden. Das Haus muß nämlich auf 
dieſe Weiſe heute nachmittag noch einmal zuſammentreten, 
um die 8. Leſung vorzunehmen. 

Was die Kommuniſten, die auch gegen den 
Lhes See Ladenſchluß ſtimmten, als Begründung für 
hre Stellung Seeſgentigen wußten, war 22 lächer⸗ 

lich, daß ſich elgentlich jedes Wort erübrigt. 
Sie Logen wieber einmal thre Unfähigkeit bewieſen, auch 
nur das leiſeſte Atom praktiſcher Arbeit zu bewältigen. 
Es iſt ia mehr als albern, dieſem Geſetz die Forderung nach 
der 45Stunden⸗Woche entgegenzuſtellen, wle es der 
Abg. Kreft tat. Das hletz doch wirklich mit Sowjetkanonen 
Geß Reformiſtenſpatzen ſchießen. Und ſoviel Uberflütffige 
Gehlrnmuntition haben die Danziger Kommuniſten doch 
wahrhaftig nicht zu verſchießen. 

Auch die 45b⸗Stunden⸗Woche würd kommen, 
allerdings, nicht durch blöde kommuniſtiſche Parlaments⸗ 
witze, ſondern durch den zähen und unermüdlichen Kampf 
der freien Gewerkſchaften, um deren Verächtlichmachung und Spaltung bie Moskowiter ſich vergeblich bemühen. 

Sonſt wurden der Vorlage ſeilens der Parteien 
keine Schwierigkeiten bereitet. 

Die Deutſchnationalen lteßen durch ihre Algeord⸗ 
nete Meyer mitteilen, daß ſie der Vorlage zuſtimmen 
würden, während der nationallſberale Abg. Dumont, 
vielleicht veranlaßt durch die ſeltſame angeſtelltenfeindliche 
Haltung der „Danziger Neueſten Nachrichten“, die Frage 
llellte, bo die zuſtändigen Arbeitgeberverbände und die 
ten felentmer nor Einbringung des Geſetzes gehört wor⸗ 
en ſeten. 
Senator Areszynſki gab ſedoch die für den Frage⸗ 

ſteller alles andere als ſchmeichelhafte Antwort, 
daß in vergangenen Jahren ſowohl Handelskammer 
wie Arbeitgeber ſich ſtets auf einen ablehnenden 

Stanbpunkt geſtellt hätten, 
und daß auch in dieſem Jahr noch bei derartigen Be⸗ 
ſprechungen die Arbeitgeberverbände dem früheren Laden⸗ ſchluß nicht geneigt waren. Die Handelskammer ſei 
injolge threr bekannten ablehnenden Haltung gar nicht 
mehr gefragt worden. 
Fllr den Geſetzentwurf erhob. ſich bei der Abſtimmung faſt das ganze Haus. Nur die Kommuniſten blieben 

oſtentatlv ſitzen. 

Der „Luftmangel“ der D. N.N. 
Was die „Reneſten“ gegen ben Weihnachtsabend der 

Angeſtellten zu ſagen haben 
Zünf⸗lhr⸗Ladenſchluß vor den Feſttagen — wer könnte 

dagegen etwas einwenden, wer gönnt den Angeſtellten nicht, 
ebenſo wie andere Menſchen einen Feier⸗Abend zu haben? 
Die ganze Bevölkerung, ſo ſollte man meinen, müßte den 
Geſetzentwurf des Senats mit ehrlicher Freude, begrüßen. 
Sie tut es auch, nur eine Zeitung, die ſonſt immer, wenn 
es nichts koſtet, vorgibt, daß dachzchriſtliche Empfinden die 
Ouelle, echten Volkstums ſei, die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
rchten“ reagierten anders. Was ſie einzuwenden haben, 
jſt ſo ſchön und ſo bezeichnend für dieſe ehrenwerte Zeitung, 
daß wir ihre Stellungnahme unſeren Leſern nicht vorenk⸗ 
halten möchten. Die „D. N. N.“ ſchreiben: 

„Man wird an ſich den Wunſch verſtehen können, ent⸗ 
ſprechenden Stimmungsraum für das Weihnachtsfeſt zu 
ſchafſen, aber man wird ebenſpo feſtſtellen miiſſen, daß es 
den ſchlechteiten Moment einer ſolchen Maßnahme ſowohl 
für die Wirtſchaft wie für die Geſetzgeber wählen heißt, 
eine weitere geſetzliche Beſchränkung der Verkaufszeit 
gerade in einer Periode einzuführen, in der zahlreiche Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebe an beängſtigendem Luftmangel leiden. So 
mauches, das gefühlsmäßig wünſchenswert erſcheint, wird 
man in ſolchen Zeiten eben zurückſtellen müſſen.“ 

Die „D. N. N.“ haben aljo einen wundervollen Vorſchlag 
zu machen. Sie meinen, „im Prinzip“ wäre ja gegen den 
5-Uhr⸗Ladenſchluß wegen des „Stimmungsraumes für das 
Weihnachtsfeſt“ durchaus nichts zu ſagen, aber unter den 
angenblicklichen Verhältniſſen könnte man eben nicht. 
Vraktiſch würde ſich dieſer Vorſchlag etwa ſo auswirken 
müſſen, daß die Geſchäfte ein Schild an die Tür zu hängen 
baben: „Wegen beängſtigenden Luftmangels bis 6 Uhr 
geöffnet.“ 

Im Ernſt: Es iſt immer dasſelbe. Soll irgendeine, auch 
noch ſo kleine ſoztale Erleichterung für die Arbeitnehmer 
durchgeführt werden, ſo kommen beſtimmte Kreiſe und jam⸗ 
mern: Nein, jetzt im Augenblick nicht, jetzt iſt gerade der 
„ſchlechteſte Moment“, ſpäter können wir uns ja wieber 
einmal darüber unterhalten. So war es beim b⸗Uhr⸗Laden⸗ 
ichluß, ſo beim 8⸗Uhr⸗Ladenſchluß, ſo iſt es immer. Die 
⸗Danziger Neueſten“ gehören zu dieſen Kreiſen, und den 
Angeſtellten wird nichts anderes übrig bleiben, als ſich das 
für alle Zukunft zu merken. 

Auch Gerichtsverhandlurgen ſind nicht iumer uocken 
Mit- der Karafſe gegen den Gegner.— Tätlichleiten vor dem 

‚ Arbeitsgericht 

Wenn eine Angeſtellte eine Forderung von 16 Gulden an den 
Chef ſtellt, die er nicht anerkennt, ſo iſt das geeignet, den Arbeit⸗ 
geber in helle Wut zu verſetzen. Die Wut wird⸗ zur Weißglut, wenn 
er vor den Kadi auf das Arbeitsgericht geſchleppt wird und die 
Prozeßgegnerin umter dem Beiſtand cines Tarif⸗ und Sachkundigen 
gehabh wie es in der letzten Sitzung des Angeſtelltengerichts 
geſchah. 

Der Chef und Bellagte fählte ſich äußerjt unſicher — deshalb 
zrgriff er auch die Taktik der Unſicheren und Werſache dürch 
Stimmencmpwand die Löchrigkeit ſeiner Gründe zu verdecken. Als 

   

  

an ſeinen Prozeßt heran, letzte ſich an den Tiſch der Prozeß⸗ 
vertreter unnd fau „Die Gewerkſchaftsſerretäre ünd alles Spih ⸗ 
buben.“ Sein „. „uver — wahrſcheinlich den choleriſchen Chef 
nahe am Schlaganſall vermutend — kühlte die heiße Stirn des Er⸗ 
hitzten mit einem Glas Waſſer, das aber durchaus nicht abklihlend 
wirkte, ſondern die Bombe zum Plaßen brachte. Wie eine Hand⸗ 
Leun ergriff der Bogoſſene die Waſſerlaraffe und ſchleuderte ſie 
em Vertreter ſeiner Aonedte Watef der einer unſanften Ve⸗ 

rührung ausweichen konnte. Die Karaſfe, Staatseigenlum, zer⸗ 
ſchellte an der Wand. 

Als der. Vorſitzende erſchien, um zu verklnden, daß Lieschen 
nur 5 Gulden bekommen kann, herrſchte wieder eitel Friede: Ber 
Maiſiſeeun. er fegte Scherben zuſammen, und einer ſpihte 

eiſtifte an 

das Gericht ſich zr watung pirſchte ſich der Beblagle 

  

  

   

Eime 16 jährige ins Waſſer genangen 
ö Nach 4 Wochen geſunden 

Am geſtrigen Mittwoch beſand ſich der Geſchäftsrelſende Benebtkt, B. auf einer Tour von Platenhof nach Reimers⸗ 
walde. Der Weg führte ihn längs des Weichſel⸗Haff⸗ 
Kanals. Bei dem Kilometerſtein 11,5, der die Grenze zwiſchen 
Platenbof und Reimerswelde bildet, vemerkte B. geßen 
10 Uhr vormittaas aus dem Kanalwaſſer einen Gegenſtand 
emporragen, den er nach längerem Hinſehen als eine menſch⸗ 
liche Leiche erkannte. ‚ ‚ 

Der Reiſende begab ſich in das in der Nähe befindliche 
Haus und fragte die dort wohnende Fran R., ob vielleicht 
eins von ihren Kindern verunglückt ſei. Als die Frau dies 
verneinte, ging man mit Hilfe des Sohnes daran, die 
Veiche zu bergen, was mit einem Bootshaken gelang. Das 
ſofort benachrichtißgte Schupokommando Tiegenhof ſtellte feſt, 
daß es ſich um ein junges Mäbchen handelte, das ſchon 
längere Zeit im Waſſer gelegen haben muß. 

Die Ermittlungen ergaben ſodann die Rekognoſzlerung 
der, Toten als das iß Jahre alte Hausmädchen Helene 
Kaßler aus Petershagen. Das Mädchen war bet dem 
Landwirt L. in Martenau bedienſtet geweſen und wurde ſeit 
4 Wochen vermißt. 

EEEHEHrrrr 

Gegen das Kriegsſpiel 
In Holland findet gegenwärtig eine 
Kropaganda gegen alles Spielzeug 
ſtatt, das die kriegertſchen Inſtinkte 
in der Kindesſeele wecken oder ſüör⸗ 
dern lönnte. Ein holländiſcher Re⸗ 
klamewagen mit eſiner Propaganda 

gegen das Kriegsſpielzeus. 

Wo ſteht der Feindꝰ / ane neese 
Am 18. Oktober dieſes Jahres gab es in Kl. Plehnen⸗ 

dorf vor einem Gaſthaus eine blutige Schlägerei. Ein 
Fleiſchergeſelle erhielt anter anderen Verletzungen elnen 
wuchtigen Schlag mit etinem Hiebinſtrument über den Schä⸗ 
del, der ihn bewußtlos zu Boden ſtreckte und ihm eine 
klaffende Wunde beibrachte. Im Krankenhauß lag er noch 
die ganze Nacht ohne Beſinnung. Seine Wlederherſtellung 
beanſpruchte etwa dret Wochen Kraukenlager, Mit ihm 
wurde ein Arbelter gleichfalls ſchwer verhauen und blutig 
Juldemen doch hatten deſſen Verletzungen nicht ſo üble 

gen. 
Unter der Anſchuldigung, dieſe Taten begangen zu haben, 

ſtanden jetzt drei Arbeiter aus Kl. Plehnendorf vor dem 
Schöfſengerſcht. Die Anklage legt ihnen gemeiuſchaftliche 
gefährliche Körperverletzung in zwei Fällen zur Laſt. Wäh⸗ 
rend zwei der Angeklagten jede Beteiligung an der Schlä⸗ 
gerei entſchieden ablehnen, gibt einer unumwunden zu, dem 
verletzten Arbeiter einen Hieb mit einem Stück Holz ver⸗ 
ſetzt zu haben. Mit dem Fleiſchergeſellen will niemand ins 
Handgemenge gekommen ſein, niemand von den Angeklagten 
will ihn verhauen haben. 

Auf dem Nichtertiſch liegen zwei wuchtige Beile, Die 
Anklage nimmt an, daß die Antgeklagten mit dieſen Beilen 
die verletzten Zeugen „bearbeitet“ haben. Auch ſoll einer 
der Angeklagten mit einem Totſchläger geſchlagen haben. 
Der Totſchläger iſt nicht da. Das Gericht nahm an, die 
Angeklagten hätten ſich die Beile nach der Tat geholt. 
Das kennzeichne zwar ihren „verdretheriſchen Willen“, ſchalte 
aber für die Tat aus. Es habe nur Einfluß auf das Straf⸗ 
maß. Die Angcklagten wurden zwei zu je drei Monaten 
Gefäugnis verurteilt (beide gerichtlich nicht vorbeſtraftl) 
der dritte zu 4 Monaten, weil er einmal wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft iſt und man ihn deshalb ganz ein⸗ 
ſach als Anſtifter des Ueberfalls anſah. ildernde Um⸗ 
ſtände warden verſagt. Von einer Strafqusſetzung ſah das 
Gericht ab, entgegen dem Antrag der Verteidiaung, 

Die ausführliche Beweisaufnahme ergab im Weſentlichen 
— nichts! Die Tat hat nur eiwen Augenzeugen, einen Holz⸗ 
meiſter, der der Schwiegervater des verletzten Holzarbeiters 
iſt. Er hat geſehen, daß der ſich ſelbſt bezichtigende Ange⸗ 
klagte den Schlag mit dem Holzſtück führte. Wie der 
êlciſchergeſelle zu den viel ſchwereren Verletzungen gekom⸗ 
men iſt, blieb völlig ungeklärt. Das Gericht nahm an, 
daß es vielleicht ſo ſein könne, haß der Arbeiter nach dem 
erhaltenen Schlag in Abwehr umi⸗ſich geſchlagen haben kann 
und dabei ſeinem Freund, dem Fleiſchergeſellen, eine ge⸗ 
ſorethn hat. Zu dieſem Punkt der⸗ Anklage erſolgte Frei⸗ 
prechung. —— ů ů 
Die Schlägerel oder wenn man will ber Ueverfall enolher 

nachts nach Auselnanberletzungen der Beteiligten in der 
Knetpe auf der Handſtraße. Der Alkoholkonſum ſpielte dabei 
keine unweſentliche Rolle. Nicht mit den Augen von Juri⸗ 
ſten geſehen, war es eine, Schlägerei wie hundert andere. 

Warum alſo das exvrbitent bohe Urteil? ‚ 
Bewieſen iſt den Angeklagten nichts. Das urteil ſtützt 

ſecs 0 wie ſo häufig — auf „Annahmen“ auf „Vermutungen 
es Gerichts. ‚ 
Warum — fragt man wieder — warum alle Vermutun⸗ 

gen“ alle „Annahmen“ zu ungunſten der Angeklagten, 
warum nicht der alte Gerichtsmodns von den „mangelnden 
Beweiſen“ von dem: In Zweifelsfällen für den Angeklag⸗ 
ten? ů ö 

Nun, das Gericht iſt eben von der Schuld der Angeklag⸗ 
ten überzengt. Sie ſtanden vor der Kneipe um den Zeugen 
herum. Einer ſchlug zu, Daßs berechtigt nie das Gericht 
zu der Annahme, daß die Anteklaägten willens waran, 
gemeinſchaftlich zu handeln. Nach dem Schlag 
empfanden die Angeklagten keine Reue (1), ſondern hol⸗ 
ten ſich die Beile .. ldie Angeklagten behaupten, die Beile 
ſollten zu Hauſe zum Holzhacken dienen und einmal müſſen 
ſie ja getragen werden). Keine Reue empfinden, iſt ſtraf⸗ 
verſchärfend! Warum, in dreideuwelsnamen, warum? 

  

Da hört man die Urteilsbegründung. Der Verlebte 
ſtand als fleißiger Arbeiter in Arbeit, währenddie 
Anugeklagtennicht arbetten woklten oder keine Arbott finden konnten, jedeufalls keine hatten. Sie waren 
auf ben in Arbeit ſtehenden neidiſch uud darum 

Herr Landgerſchtsdirektor Dr. Bumke gibt dieſe Begrün⸗ 
dung, Es iſt Serß Annahme, er iſt überzeugt bylll' dr' Rich; 
tigkeit dieſer Vermutung. Stie ſtamml aus der in der Be⸗ 
weisaufnahme erhaltenen Sffenbarung. Der Zeuge ſchil⸗ 
derte, baß er in der Kneipe von einem der Augeklagten gerr 
Rede geſtellt wurde, well er zuviel arbeite. 

„Was geht ihn denn das an?“ ſpricht Herr Dr. Bumke, 
ber frühere deulſchnationale Abgeordnete. 

Hler merkte man auf! 
Wie kommt ein organiſierter Arbeiter dazu, einem, der 

„Ueberſtunden“ macht und anderen das Brot vom Munde 
nimmt, um ſeinem Arbeltgeber zu gefallen, wie kommt ſo 
ein Lump dazu, jemand deswegen zur Rede zu ſtellen? 

Sollte hler die Urſache zu dem harten Urtetil fußen? 
Man möchte es nicht alauben, man will cs nicht glanben, 

und boch , 
Herr Dr. Bumte macht den Eludruck eines unſerer 

loyalſten Richter, Er iſt ſtets höflich, gründlich. Man hat 
den Eindruck daß er verſucht, allen Prozeßbeteiliglen gerecht 
zu werden. Er erfreut ſich reſtloſer Sympathien in weiten 
Kealſer Es fällt ſchwer, gegen ihn etwas zu ſagen. 

ber. 
Das iſt das furchtbarſte Uevel unſerer Juſtiz: Nithter, 

die aus ihrer Haut nicht herauskönnen; Richter, die im 
kleſſten Herzen glauben, gerecht zu richten; Richter, die bis 
in den letzten Nerv überzeugt ſind von ihrer Obfektiv tät, 
von threm Berſtändnis für menſchliche Schwächen und Sün⸗ 
deu, aber Richter, die durch Erziehung, Milieu, Tradition, 
Alter und einem Horizont, der plötzlich irgendwo ab⸗ 
ſchneidet, nicht umlernen können; Nichter, deren Welt⸗ 
nuſchauung, deren polltiſcher Glaube ſeſt ſitzt unter der Haut 
in eiſernen Bazillen einer konſervativen Lebensform. 
Eie ſind ja viel geſährlicher für unſer Zeitleben, als 

jene mit dem unſichtbaren Monokel und ihrem offenen 
Witten gegen Andersdenkende. Dieſe kann man offen be⸗ 
kämpfen, man findet genug Angriffspunkte, aber jene ſind 
aalglatt, man kann ſie ſchwer anfaſſen, denn im Sinne 
bürgerlicher Moral ſind ſie gute Menſchen — aber unſere 
ſchlimmſten, gefährlichſten Feindel — 

Und ſolange nicht ... Herr, relöſe uns von dem Uebel! 

  

Der Schulfunk wird uusgebaut ö 
Nenanſchaffung von Empfangsgeräten 

Der Senat beantragt, bei der Stadtbürgerſchaft zu ge⸗ 
nehmigen, daß der im Haushalt für Allgemeine Schulen für 
Beſondere Bewilligungen durch die Stadtbürgerſchaft vor⸗ 
geſehene Betrag von 4700 Gulden zur Anſchaffung von Rund⸗ 
funkgerät für die Schulen verwandt wird und zwar in Höhe 
von 2500 Gulden für die Volksſchulen, von 10⁰⁰ Gulben für 
die Mittelſchulen und von 1200 Gulden für die höheren 
Schulen. ů ů ö 
Als Begründung wird angeführt: Der Schulfunk hat eine 

ſteigende Bedeutung für den Unterricht aller Schulgattungen 
gewonnen, außer!für den Geſamtunterricht, beſonders für 
den-Unterricht intiben neueren Sprachen und in der Muftk. 
Seit zwei Fahren⸗hat auch die hieſige Rundfunk den Schut⸗ 

funk eingeführt, dan deſſen Ausbau ſich die hleſine Lebrer,⸗ 
ſchaft mit dankenswertem Eißer beteiligt. Alle Arbeit wird 
jedoch zur Zeit gehemmt durch den Mangel an brauchbaren 
Empfangsgerät in unſeren Schulen. Da die knappen Etat 
mittel für Unterrichtszwecke zur Beſchaffung von Rundfr⸗ 
gerät im allgeemin ennicht ausreichen, beantragen wir 
éeVrwendung des obigen Betrages für dieſen Sweck. öů



  

Damziher Ringerniederloge in Lauenburg 
Uinte Leihtungen im Gewichtheben unb Ringen 

Der am vergangenen Sonntag ſtattgefundene Schwer⸗ 
athletittampf Lauenburg gegen Danz1à in Lauen⸗ 

burg entſprach nicht den Erwartungen. Die Lauenburger 

hatten ſich piel Müße gegeben, thr 8. Stiftangsſeſt zu einer 
würdigen Veranſtallung zu machen. Die Danziger wurden 

am Bahnbof herzlich empfangen und mit Muſik durch die 
Stabt geleitet. 

In Mingen gab es folgendes Reſultat: 

Flteaengewicht: EGvel⸗Danzig, gegen Wegner⸗ 
Lauknburg, Steger wurde in beiden Gängen Wegner, der 

an Körperſchwere weit überlegen war. 
Bankam: Koch⸗Banzig gegen Klotz J-Lauenburg. Koch 

ienen⸗ in kurzer Zeit ſeinen Gegner in beiden Gängen be⸗ 
ſehen. 
Federgewicht: Mip elnenAarte gegen Skibbe⸗Lauen⸗ 

burg. Beide lieferten ſich einen harten Kampf, doch mußte 

Bitinfki unterliegen. 
Leichtgewicht: Wondt⸗Danzig gegen Fähnrich⸗Lauen⸗ 

burg. Beide Gegner verſuchten mit allen Mitteln für ihren 

Vereln Puntte zu erringen. Da beide gleiche Krüfte und 

Technik hatten, konnte es zu keiner Entſcheidung kommen. 

Mittelgelicht: Maſuck⸗Danzig gegen Tribull-Lanen⸗ 
burg. Gier war der 1. Gang aunentſchieden, der 2. Gang 
endete mit einer Niederlage Maſucks. 

Halbſchwergewicht: Euch⸗Danzig gesen Lange⸗ 

Lauenburg. Auch bier endete der 1. Gang unentſchieden. 

Im Gewichtheben 

zelgten die Danziger gute Leiſtungen, Koch, Bantam, 

konnte im einarmig Reißen 110 Pfund, einarmig Stoßen 

120 Pfund, zweiarmig Stoßen 100 Pfund ſchaffen. Such 
lonnte im einarmig Reißen 130 Pfund, im zweiarmis   

Stoßen 210 Pfund überwältigen. Die Lauenburger zeigten 

keine beſonderen Leiſtungen. öů 

Im Nin⸗Miiſn 

brachten bie Danziger ein kelener Programm, da die Lauen⸗ 

burger keine Gegner aufſtellen konnten. 
Der Sieg der Lauenburger im Ringen iſt barauf zurück⸗ 

hußheren daß Danzig mit ſchwereren Geanern ringen 

mußte. Auch hätte das Schiebsgericht der Lauenburger beſſer 
befetzt ſein milſſen. 

Tſchechiſche Amateurboxer in Stettin 
Der nordoſtdeutſche Boxverbanb hatte am Mittwochabend 

einige iſchechiſche Boxer nach Stettin eingelaben. Die 

Tſchechen erſchlenen nur mit drei Prann, da mehrere Leute 

wegen Krankheit abſagen mußten, darunter auch der 

Olympialümpfer Hermaneck. Die Gäſte konnten gand gut 

gefallen, ſtellten allerbinas keine Überragende Klalle dar, 

Kuch die Rahmenkämpfe wieſen einige aute Paarungen auf, 

bei denen die Berliner den Stettinern überlegen waren, 

Ergebniſſe: Federgewicht: Krob (Tſchechoſlowaket) ſchlägt 

Salamon (Siettin) nach Funkten; Weltergewicht: Nitſchke 

(Stettin) ſchlägt Zirach (Tſchechoflowakel), hoch nach Punkten: 

Weltergewicht: Nekolney (Eſchechoſlowakei) ſchläat Groſenlck 

(Stettin7 nach Punkten, Febergewicht: Mbhl (Heros Berliu) 

ſchlägt Titel (Steltin) nach Punkten; Federgewicht: Dalchow 

(Berlin) ſchlägt Zeplin (Stettin), nach Pupkten; Halbſchwer⸗ 

Punkiez Schottke (Berlin) ſchlägt Eckardt I (Spandau) nach 

unkten. ů 

Sehwediſche Horkenyſiege in Derlin 

Die ſchwebiſche Eisdgeſeſt⸗um, ajt konnte am Wochen⸗ 

ende im Berliner Sportpalaſt zwel ſchöne Slege über den 

bisher no⸗ „ bat lagenen beutſchen Meiſter, Berliner 

Schlittſchubklub, davontragen. Am Sonnabend Wüe die 

Gäſte 4: 1 (0.: 1, 2: 0, 2: 00 unb am Sonntas im ückſpiel 

wieber 4: 1 (o.: 0, 2 9, 2 2 1). 
In Wien enbete die, rag aneng Uteben'2 Wiener Städte⸗ 

mannſchaft und L.T. C. Prag uneniſchieden 2: 2. 

  

  

  

Jubiläum der Hetziapnd 
Bor 30 Jahren erſtes Se⸗ age⸗Reunen in 

‚ Mannſchaftsform 

Vor dreißig Jabren, am 11. Dezember 1899, war Amerika 
einer bangen Sorge enthoben, Das i. Neuvor verbolen 
deſſen Abhaltung der Pelizeipräſident von Neuvork verboten 

hatte, erlebte ſeine Wiedergeburt. Und bas kam ſo: Publi⸗ 
kum und Preſie waren ſeit Jahren gegen die Veranſtaltung, 
die bisher die Form eines Einzelrennens batte. Einige 
Fahrer hatten ſich infolge Ueberanſtrengung geſundheitlich 
Sehen, nzn ruiniert, weil ſie, um die Strapazen ou über⸗ 
ſtehen, zu gefäßrlichen Dopingmitteln Zuflucht nahmen, 
andere wieder kamen mit Ohnmachtsanfällen davon. Kurz 
und gut. das Sechs⸗Tage⸗Rennen in ſeiner Urform war eine 
„Menſchenſchinderei“, der nur durch ein, rigoroſes Verbot 
ein Enhe gemacht werden konnte. 

Aber die fmarten Yankees wußten bald einen Ausweg. 
Irhendein Schlaumeier kam auf den Gedanken, die bisherise 
Einzelprüfung durch eine vurbe auſgehoben n u erſetzen. 
Das half! Das Verbot wurde aufgehoben und das erſte 
Sechs⸗Tage⸗Rennen in Mannſchaftsſorm kam ins Rollen. 
Daß demals ſchon ein flottes Tempo wie in den Tagen der 
Gegenwart geſohren wurbe, geht daraus hervor, daß das 
egende Paar Miller⸗Waller auf eine Leiſtung von angeb⸗ 

lichen 4308,087 Km. kam. Auch die beiden nächſtplacierten 
Paare waren Amertkaner, nämlich Mayo⸗Mac Eachern und 
Gimm⸗Pierce und dann kamen als erſte europälſche Mann⸗ 
ſchaft die beiden Franzoſen Jean Fiſcher⸗Chevalier. 

Bel bieſer Austragungsform iſt es bis a den beutigen 
Tag geblieben. Ob zum Segen des Sportes, iſt eine andere 
Frage; aber verboten wurde der Rabzirkus nicht mehr. 

Sybille bleibt Europameiſter 

Der belgiſche Europameiſter im Leichtgewicht Francois 
Sybille hatte am Dienstagabend im Runc bes 9 erſaales 
in Paris ſeinen Titel gegen den franzöſiſchen Meiſter Raphael 
zu verteidigen. Der über Gydl Runden gehende Kampf enbele 
Eielbt,den, wodurch Sybille in dem Beſitz ſeines Titels 

eibt. 

      

Hie Tumge umd das Forfemonnadie 

erfreuen sich bei dem ständigen Gebrauch der Moſſomdioo· 

Die Zunge empfindet ihren- Geschmack als frööstſict und ihre Verwendung 

Afs Desfem MWautuurburfter-Erscix: das Portemonnaie wird bei ihrer 

Billigkeit immrmer voſſer umd voſſer. 

Deshalb ist die., offamdo“ auch bereits seit 25 Jahren Mle stimdlige 

Freurdle 1uα¹1 Tierule im spaisamen Haushalte. „ MOoffmdO darf 

Mebernſf friscft! daher in keinem Hause fehlen! 

DeMàDH-0 
Copyriabt 1920 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

52. Fortſetzung. 

Pit legte ihm die Hand auf die Schulter: „Gräme dich nicht.“ 
ch bin gan; rußig, Pit. Den vierten Taa bin ich 
jetzt hier. Am Abend., bei meiner Einlieferung, hat man 
irch tbarfreinſterte wlseit meſz Die Einfamkeit in 

erte zu Pitoi 
binüber: „Ueberall iſt Feannette- veugte ſich zu Pitois 
„Jas miäte W. Uet 

a, nickte Varga. „Ueberall 8D L. 
Dä, Gett. Durth Die Sur. Hehernll., n. Anm Hentter. 
Ditter. ertie plötzlich auf ſeine Hände und fing an zu 

Pit bemerkte es: ar Höndep-erkte „Warum ſtarrſt dn ſo auf deine 

——— An9e3 ichreckte auf. ů 
e Hände?“ — ie Hũt Das ſi die Hunde. Wii, welch la die Händde ſind doch 

Er vollendete nicht. Ein Schauer durchlief En. 
„Sollteſt du beſler nicht daran denken?“ fragte Pit. 

üe ee us Gi —— F inden um den Hals. Ach, 

r ſtarte die Zellenwand an und lauſchte auf den 
Schritt des Wächters. Dann ichtete er ſich ai uu genie 
Langſam, betont und erklärend: Und nun, Pit, iſt es ſo: 
Als ſte fiel, wie etwas Gewelenes, als ein toter Menſch, 
dabin, vor meinen Angen, aus meinen Hänben, da — Pit, 
mer meine Liebe auch verendet, ſie war nicht? mebr, dieſe 
Liebe, als ein totes Geweſenes, und ich wurde leer, ohne 
bai le, — vune Macht, — nun bin ich frej Und wieder 

Porich ſtreckte er feine Hände Pit öig und bat⸗ 
„Pit, auter, lieber Alter! Nimm E ehne Händel O! 

3 Loc!’. gefloffen darüber .. aber Pörderbände find 

Pitois umſchloß die zuckenden⸗ Finger mit ſeinen rubigen 
Hänben und vun rußten Vargas Hände in ben ſeinen mie in 
einer — 18 5 

„Barum ſa eine 5 Saſes, es aie Hände nicht halten und tröſten, 

„dann wurde er hlötztich ganz beiter und lagte: „Du 
Lichter ungtst erichrecken, wenn du zum MAuterſucdalss-   

„Ich werde nicht erſchrecken, it. Halte nur meine Hünde. 
Das verfjagt die Geſpenſter.“ 

Pit ſtand nach einiger Zeit auf. 
„Söehſt du, daß ich dir Wein mitgebracht babe, Alter?“ 
Iqh; 5 18 nicht trinken“ ů 
Pitots lächelte. 
„Du ſollſt aber! Wir wollen auf jemandes Gelundheit 

trinken.“ Barga machte verſtänbnisloſe Augen. 
„Hier ſind auch zwei Gläſer,“ ſagte Pit, entkorkte eine 

Flaſche und ſchenkte ein. 
Sch werfällia erbob ſich Varga. 
zUm dir den Gefallen zu tun, Pit.“ ſagte er. 
Pitvis hob das Glas. 
Zittrig griff lün-za nach dem ſeinen. 
müud unn willſt dn auf meine Geſundheit trinken?“ 
„Nein, lächelte der Freund, „nicht auf deine.“ 
In Varga arbeitete es. Pit fah es. Da ſagte er langſam: 

„Jetzt trinke ich auf Jeannettes Geſundbeit, Stefan“ 
Und er fetzte das Glas an die Lippen und leerte es mit 

eiwem Zug. 
Barga hatte den Wein noch in den bebenden Händen. 
Jeannette — lebt —?“ 
„Ja, er Piit. 
Da ftel der ſtarke BVarga um und verlor die Beſinnung. 

Pit rief den Wärter. Der goß Varga Waſſer ins Geſicht. 
Stefan ſchlug die Augen aüf. 
„Sie lebt, fagte er glücklich. u 
Und dann, nach einer Pauſe, wähvend der er ſich lanaſom 

mchr- unb zurückbeſann, ſprach er: „Ich liebe ſie nicht 
mehr. „ ů 

Rachdem verlietz Pitois ſeinen Freund. Er ging aber 
bhn 0 Watie. Unterſuchungsrichter, mit dem er eine Unter⸗ 
ebung E. 

Er ſchien von bieler in eine angereste Stimmung zn 
kommen, und alg er daßs Gebände verließ, qing er nicht nach 
8— 850 jondern ſetzte ich gegenüber in ein Reſtaurant. Von 

da beobachtete er das Tor des Gebändes. ů 
So ſaß er einiae Stunden. —3 

Epilog 

Jeannette war mit einer Obnmacht und einigen Haut⸗ 
wunden davongekommen. 

Der Richter hatte, ehe er Varga von neuem vorließ, den 
Befund abwarten wollen. 

Inzwiſchen hatten Amadé und Pitois entſcheidende Unter⸗ 
rebungen gehabt. 

Pitois verbärate ſich däfar, daß Barae nummeßhr Jean⸗ 
Aäat⸗ 3L Gugin würde. erſwerk be ue vhne —49 ⸗ ſich bavon 

barg uſtimmung verſicher te, ganz rſehen davon, 

r Angriff auf Feanneite Grund genng zur Scheibung 

Vitois Gefühl batte, wie lich ſpäter berausſtellte, recht 
behalten. ls er Sarga beſuchte, hatte er das Becenninis, 
welches er brauchte, von Barga erhalten: Sch liebe Jean⸗ 
neite nicht mehr!   

  

  

Amads beantragte einen Urlauß von brei Monaten, der 
ihm ſofort bewilligt wurim 

Daxauf reiſte er mit Jeannette nach dem Suden, nachdem 

ſie vorher günſtig über Varga ausgeſagt und einen Teil der 
Erregung Vargas auf die Tatſache zurückführte, daß ſie ihn 
verlaſſen hatte. 

Amadé war feſt entſchloſſen, Jeannette zu ſeiner Frau 

zu machen, ſobald die Scheidung ausgeſprochen war. Er 

wollte dann nach Lille ziehen und die Leltung der Lubiuſchen 

Betriebe übernehmen. 
So ſtand nach Lage der Dinge zu erwarten, daß die 

Strafe Vargas ſehr mild ausfallen würde, wenn er nicht 

gar einem Freiſpruch entgegenſah. 

Jedenfalls laa kein Grund vor, Stefau Varga läuger in 
Haft zu bebalten, das Vergehen war uicht ſo groß, daß es 
Fluthtverdacht einſchlos. 

Das alles ſaate der Richter Varga, als er ihn einige 
cntlieh. ſpäter, nachdem Pitois ſeinen Freund beſucht batte, 
entlien. —— 

Als Varga benommen and ſchwach das Gerichtsgebäube 
verließ, kam aus dem jenſeitigen Reſtaurant in großen 

Sprüngen Pitois auf ibn zu⸗ ů 

Sie umarmten ſich auf offener Straße und weinten beide. 

„Komme erſt zu mir, Steſan,“ bat Pitois. Der Freund 
folgte ihm wie ein Kind. — 

Pitois batte die Nachbarin gebeten, ein Abendeſſen zu 
beretten, und als Varga hereintrat, dampfte eine Gans auf 
dem Tiſch und Wein leuchtete rot in ſchönen Pokalen Auch 
ein Glückwanſch von Herrn Gordon lag da, der Mitleid 

mit Varga gebabt und Stefan vor dem Anterfuchungsrichter 
daß beſte Zeugnis ausgeſtellt hatte. 

Bei ſich meinte Gordon, daß er damals zwar Kratzer 

von Jeannetie erbalten hatte, Barga hatie dasſelbe Weibs⸗ 

bild aber noch-übler mitgeipielt. Daher war ſeine Anteil⸗ 

nahme ein Stück männlicher Solibaritüät. 

Hernach aingen Pit und Stefan in den Laden Pits. 

„Siehſt du, Steſan,“ meinte Pitois, „im Frühiahr werde 

ich den Laden aufgeben, ich habe jest ſo viel geſart, daß ich 
ganz von den Renten leben kann. Und vielleicht kinde ich 

ein Hänschen in einem Vorort im Grünen, dann zlehen wir 

zuſammen. Und an dem Tage, an dem das. geſchieht, gebe 

ich allen Singpögeln in meinem Laden die Freibeit. Im 
Frühling, weißt du, wenn ſie ſich paaren wollen. Denn die 
Bögel, Sieber, afind anders als wir Menſchen. Sit ſind 
leichter und können fliegen.“ 

— Ende — 

UMAElad aaacht mir es Spoß 
sobald ein DIDA- Erat ich a-ß. 
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Das MrtEII E elbe-rEe, 

à Whunte Seſingniz für Srof Cbritun 
Wegen fahrläſſiger Tötung — Die Plädoyers — Kann das Urteil befriedigen? 

Nach vieritünbiner Beratung verkündete 
geſteru das Gericht im Prozek Chriſtian 
Friedrich Stolberg das Urteil: Der Ange⸗ 
klagte wird im Namen des Volkes wegen 
lahrläſſiner Tötuna zu 9 Monaten Gefängnis, 

unter Anrechunna ber Unterfuchunashaft ver⸗ 
urteilt. Er trägt dbie Kolten des Berfahrens. 

Der Gerichtsfaal war geſtern gedrängt voll. Auf der 
erſten Zeugenbank ſitzen Mutter, Schweſter, Tante, Schwager 
und eine Reihe anberer Mitglieder der Familte Stolberg. 
Obe eſtaatzanwalt Dr. Engel ergreift das Wort zu ſeinem 
Plädoyer, Der Anfang ſeiner Rede gilt der Verteibigung 
gegen die Angriffe der Preſſe. Es iſt ſo, als ſpräche er nicht 
für das Gericht, ſondern für die Berichterſtatter und das 
Rublikum. Er ſagt: „Man hat der Staatsanwaltſchaft 
daraus einen Vorwurf gemacht, daß ſie die Anklage nicht 
auf Mord, ſondern auf fahrläſſige Tötung erhoben habe, ſie 
war abet verpflichtet, ſich an die Tatſachen zu halten. Sie 
ducfte nicht bloß, um der Oeffentlichteit Rechnung zu tragen, 
eine Anklage erheben, die dieſen Tatſachen nicht entſprochen 
hätte. Maßgebend für ſie waren die Gutachten der pſychia⸗ 
triſchen Sachverſtändigen und das Schlußgutachten der Kri⸗ 
minalkommiſſare. Alls brei Gutachter wacen zu dem Er⸗ 
gebnis gelangt, datz 3 Kuaskl. des objettiven Befundes und 
dex Perfönlichkeit des Angeklagten, das Ganze ſich ſp abge, 
ſpielt haben könnte, wie er es ſchildert. () Schlieblich hat 
auch das Oberlandesgericht zu Breslau in feiner Verfügung 
über die Haftentlaſfung des Angeklagten erklärt, daß ein 
Mordverdacht nicht vorliege. 

Der Staatsanwalt erörterte des weitern iaen Mo⸗ 
mente, die einen Mordverdacht zu rechtfertigen ſchienen 
und gelangte zu dem Ergebnis, daß die Beweisaufnahme 
mit der Möglichteit eines Mordes endgllltig aufgeräumt 
Das Es liege nichts anderes als fahrläſſige Tötung vor. 

8 Verhalten des Angeklagten nach der Tat, ſein hart⸗ 
näckiges Leuauen, ſeine Widerſprüche —alles bas läßt ſich 
aut aus der Perſönlichkeit des Angellanten erklären. 

Staatsanwalt Fels ſpricht zum Streitfall, die eigen⸗ 
artige Perſbnlichkeit zu berückſichtigen, andererſeits der Grajf 
ſehr fahrläfſig iſt. Grade der Grad der Fahrläſſigteit ge⸗ 
ſtatte nicht, die Straße als zu niedrig zu bemeſſen. 

Staatsanwalt Fels beantraste für den Angeklagten 
ů ein Jahr drei Monate Gelängnis 

Die Berteidiger, Rechtsanwalt Dr. Luetgebrunn und 
Dr. Ruſche, beantragten den Freiſpruch ihre Mandaten⸗ 
Objektiv habe der Angeklagte ſich einer Fahrläſſigkeit zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen, ſubjektiv könne er jedoch in Anbe⸗ 
tracht ſeiner geſamten, Perſönlichkeit und angeſichts der Er⸗ 
ziehung, die er genoſſen hat, für dieſe Fahrläffigkeit nicht 
verantwortlich,gemacht werhen- 

N)s letit Wott bes Auheblahten 
Der Aungerlagte erſöit das letzte Wort. „Wollen Sie noch 

etwas ſagen“, frogt ihn der Vorſitzende? „Ja, ich möchte 
jagen, daß mich die Schulb am Tode meines Vaters trifft. 
Ich bin ungeheuer beſtraft, jedenfalls füühle ich das ſo unge⸗ 
ſeuerliche⸗ Maeſerſn durch das furchtbare Ereignis, das 
geſchehen iſt. Die Schuld kann mir niemand nehmen, ich 
werde ſie in mein Grab mitnehmen, Ob ich fahrläſſig ge⸗ 
hanbelt habe, wirb das Gericht entſcheiden.“ 

Der Vorſitzende richtet unn an den Angeklagten folgende 

Worte: „Ich möchte an Sie noch die Frage richten: Sie ſind 
der einzige Meuſch, der imſiande iſt, den Schleier zu lüiften, 
der däs Geheimnis von Jannowitz umgibt. Haben Sie uns 
in dieſer Verhandluntz die volle Wahrheit geſagt?“ Der An⸗ 
geklaste: „Ju.“ ö 

Das Gericht entfernt ſich zur Beratung. 

Der Fall Oedipns 
Die Urteilsbegründung begann der Vorſitzende patbetiſch 

mit der Oedipus⸗Legende. Oeblipus erſchoß im fernen 
Lande einen Mann. Als er erfuhr, daß es ſein Vater ge⸗ 
weſen war, ſtach er ſich die Augen aus. Mögen ſich die 
ſittlichen Anſchauungen auth geändert haben, der Vater⸗ 
mord erſcheint heute nicht weniger ſchrecklich als damals. 
Allein hierdurch ſei wohl die große Erregung zu erklären, 
die burch das Ereignis in Jannowitz verurſacht worden iſt. 
Dem Gexricht wurde auf Grund des Eröffnungsbeſchluſſes 
die Aufgabe geſtellt zu prüfen, ob der Angeklagte eine fahr⸗ 
läſfige Tötung begangen hat. Das Gericht war aber an 
den Eröffnungsbeichluß nicht nebunden. Es war ſeine 
Pflicht zu prüfen, ob nur eine fahrläſſige Tötung vorliege. 
Wäre es zum Ergebnis gelangt, daß sin Mord vorgelegen 
habe, es hätte keinen Augenblick geöbgert, ſich für un⸗ 
zitſtändig zu erklären. öů 

Die Begründung erörterte, aus welchen Tatſachen heraus 
ein Mortverdacht zu beſtehen ſchien. Ste beſchäftigte ſich 
eingehend mit der Perſönlichkeit des Angeklagten, den ſämt⸗ 
liche Zeugen und Sachverſtänbigen als äußerſt gut gearteten 
und anſtändigen Menſchen bezeichnet haben, und ſetzte ſich 
mit den Motiven auseinander, die für einen Mord in Be⸗ 
tracht kominen konnten. Die Urteilsbegründung gelängt 
zum Schluß, daß kein einziges Motiv für eine derartige 
Tat in Frage kommt. Dagegen iſt die Schilberung über 
den Hergang während der Tat durch obiektive Momente 
unierſtützt und kann dem Urteil zu Grunde gelegt werden. 
Er hat en Vater aus Fahrläſſigkeit getötet. Das Gericht 
kann ſich nicht dem Standvunkt der Verteidigung an⸗ 
ſchließen. Der Angeklagte hat die erforderliche Vorſicht 
beim Hantieren mit der Waffe im Zimmer des Vaters voll⸗ 
kommen auter acht gelaſſen. Ihn trifft die Verantwortung 
für deſſen Tod, betrifft ihn doppelt ſchwer, weil er ein guter 
Jäger und Schütze geweſen iſt,, Mildernd kam bei der 
Strafzumeſſung in Betracht ſeincd Krankheit und der Um⸗ 
kkand, daß den Vater gewiſſermaßen die Mitſchuld trifft. 
Er wird auch ſchon durch den Tod des! Vaters ſchwer be⸗ 
ſtraft. Unter dieſen Umſtänden ſcheint eine Sühne von neun 
Monaten ausreichend· 

Es bleibt ein Neſt.. 
Das Urteil iſt ausgefallen, wie erwartet. Wer mit 

offenen Augen und Ohren der Verhandlung beigewohnt 
bat. war keinen Augenblick darüber im Zweifel, wohin der 

Kurs ſteuerte. Der Staatsanwalt hat dieſe Bermutungen 
nur beſtätigt. Die Oeffentlichkeit ſollte beruhigt werden. 
Daher die eingehende Beweisaufnahme, daher die faſt in⸗ 
guiſitoriſche Bernehmung der Mutter und Schweſter durch 
den Vorſitzenden. Man wird den. Beteuerungen des Staats⸗ 
anwalts das Eine entgegenhalten müſſen: ů‚ 

. Weshalb gerade in dem Falle des Graſen Stolbers 
eine berartige Verhandlungsmethode angewendet 
wurde. Eine Verhanblungsmethode, die ſonſt nicht 
gebräuchlich it. In der Retel wirb anders vorge⸗ 

aangen. 

Der Eröffnungsbeichluß lautet auf die ſchwerere Tat, 

damit der Umfaug der Bewetsaufnahme ſo weit als mög⸗ 

lich gebalten werden kann. Wenn hier mätziger verfabren 

wurde, ſo wohl nur, weil es ſich nzi einen Graſen Stolberg 

gebaubelt hat. Bekräftint wirb bieſe Bermutuna burch bas 
Berxhalten des Vorſitenden: Er ſchien ſich nicht genng tun 

— —— ——2 

Nückgang der Selbſtmorde? 
Berlin die Hochburg der Selbſtmörver — Weshalb bringen ſich 

die Menſchen um? 

Die Statiſtik macht vor nichts halt; ſie geht allen Dingen 
auf den Grund und ſie gibt nackte und wahrhafte Zablen, Sie 

forſcht nach, aus welchem Grunde die meiſten Morde geſchehen, 

ſie geht deni Mäpchenhandel auf die Spur, ſie nagelt Geburien⸗ 
überſchuß und Geburtenrückgang feſt, ſie zählt die Eheſchlietzun⸗ 

gen und ſie rubriziert die Todesfälle. So ſind vieſer Tage 

intereſſante Zahlen über den Selbſtmord in eutſchland ver⸗ 

öffentlicht worben. 

Im letzten Berichtsjahr haben ſich im ganzen Deutſchen 

Reich täglich 28 Perſonen ſelbſt getötet, 

das macht alſo auf das Jahr etwa 10000 Selbſtmörder aus; 

die Zahl der Selbſtmorde hat im Verhältnis zum vorangegau⸗ 
genen Berichtsſjahr um einen ganz kleinen Prozentſat abge⸗ 
nommen. Verlin ſteht natürlich auch in bezug auf die. Selbſt⸗ 

morde an der Spitze; im Verhältnis benh) übrigen Preußen 

wird hier ver Durchſchnitt um das Anderthalbfache überragt. 
Im Gegenſatz zu den anderen Städten, in denen die weiblichen 

Selbſtmorde etwa ein Drittel der männlichen betragen, rełru⸗ 

tieren ſich in Verlin die Selbſtmörder zur Hälfte aus Frauen. 

Früher hat ſich ein großer Teil der Selbſimörder aus 

Lebensüberdruß entleibt. Die Statiſtit- enthüllt, daß dieſer 

Freitodgrund heute faſt nicht mehr maß eblich in. Oder aber, 

es wird heute alles mehr ſpezifiziert und präziſiert: man geht 

den Tatſachen Kav übe 0b den Grund, und man bekommt däher 

ein anderes Bild über die Selbſtmordurfachen als früher, 

wo man ſich um dieſe Dinge nicht ſo intenſiv kümmerte. 

m letzten Jahre haben ſich in Preußen von hunbert Selbſt⸗ 

Mörpern immer nur drei aus Lebensüberdruß getötet. Steben⸗ 
unddreißig Prozent der Lebensflüchtlinge waren⸗ Geiſteskranke, 

ebenundzwanzig Prozent haben ſich infolge plötzlicher Zwi⸗ 

ſchenfälle ins Nichts geflüchtet, elf Prozent waren unheilbar 

krank und neun Prozent konnten und wonten aus wirtſchaft⸗ 

lichen Gründen das Leben nicht länger erkragen. Lieheskum⸗ 
mer ſpielt natürlich, namentlich bel jugendlichen Individuen, 

eine große Rolle. ů St. F. 

Der Dieb im Eisſchran 
Als der Mann nicht zn Bauſe war 

  

waren, erſchienen kürzlich in einem vornehmen Konſtanti⸗ 
nopeler Hauſe Laſtträger mit einem großen neuen Cisfohrank, 

um ihn als nachträgliches Abſchiebsgeſchenk zu präſentieren. 
Die Frau des Hauſes ließ hochbeglückt den Schrank in der 

Küche aufſtellen und wunderte ſich nur, daß der Schlüſſel 

Fnirgends zu finden war. Sie lie5ß den Schrank infolgedeſſen 

vorläufig verſchloſſen. In der Nacht öffnete ſich der Schrank 

von alleine. Ihm entſtieg ein Dieb, der im Haus zuſammen⸗ 

raffte, was nicht niet⸗ und nagelfeſt von einigem Wert war, 
um bann zu verſchwinden. —— 

Mutter ohne Muttertiebe ů 
Bei primitiven Völkern, Eskimos und Indianern, dauern 
die engen Familienbeziehungen zwiſchen Müttern und Kindern 

nur wenige 
gewiſſermaßen in den Beſitz des ganzen. 

Unter der Wüsde, Ainder zu rezirhen 

Stammes über. In   

  

     

    Als der Hausherr verreiſt und nur Frauen anweſend 

Jahre, dann lockern ſie ſich, und das Kind geht   Samda werden kleine ſtinder:ganz der Obhut größerer Kinder 

zn können im graufamen Befranen des Angeklagten und 
ſeiner nöchſien Verwandten. Die Urteilsbenründung klaua 
dagenen wie eine Enticheidung. Man kann den Eirdruct 
nicht verwehren, baß man hier ſowohl der Oeffentlich⸗ 
teit als auch deuen von Stolbera nicht zu nahe trelen wollte. 

Es ſoll nicht behauptet werden, daß man auf Grund des 
Beweismatertals zu einer Verurteilung wegen Mordes oder 
Tolſchlages hätte kommen können; mag ſein, daß Chriſtian 
Friedrich Stulberg ſeinen Vater fahrläfſig getötet hat. Und 
wäre er in einem Schwurgerichtsverſahren von vorne frei⸗ 
geſprochen worden, man hätie höchſtwahrichetnlich daran 
nichts auszuſetzen gehabt. Nach dieſem Prozeß bleibt aber 
ein Reſt peinlich zu iragen. Ueber den Fall Stolberg wird 
aber noch einiges zu ſagen ſein. R. 

  

Der Krakatau bricht nus 
Der Vulkan „Krakatau“ in der Sundaſtraße, auf dam 

bereits ſeit Anſang dieſer Woche neue Tätigkeit feſtseſtellt 
wurde, weiſt in den letzten 24 Stunden alle Anzeichen eines 
neuen heßtigen Ausbruchs auf. Es wurden innerhalb dieſer 
kurzen Zeit von dem vulkanologiſchen Dienſt 425 Eruptionen 
Eiröldat von denen die höchſte 250 Meter erreichte. In 

erbindung damit treten in dem benachbarten Weſt⸗Java 
und Süd⸗Sumatra ſeit Dienstag mittag ſtarke Erdſtöße 
auf. Namentlich Koetaradja wurde von den Erdſtößen ſchwer 
mitgenommen. ‚ 

„ee    

So peitſchten bie Wellen 
Ein Bild von den furchtbaren Stür⸗ 
men der letztlen Tage an den eng⸗ 
liſchen Küſten. Der Pler des be⸗ 
lannten Kurortes Vrigthon in Sttd⸗ 
england wird von haüshoben Wel⸗ 

len gepeitſcht. 

EEErrnrrrr 

anvertraut, weil es unter der Würde eines Erwachſenen wäre, 

Kinder zu pflegen und zu erziehen. Bei den Irvteſen iſt e3z 
für eine Frau entehrend, innerhalb von fünf Jaßren zwei 
Kinder zu belommen. Daher iſt aus ähnlichen Gründen bei 
vielen Stämmen der Kindesmord üblich. Shen rauen vom 
Miſſiſſippi und Tongafrauen der Südſee ſöten ö entlich ihre 

Kinder, um an Anſehen zu gewinnen, bei Nomadenſtämmen 

in Auſtralien werden die erſten zwei Kinder getötet, va eine 

große Familie für die Mutter eine zu große Laſt wäre. 

Meuer Rekord der Fernphotographie 

Die im Staate Waſhington gelegenen Raiuier⸗Berze, 

deren höchſte Erhebung 4370 Meter beträgt, wurden kürzlich 

aus einer Entjernung von 375 Kilometern auſgenommen. 

Die Aufnahme erfolgte bei einem vom Kriegsamt veranſtal⸗ 

teten Flug, der 140 Stunden dauerte und dem Zweck galt, 

Aufuahmen des Geländes vorzunehmen, um eine Reliefkarte 

herſtellen zu können. Die Photographie wurde aus einer 

Entfernung aufgenommen, die jenſeits der Sichigrenze des 

menſchlichen Auges liegt. Es handelt ſich um eine Vern⸗ 

photographie auf Filmſtreifen vermittelſt der außerordentlich 

empfindlichen ultraroten Strahlen, die Nebel, Rauch und 

Waſſerdampf zu durchdringen vermögen. Die Photosraphie 

wurde vom Flugzeug in einer Höhe von 8200 Meter aul⸗ 

genommen. 

Evſindecſchiekſalt 
Der Mann, der die Anſichtskarten erſand. 

Der Münchener Lithograph Ludwig Zrenner bat vor 
50., Jahren nach langem Widerſtreben ber Poſt die Zu⸗ 

laſſung von Anſichtsprskarten durchgeſe t und gilt ſomit als 

beren Erfinder. Her Heiorunder einer heute blühenden und 

viele Taufende von Menſchen befchäſtigenden Inbuſtrie iſt 

bieſer Tage arm und verßeſſen in München geſtorden



  

Rieſtroys Tüterſchaft unwahrſcheinlich 
Er war zweimal in Düffeldorf — Wie der Verdacht entſtand 

Geſtern nachmittag wurde der im Zuſammenhana mit der 
Dülffelborfer Mordaffäre in Nowawes ſeſtgenommene Land⸗ 
arbeiter Georg Nieſtroy im Verliner Polizeipräſidium ver⸗ 
nommen, Nach ſeinen Bekundungen hat er bis zum 12. Au⸗ 
gitſt in Spindelmüthle gearbeitet, bie Stellung aber dann auf⸗ 
gegeben, weil ihm der Verbienſt zu gering war, Er wanderte 
naih der Schweiz und fand Arbeit in Schaffhauſen. Kurze 
Zeit dorauf überſchritt er wieder die deutſche Grenze und 
jand Beſchäftiaung in Ohlige. Hier blieb er nur einen 
Monat, dann wurbe ihm gekündiat, Jetzt wanderte er über 
Hannover und Halberſtadi bis Notsdam. 

Der Verbacht gegen ihn bringt ihn in Zufammenhana mit 
dem Verſchwinben und der Ermordung der Hansangeſtellten 
Marie Hahn, die ſeit dem 11. Auguſt vermißt wurde. Im 
Beſitz des Nieſtroy wurde eine Eintrittskarte für das Avollo⸗ 
Theater in Düſſelborf geinnden, die am 11. Auguſt anöge⸗ 
neben ſſt. Er muß alſo an diefem Tage in Düſſeldorf ge⸗ 
weſen ſein., Als auffällig wird auch betrachtet, daß er am 
7. November, dem Tagc, an dem die kleine Albermann er⸗ 
mordet wurbe, ebenfalls in der Nähe der Stadt war, Das 
Material ber Veruehmung wird nach Düſſelborf zur Priifung 
weitergegeben werden. Nieſtroy bleibt bis zum Elntreffen 
der Entſcheibunn in Gewahrfam. 

Dus Opfer Tetznets ermittelt? 
Eln 19jährlger Metallarbeiter 

Die Regensburger Polizei forſcht eiſfrig nach der Perſon 
jenes Mannes, die von dem Mörder Tetzner in ſeinem Auto 
verbrannt wuürde. Als Anhaltspunkte dienen ihr in erſter 
Linie die Vermißtenmeldungen, die bisher in großer Zahl 
ans vielen Städien des Reiches und aus Oeſterxeich ein⸗ 
celaufen ſind. Nun hat auch das Regensburger Büro des 
Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes die Polizei auf eine 
Spur auſmerkſam gemacht. Es handelt ſich hier um den am 
2. Dezember 1910 in Altona ſceborenen Friedrich Störmer, der 
elternlos iſt. Er befand ſich vom 30. Auaut bis zum 1, No⸗ 
vember 1929 in Straubing auf Arbeit und meldele ſich am 
19 November bei dem Geſchäſtsführer des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiter⸗Verbandes in Regensburg, den er mit ſeiner Ver⸗ 
tretung am Arbeilsgericht Straubing in einer Lohnſtreilſache 
beauftragte. 

Am 20. Rovember ſchrieb Störmer an vas Jugendamt in 
Altona um Vollmachtserteilung für den Regensburger Ge⸗ 
wertſchaſtsſekretär und verſtändigte dieſen davon mit einer am 
23. Nobember in Reuſtadt abgeſandten Karte. Auf dieſer 
Karte erſuchte er, ihm nach durchgeführter Verhandlung das 
eventuell erſtrittene Lohngeld poſtlagernd nach Gera zu über⸗ 
lee, Nun hat die Altonaer Behörde am 9. Dezember an 
en Sekretär in Regensburg geſchrieben, daß inzwiſchen von 

Störmer keine Nachricht mehr eingetroſſen ſei. Es wird dort 
Vhhßöm temulung ausgeſprochen, daß er vas Opfer Tetzners 
ein könnte. 

Schiüüſſe itn Pariſer Juſtizwulaſt 
Angeklagter ſchießt auf den Kläger 

Ein blutiges Dramg ſpielte ſich am Mittwochnachmittag im 
Pariſer Fuſftizpalaſt ab. Vor der 11. Zivilrechtskammer er⸗ 
ſchien als Angeklagter der Direktor der Wochenzeitſchriſt „Libre 
Parole“ und der Direklor der Nahrungsmittelgeſellſchaft 
Nauania, Jalles. Der Zeitungsbirektor iſt angeklagl, in einer 
fortgeſetzten Preſſekampagne die Ehrbarkeit der Nahrungs⸗ 
mittelgeſellſchaft und die Güte ihrer Erzeugniſſe bezweiſelt zu 
haben. Als die ſtreitenden Parteien vom Gerichtsbiener auf⸗ 
gerufen wurden, riß der Augeklagte plötzlich einen Revolver 
aus der Taſche und gab auf den Kläger drei Schüſie ab. 
Dieſer konnte jedoch im letzten Angenblick durch einen ſchuellen 
Schlag mit dem Regenſchirm die drohende Woſſe von ſich ab⸗ 
lenken und blieb ſo unverletzt. Der äter richtete hierauf die 
Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich eine lebensgefährliche 
Verletzung an der linken Schläſe bei. Er wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Hoſpital geſchafft. 

  

  

       

  

Die Kroninwelen im Schuufenſter 
In der Auslage eines Jumelengeſchäfts in der Londoue 
Regentſtreet find koſtbare Stücke des früheren ruſſichen 
Kronſchatzes zum Verkauf ausgeſtellt. Es ſind durchweg 
Meiſterwerke der franzöſiſchen und ruſſiſchen Golbſchmiede⸗ 
kunſt, in erſter Linie des ruſſiſchen Hofiuwetiers Faberge. 
Leit der Kaßſe — Emlapetp. i1 Aser . aus der Regierungs⸗ 

r Kaij iſ j. nſer Bild zeigt links ei 
inwelenbeſetzten Degengriff, rechts eine Krone. einen 

  

Der Mülheimer Finnngſtandul 
Die Ermitilungen noch nicht abgeichlolfen 

Au dem bereits berichteten Finanzſtandal in Mülbei 
(Ruhr) äſt noch zu melden, daß es ſich bei den verbafleien 
Bauunternehmern um den Geſchäftsmann Schleicher und deſſen Sohn handelt. Auch der im Dienſte der Stadtver⸗ 
waltung ſtehende Ingenienur Karl Klauß iſt feſtgenommen 
worden und hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. Die Höhe 
richt enß um ben die Stadt geichädigt wurde, ſteht noch 
ni⸗ — f 

In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung gab Bür⸗ 
germeiſter Dr. Schmidt im Namen der Stadtvermeltung zu   

der Betrugsangelegenbeit eine Erklärung ab, in der es 
u. a. helßt, daß es ſich bei den betrütgertſchen Handlungen 
nach den Angaben des Firmeninhabers Joſef Schleicher um 
einen Betrag von ungefähr 5000 bis 6000 Mark handelt. 
Die Meldung, daß auch höhere Beamte der Stadtverwaltung 
belaſtet felen, treſſe nicht zu. Die Ermittlungen ſelen noch 
nicht abgeſchloſſen. 

Sicußenbahn führt uuf Omnibus 
Schweres Verkehrsungllick bei London — Fünf Tote, 

20 Verletzie 

In Euftelb, einem nördlichen Vorort von London, ſtie 
Mittwoch abend ein Straßenbahnwagen mit einem Omnibus 
zuſammen. frünf Perſonen ſollen babei getölet und zwanzis 
verletzt worden lein. 

     

  

Er hat 600000 Mart unterſchlagen 
Die Vernntreuungen beim Deutſchen Schwimmverband 

Wie wir von zuverläſſiner Seite erfahren, wird die Ge⸗ 
ſamthühe der Unterſchlagungen des Vorſitzenden des Sächſi⸗ 
ſchen Schwimmperbandes, Dr. Bunner, nach den bisherigen 
Unterlagen auf etwa 600 000 Mark geſchätzt. Dr. Bunner 
halte ſich die Gelder grötztenteils durch Fälſchungen ver⸗ 
ſchafft. Der etwa 45 0%0 Mitglieder zühlende Schwimm⸗ 
kreis VIl des Deutſchen Schwimmverbandes wird wahr⸗ 
ſcheinlich in Konkurs gehen und ſich neu gründen. 

* 

Die Staalsanwallſchaft beim Landgericht 2 hat gegen 
deu alleinigen Geſchäftsführer der Chemiſchen Wertke Jo⸗ 
haunisthal G. m. b. H., Dr. Friedrich Greiff, deren Zu⸗ 
ſammeubruch im Herbſt vorigen Jahres ungeheures Auf⸗ 
fehen erregt hat, Anklage wegen Betruges, Diebſtahls, 
Unterſchlagung, Urkundenfälſchung, Untreue, Konkursver⸗ 
Loben und Vergehens gegen das G. m b. H.⸗Geſes er⸗ 
hoben. 

MNömermünzen in Bulgarien. In Devynja, einem Törfchen 
in der Umgebung von Warna, ſand ein Bauer bei Grabungen 

  

Baginſti zum Tone veructeiit 
Zwei Todesurteile im Morbprozeß Laſch 

Nach 14ſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzend“ 
im Mordprozeß Laſch in Schneidemühl geſtern abend gegen 
3311 Uhr folgendes Urteil: b 

Die. Angeklagten Baginſki und Libuda werden wegen 
gemeinſchaftlichen Raubmordes, ein jeder zum Tode und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtellt. Wegen, 
gemeinſchaftlicher fortgejetzter ſchweren Urkunbenſälſchung 
in Tateinheit mit verſuchtem Betruge wird der Angeklagte 
Baginfki zu fünſ Jahren Zuchthaus und zebn Jahren Ehr. 
verluſt und der Ungeklagte Libuda zu drei Jahren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Koſten bes 
Verfahrens fallen den Angeklagten zur Laſt. Die beſchlag⸗ 
nahmte Piſtole wird eingezogen. 

Geſtändnis des Franhenberger Mörders 
Das Sittlichkeitsverbrechen an Frieda Bartlich 

Der Maler Joſeph Lengsberg in Breslau. der unter dem 
Verdacht verhaftet worden war, am 18. 11. die Frau Wreißen 
Bartſch in Frankenberg nach einem Stttlichleitsverbrechen 
ermordet zu haben, hat vorgeſtern arend nach mehrſtündt⸗ 
gen Vernehmungen ein Geſtändnis abgelegt. 
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Miliovenſchätze auñ Kehen 
Aus allen, Teilen der Welt werden die her⸗ 
vorragenbſten Werte klaſſiſcher italientſcher 
Meiſter zu der großen Ausſtellung in Lonbon 
gzuſammengetraßen, Naturgemäß Lieſert Ita⸗ 
lien den größten Auteil zu dieſer Ausſtellung, 
und wir zeigen heute im Bild die Verladung 
von Kunſtſchätzen aus dem iage, di Brera 
in Mailand. — Das Schilf „Leonardo ba 
Vinc!“, das die koſtbare Fracht im Werte von 
14 Millionen, Pfund mit ſich führt, und über 
das man zeitweilig wegen des ſtürmiſchen 

Meeres beſorgt war, iſt am Mittwoch wohl⸗ 
behalten im Londoner Hafen als Oiyber 
Die Fahrt war ſchwierig, abex allée Bilder 
blieben unverſehrt, Ein offizteller Empiang 
findet am Donnerstag ſtatt, an dem auch der 
Außenminiſter Henderſon teilnehmen wird. 

in ſeinem Garten zwel große Töpfe voll ſilberner Münzen aus 
der römiſchen Kaiſerzelt. Die Münzen haben zuſammen ein 
Gewicht von 1000, Kikogramm. Eine anitliche Kommiſſton hat 
ſich nach Devnja begeben, um dieſen bedentſamen und wert⸗ 
vollen Fund näher zu unterſuchen. ů D 

SBEEEA      

  

Prograäamm am Freitag —— 
8.90—9: Turnſtundeflir ple, Hausfrau:, Dipl,⸗Bymnaſtiklebrerln 

Minni Volze,— u. Lů nſtrſcailsſunk, Si nge beim 
Bilanzen⸗Wachstum, Dr. Arnholb. — 11.40: Schallplatten. ..19.15 
te, 14.15, Mitla, glel (Schollulatten). — 16.30:, Kinder,-Unier⸗ 
altunasfiunde. 90 ettner [Piärchen). Eva Bertbold⸗Koch⸗Agi 
erlieder); — 163 Landwirtſchaftsfunk. „Tie Stelung des 
samiten, in der Lanhwirtſchafte: Adminlitrat, Vors — 18.-8 
eawenſtange,ezepfeuiſr WWbetihnaanthete Leo Gorchard, 

Frahenſthurde,, Rezepte für Wethnachtsbäckeret. Elia O üe 
18.19 Einibrungbvortrag Man Einfonſckontert um 70 tihr:, Dr, 
Erwin Kroll. — 19,15 Neutes aus aller Welt, — 15.50: iſe 1 

   
   
e 

Sprachunterricht ür Anfänger: Studtenrat Ronraß Fucgs. —10.b56: 
Dinfontesen —.20,/ Uebertragung aus der Stabiballe Köntobberg. 
Finfonſe⸗Konzert. Orcheſter vom Overnbaus Köniasberg. Diriaenk: 
Meneralmuſikdſrektor Hermann Scherchen. Solſſt:. Leoböld Premn⸗ 

i u .ů Cerauf: Vetterdien reffenachr 'en, 

Sportberichte. — 22.80—28.30: Unterbaltunasmuſit: Junklaveile. 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

Der Kohlenumſchlag 
in der Zeit vom 2. bis 8. Dezember 1929. 

In der Berichtszeit ſind 111.884 Tonnen umgeſchlagen 
worden, das ſind 1469 Tonnen weniger als in der Vocwoche. 
Erheblich geringer ſtellt ſich jedoch die Zahl der Fahrzenge 
die mit Kohlen ſeewärts ausgeßngen ſind. Während in 
drer Borwoche 57 Fahrzeuge Kohlen von Danzig ausführten, 
waren es in der Berichtszeit nur 44. Von den 41 Ladungen 
waren beſtimmt: 17 nach Dänemark, 13 nach Schweden, 
4 nach Frankreich, je 2 nach Lettland, Litauen, Finnland und 
Holland. Je eine Ladung aing ſchließlich noch nach Nor⸗ 
wegen und Italien. Letztere nahm der engliſche Dampfer 
„Baron Effex“ am Beichſelbahnhof ein. 

Anr Frachtenmarkt haben ſich keine Aenderungen voll⸗ 
zogen, Steam iſt nach wie vor ſchwer zu arrangieren und 
vor Anfang Januar kaum noch erhältlich. 

Mit einer gewiſſen Spannung, ſowohl in Schiffahrts⸗ 
kreifen als auch in allen Kohlenexportländern werden die 
angekündigten Maßnahmen der engliſchen Regierung, die 
den Koblenbergbau betrefien, erwartet. Die Verhandlun⸗ 
gen, die bisher ergebnislos verliefen, beſchäſtigten ſich mit 
den Vorſchlägen der Regierung, die eine Herauſſetzung der 
Arbeitslöhne und Kürzung der Arbeitszeit, vorfahen. Ein 
Stceik, wie ihn England 1025 hatte, wäre bei. Abbruch der 

  

Verhandlungen nicht ausgeſchloſſen und würde dann natur⸗ 
gemäß eine Verſchiebung der Weltfrachtenmärkte nach ſich 
zirhen Es ſtebt dabei außer Frage, daß der polniſche Ab⸗ 
jatzmarkt neue Vorteile daraus ziehen würde. 

17 Prozent Divibende bei der Bauk Polſii? In den pol⸗ 
niſchen Finanzkreiſen wird erwartet, daß die Dividende der 
Bank VPolſti für das Geſchäftsjahr 1029 höher als im ver⸗ 
gangenen Jahr fein wird. Eine Dividende von 17 Zloty 
für eine Akrie Mennwert 100 Zlotp) wird als wahrſchein⸗ 
lich bezeichnet. — Die Gold⸗ und Balutareſerven der Bank 
Pyoljfki, deren Grundkapital 150 Mill. Sloty beträgt, ſtellen 
ſich zur Zeit auf insgelamt rund 1,1 Milliarden Zloty. 

Engliſch⸗holländiſcher Margarine⸗Konzern. In der Ge⸗ 
neralverſammlung der Margacine⸗Union A⸗G. in Rotter⸗ 
dam wurde. wie uns unſer Amſterdamer Berichterſtatter 
meldet, die Gründung eines engliſch⸗holländiſchen Groß⸗ 
konzerns mit einem Betriebskapital von 32906. Millionen 
Gulden miigeteilt. Der Konzern wird darch Zuſammen⸗ 
legung des holländiſchen Margarinetruſtes, der Margarine⸗ 
Union A.⸗G., mit dem engliſchen Konzern Lever Brotbers     

gebildet. In ihn wird auch die United Africo Cie. aufge⸗ 
nommen, die Anfang dieſes Jahres aus der Verſchmelzung 
mehrerer afrikaniſcher Firmen entſtand. Der neue Konzern 
führt den Namen „Unilever A.⸗G.“, Die Dividende für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr der Margarine⸗Union wurde auf 
10 Prozent feſtgeſetzt. 

Berliner Getreibebörſe 
Bericht vom 11. Dezember 

Es wurden notiert: Weizen 286—237, Roggen 164—167, 
Branugerſte 187—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—177, 
Hafer 145—155, locob Mais Berlin —, Weizenmehl 29 O0. bis 
34,75, Roggenmehl 23.40—27,00, Weizenkleie 11,00—11,50, 
Roggenkleie 10,00—10,50 Reichsmark ab märk. Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Dezember 
216½2. März 264—26275 (262). Mai 2725—271 (260). 
Roggen, Dezember 182 (184), März 199—198 ½½ (198), Mai 
210 57—209 (208). Hafer, Dezember 155—154 (157), März 
173—171 (171), Mai 18072 (179). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

  

  

  
  

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden [I1. Dezember 10. Dezemder 

notlert fuͤr Geld Brieſ Geld Briel 

Banknoten ů 
100 Reichsmark — —. — — 
100 Zloti 57.45 [57.5057 44 (57.59 
1 amerikan. Dol 4. —. — — — 
Scheck Vondon 125.00½ 25.00 ½l 25 00½ 25.00½ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,65—122.75. Dollar⸗ 
nyten 5,1124—5.1224· — öů 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Dezember 29 
  
  

  
  

  

    

Großhandelspreiſe 2 Großhandelspreiſe 
wagsonfrei Danzig ver 100 Re l waggonirei Danzig ver 100 Küe 

Weizen, 130 Pid. 22.75 ruühig Ackerbohnen. ohne Handel 
„1I1. AaA — Erbſen, kleine 

„bezogen — „grüne * 
R. gzen, Inland 15.00 flan ü „ gr hge „ 
„m. Prämienſchein 17.06—17,10. „Biktoria — 
Gerſte .. flau 15,00—16,25 oggenkleie 11350 

„fiir Export. — Weizennleie 135⁰ 
vfeinſt. darüber — Blaumohn. ſohne Hande 

Fufttergerſte ,„ 14.50—15.00 Wicken — „ 
Haferm Pämiei ſch. 14.50—15.00 U Peluſchken 2



  

   

10. Vortſetzung. 

Was war, um Himmels willen, mit dem Mädel nebenan. 
Er packte die Türklinke, als wollte er ſie zerdrücken und 

riß, was er konnte. 
Es war, als helſe ibm eine unſichtbare Kraſt. 
Die Tür flog auf, und die unſichtbare Kraft wurde ſicht⸗ 

bar — ein Waſſerſchwall, der ihn ſofort bis auf die Haut 
durchnäßte und faſt zu Boden warf. dab h 

atz ihm Zudem ſchlug ihm die Tür gegen den Kopf, 
Sterne vor den Augen tanzten. 

Aus dem Fond des Zimmers aber erhob ſich eine kühle, 
klare Mädchenſtimme: 

„Sind Sie denn vollſtändig verrückt geworden, Herr 
Quint?“ 

Statt aller Antwort leuchtete es mit einer Kerze in ihr 
Zimmer binein. ‚ 

Da ſtand das Waſſer bis ſaſt an den Rand des Bettes, 
in dem Flox ſaß, bochaufgerichtet und mit zornfunkelnden. 
Augen. ů 

„Bitte ſebr um Entſchulbigung,“ ſagte Tommn böfli⸗ 
„wo wollten Sie benn binſchw Wumenpss boltec, 

Von ſah um ſich und auiekte auf. b 
„Von nebenan erbob ſich Frau Winters ſcheltende 

Stimme. ü ů 
Lnate das Mädchen weinerlich. Was iſt denn das?“ 

Tommy zuckte die Achſe ů‚ 
„Ich denke, Waſſerrohrbruch,“ meinte er lakoniſch. „Na, 

ich wollte nur ſehen, wie es Ibnen geht — bet mir ſtand 
das beilt.Wer nur balbhandboch. Jetzt hat es ſich wenigſtens 
verteilt. 

Er machte in aller Rube Miene, ſich zurückzuztehen. 
⸗Helfen Sie mir wenigſtens bler beraus!“ ſchrie frlox. 
Tommy U ſte an und lachte, 
Mit drei Schritten durchs Waſſer planſchend wie ein 

Triton, war er an threm Bett, hob ſie mit einem Ruck auf 
die Schultern und trug ſie heraus, erſt in ſein Zimmer, 
dann auf den Ei ů‚ 

Der war noch kaum feucht geweſen — erſt jetzt rieſelte 
das Waſſer über die Schwelle nach. 

„Wie kriegen wir das alles wieder heraus,“ jammerte 
Flox. 

Sie bing verängſtigt in Tommys Armen. 
Keiner von ihnen beiden kam auf den Gedanten, daß 

ſie jetzt eigentlich rubig wieder auf ihren eigenen Beinen 
ſtehen konnten. — 

„Mal nachſeben, wo das Überbaupt herkommt,“ meinte 
Tommy uud trug ſie den Gang entlang. * 
Frau Winter ſtürzte aus ber Tür, im Nachtgewand, 

Sie ſchrie: „Hilfe, Waſfer!“ und lief an den beiden vor⸗ 
bet, die ſie in ihrer Eile gar nicht ſah⸗ 
— Ste hörten nur noch verhallend „Feuerwehr“. 

Damit wär für Flox und Tommy die Waſierveriode für 
den Augenblick abgeſchloſſen. 
Flox kam plötzlich zu Bewußtſein, daß ſie ſich an Herrn 
kam vl lich au 0 ein Baby an die Mutter, und Tommy 
am p 

liche Sünde war, wenn er ihr jetzt keinen Kuß gab. 
Was er alſo tat. 
Er war eine konſeguente Natur. 
„Ich hab's gut gemeint,“ ſagte er flüſternd. „Das 

heute morgen! Bobby iſt ein alter Freund von mir! Aber 
er hatte keine Ahnung. Er wußte nicht, was ich wollte! Er 
hat's vollſtändig mihverſtanden! Ich,“ 

„Ja,“ ſante Flox und ſah ihn nahe und mit einer ſo 
wundervollen Frage an, daß er ſie natürlich wieder küßte. 

Und dann hätten ſie beſtimmt in dieſer Weiſe noch 
weiter diskutiert, wenn Frau Winter auf ibrer wilden 
Flucht zum Feuermelder nicht bie Wohnungstür offen⸗ 
gelaſfen hätte. 

Da ſah Tommy, wie ein großer, ſtiernackiger Kerl raſch 
die Treppe zum oberen Stock herunterkam und, ſich am Ge⸗ 
länder entlanggreifend, weiter nach unten eilte. 

Er ſah das, denn er hielt noch immer ſeine Kerze in 
der einen Hand. ‚ 

Und er ſah auch, daß der große Kerl eine viel zu kleine 
Mütze auf dem mächtigen Schädel hatte und daß ſein eines 
Ohr eine kräftige Schwellung aufwies. 

Blitzſchnell ließ er Floy zu Boden gleiten. 
„Der Kerl von neulich,“ hörte ſie ihn noch haſtia lagen. 
Dann ſauſte Tommn ſchon drei Stufen auf einmal die 

Treppe hinunter, hinter dem Rieſen her. 
Er haßte alte Rechnungen. 

u0 ib bier mußte ſofort beglichen werden, ohne jeden Auf⸗ 
ub. —5 
Die Jagd die Treppe herab war halsbrecheriſch. ö 
Die treue Kerze verziſchte ſofort durch den Lirftzug. 
Er warf ſie im Bogen in die Richtung, wo er den Rieſen 

vermutete. 
Die Haustür knarrte. — — — 
Sie war noch nicht wieder zu, als Tommy beran war. 

ntlang ichte hinaus. Da lief der Rieſe — die Straße 
entlannsg. „ 
„Erſt bei der Berührung des kalten Aſphalts mit den 

nackten 
kleidung in einem dünnen ſt 

Es war ihm ganz verflucht 
Er rannte. 
Und er rannte gut. 
Aber an der Straßenecke ſtan“ ein Auto. 
Der Rieſe war bran, drin, das Auto ruckte an. 
Tommy biß die Zähne zufammen. 
Nun war alles gleich. ů. 
Er machte die letzten Meter mit zwei Pantherſprüngen, 

erreichte den Wagen und klammerte ſich an den Reiſekoffer, 
der hinten aufmontiert war. ·— * öů 

Ums Haar wäre er geſchleift worden. — 
Aber er machte einen wilden Sat nach vorn, kam halb 

hinauf und zog ſich nach, daß ihm faft die Armmuskeln 
barſten. —* 

Das Auto ſaße ö rch menſchenleere Strahen Auto urch menſchenleere aßen. 
tet, möchte balb vier Uhr morgens ſein, vielleicht auch 

vier. ů — 
Die Stabdt ſchlief. 
Aber ſelbſt — wenn Menſchen zu ſehen geweſen wären —, 

jein ſchwarzes Pyfama hob. ſich bei der ſparſamen Straßen⸗ 
beleuchtung kaum von dem dunklen Koffer ab. Das Auto 
überquerte ein paar ausgeſtorbene Plätze und 
ſchnell durch die Charlottenburger Chauſſe. 

Es war kalt. 

röſeidenen Pyjama beſtand. 
egal. 

  

zu Bewußtſein, daß es eine ganz unverzeich⸗ 

Füßen erinnerte ſich Tommy, daß ſeine einzige Be⸗   fuhr ſebr 
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Aber Tommy fror nicht. ö 
Er hatte zu viel mit ſeinen Gedanken zu tun, 
Was bedeutete das plötzliche Auſtauchen des Verbrechers? 
hm flel ein, daß man ſich im Haufe erzählte, es ſpuke, 

weil in den letzten Tagen überall ſeltſame Dinge pafſiert 
waren. ü 

pploſionen, Treppenbrüche — die Elektrizität funk⸗ 
tionterte nicht. 

Exiſtierten da Zuſammenhänge? 
War das Gande ein Racheakt dieſes Menſchen, der an 

ſeinem Tun vor ein paar Tagen verhindert worden war? 
Das Auto ſuhr über den Reichskanzlerplatz und bog in 

eine Seitenſtraße ein. 

„Wie kriegen wir das alles wieder heraus“, jammerte Flox. 

eult vor einem villenartigen Gebäude mit einem Vor⸗ 
garten. ů 

Tommy lag ganz ſtill zuſammengekauert. 
Stimmen. 
Zwel Männer ſtiegen aus — der Chauffeur — 

Chauffeur von neulichl! und ber Rieſe. 
Sie ſprachen noch immer, aber ſo leiſe, daß Tommy nichts 

verſtehen konnte. 
Dann ging der Rieſe ins Haus, und der Chauffeur nahm 

ſeinen Platz wieder ein und ſuhr ab, in einen Seitengang. 
Tommy, vorſichtig ſpähend, erkannte die Umriſſe einer 

der   Garage und ſprang ab. 
Schlich ſich zu der Villa zurück. 

Hiuein konnte er natürlich nicht — ſchon gar nicht in 
ſeinem Aufzua⸗ 
„Er ſuchte nach dem Namensſchilb und fand es, 
bloſchr, ziemtich große Bronzeplakette: Reuöe Malvy. 

80 ef, gendeiß er Whealer he⸗ briheiulich 
on irgendeinem Theater her, wahrſcheinlich. 

Nachdenklich ging er zum Reichs hanzlerplatz zurllck, wo 

Jun Wiutg war der G, eur ſo verichleſen, daß ib Zum war der Chauffeur ſo ver ſen, daß ihn 
Tommys Koſtüm nicht auffiel. 

VII. 
Das kann man keinem Hund zumuten, Herr Vietſch“ 

lagte der Zeichner Vleiſenkel. 
„Geſchteht auch nicht,“ brummte Herr Pietſch. 
Er hatte eine tickarollende Baſiſtimme — es wäre ein⸗ 

kingß Stiunmen geweſen, die von der Muſikkritik als „Sun⸗ 
üingſtimmen“ bezeichnet werden, wenn ſie nicht eäl etwas 

ſpeckig und lelder auch ſtark alkoholiſch geklungen hätte. 
Es gibt alkoholiſche Stimmen, und ihre Wirkung geht 

nicht nür durch die Geruchs⸗, auch durch die Gehörorgane. 
Herr Pietſch vereinigte dieſe doppelte Wirkung auf 

quantltativ unbedingt imponierende Art und Weiſe. 
Fllat man binzu, daß die ſoeben beſchriebene Stimme 

alle Mühe hatte, ſich durch das dichte Geſtrüpp eines Wal⸗ 
roßſchnurrbartes einen Weg zu bahnen, der überhängend 
aus nicht ganz klarliegenden Gründen den Mund beſchirmen 
zu wollen ſchien (auf alle Fälle erſparte ihm das die Rot⸗ 
wendigkeit des Zähneputzensh); fügt man ferner hinzu, daß 
er ſeinen kugelrmigen Leib vor ſich hertrug, wie ein Auto⸗ 
mobil ſeinen Kühler, und daß die Haare ſeines Schnurr⸗ 
barts und ſeiner Hände auch bei unbedecktem Kopfe die ein⸗ 
zigen waren, die man an ihm ſehen konnte, ſo kann man 
verſtehen, daß Herr Pietſch ſo ziemlich unter keinen Um⸗ 
ſtänden das Iöcal ſeiner Beſucher ſein konnte., 

Er war es in dieſem Fall ganz beſonders nicht. 
Ja, wenn alle die Leute, dle ſein Zimmer im Augen⸗ 

blick auſlillten, ihrer Meinung über und ihren, eelthige zu 
Herrn Pietſch offenen und rückhaltloſen Ausdruck gegeben 

eiue 

ßhätten, ſo hätte das unter allen Umſtändeu, ſelbſt wenn er 
öat dem Leben davonkam, ſtrafrechtliche Konfeattenzen ge⸗ 
babt. 

Es waren dies eine ganze Meuge Leute, und zwar Herr 
und Frau Gielecke, Frau Manthey, Herr Blutſtelu, Frau 
Wiuter, Frau Kießling und Herr Bleiſenkel. 

Die Mieter des Hauſes Mahrenholzſtraße 17 ſtanden 
vor ihrem Hauswirt wie gefangene Ehriſten vor Caligula 
oder Nerv, ů 

Nur nicht gauz ſo ergebnugsvoll., 
Eß war aber auch beim beſten Willen nicht mehr aus⸗ 

zuhalten. 
Bleiſenkels Wohnung lag in Schutt und Aſche. 
Er konnte nicht zeſchnen, bekam kelne Aufkräge mehr — 

der Fall ließ Herrn Pietſch kühl. 
„Wus kann ich dalür,wenn Sie exploſives Matertal als 

Ofenſeuerung beuutzen?“ 
Erbitterte Proteſte Bleiſenkels verhallten ungehört— 

„„Wenn Sie das Zeng nicht in den Ofen geſteckt haben, 
wer foll's denn getan haben, ich vielleicht? Ich bin doch 
keln kleines Kind, Herr ... Herr Bleifenkel““ 

Worin zum mindeſten der äußtere Anſchelin Herrn Pietſch 
recht gab. 

Doch wie eine Welle gegen ihn auprallenden Geſamt⸗ 
klage üüber die nicht funkttonierende Elektrizität und unn 
gar die entſeslichen Waſſerrohrbrüche im ganzen Haus ſetzte 
er eine eiſige Miene entgegen. 

„Ich habe das unterſuchen laſſen,“ ſagte er. „Nach dem 
Beſund habe nicht ich das in Ordnung zu bringen, fondern 
Sie — und ich rate Ihnen, das ſchnell zu tun, fonſt bekom⸗ 
men Sic Kouflikt mit ber Baupolizel.“ 

Entrüſtungsgeheul. 
Bet Sieofried Blutſtein riß innerlich etwas. 

Fortletzung folgt.) 

  

Rãtsel-Ecæe deroDanziger Volesstimme« 
Vilverrätzel. 
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ů ů Umitell rã tjeti. — 
Wilna Leben Suez, Feile, Eton, Hering. Gera, Natur. 
Stab. Geibel, Lager. ů 
Jedes der vorſtebenden. Wörter iſt durch Umſtellen der 

Buchſtaben in ein neues Wort mit anderer Bedeutung zu 
verwandeln. Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter 
nennen aneinander gereibt. einen öſterreichkſchen Dichter. 

Beil. , 
1. Kriea, 23. Lee, 24. Nauen, 26. Ubier, 28. Hat, 290. Tau, 

Naab, 45. Lei, 46. Emin,   

Areuzworträtſel. 

IEL    
Wagrecht: 1. Schankraum, 2. Klächenmaß, 4. Kennzeichen, 

6. ſtriembildens Mutter, 9, Abſchiedsgruß, 10. engl. Titel, 
I1, Handwerkszeug, 13. britiſche Infel, 15. Wild, 18. Feil 
des Wagens, 1d. Titel, 22. rumän. Münze, 28. Tierbrodukt, 
24. Stabt an der Elbe, 27, Gefrorenes, 28. Himmelsrichtung, 
20.-Dotterieanteil,, 50. Gewäſſer, 31. Lebensbund⸗ 

Sonkrecht: 1. Metall, 3. Verbrennunasrückſtand, 4. kind⸗ 
licher Ausdruck für „Mutter“, 5, Hafenſtadt in Arobien, 
7, Lebeweſen, 8. Laubbaum, 12. anderer Ausdruck für 
Scherz“, 13, Hlutz in Steiermart, 14. Gebirgellbergang in 
den Aipen, 16. Raubfiſch, 17, Auerochſe. 20. vornebmer 
Stand, 21. Muſikſtük für drei Perſonen, 2. Welnernte, 
25. Schwimmvogel, 25. Schornſtein, 26. Bebälter. 

Auflbſfungen aus Nr. 284 
Auſlöſuna zum Kreuzworträtſel. 

Wagrecht: 1. Afrika, 5. Leonie, 9. Gad, 10. Eid. 11. 
12. Iſel, 14, Dill, 16. Elch, 18. Roſt, 20. Ida, 

30. Baſel, 34. Namur, 38. Eli, 39. Laſſo, 42. All, 48. 
52. Miob. 55. Keiße, 5 Abeß Mabl, 49. Ebba, 51. Sue, 

'ab, 58. Neiße, 54. Adebar. ‚ 
Senkrecht: 1. Aladin, 2. Igel, 3. Kat, 4, Adler. 5. Leiche, 

6. Eis. 7. Oder, 8. Elſter, 11. Blau, 13. Lott, 16. Ida, 
17 Lid. 19: See, 21. Knall, 22. Guano, 25. Ebe, 27. Bua. 
30. Berlin, 31. Ala, 32. Siam, 33. Oeſe, 35. Mama, 36 
Uli, 37. Ringer, 40. Allee, 41. Siena, 44. Baß, 46. Ebde, 
48. Hus, 50. Bad. — 

Anulisiung zu „Laut uud leife“). 
ſtapelle. * — 
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„Bücher der Epoche“ 
Eine billige Reihe moberner Romane 

Die Vorkämpfer und Arbeſter am Geiſt elner Zeit ſind 
die Dichter. Sie rütteln das Gewiſſen der Menſchheit durch 
ihr ſtarkes Verantwyrtungsgefübl auf und wollen den Men⸗ 
ſchen aus dem Di auf eigene Entſcheldung zur inneren 
Freiheit führen. Bie „Bücher der Epoche wollen die Bone⸗ 
ſten Werke der Lebenden in würdigen, aber billigen 
Ausgaben allen zugänglich machen. 

In dieſen Büchern kommt das Geſcheheu unſerer Zeit 
und die Not der Menſchen in den eindrucksvolſten Schhlde, 
rungen ünferer Gegenwartsdichter zu Wort. Die „Bücher 
der Epoche: Mer Eünſtleriſche Zeugniſſe für die Auseinander⸗ 
ſetzund der Menſchen mit unſerer Zeit. 

Die bis jetzt vorliegenden, acht Bände beweiſen, daß ſie 
nicht auf ſchreſenden Tageserſola, ſondern auf Vermittlung 
bleißender Werte gerichtet ſind. Noch einmal ziehen in den 
Romanen von Heinrich Maun „Der Uniertan“ und 
„Im Schlaraffenland“, von Arthur Schnitzler 
„Der Wegins Freie“ und Hermann Bahr „Die 
Hexe, Drut“ jene düſteren Geſtalten an uns vorüber, die 
für unſere deutſche und öſterreichiſche Zukunft zum Verhäng⸗ 
uis wurden. Wer kennt nicht jenen „Herru Hofrat“ mit 
ſeinem dünkelhaften Stolz oder den ſelbſtbewußten Bürger, 
der immer nur Ja ſagle, weil er auf eigene Verantwortung 
verzichtete. Wer weiß nicht um jene dummdreiſte Bürokratie, 
Protektion und falſche Gewalt, die uns der Sicherheit und 
Würde beraubten? Hier ſind ſie blutvoll geſtaltet, — und ba 
wir nicht wollen, daß dieſes Schauſpiel ſich wiederhole, mögen 
dieſe Werke für alle Zeiten Warnungstaſeln ſein und unſere 
Wachſamkeit und Verantwortung ſteigern. Sie reißen nicht 
nieder, ſondern bauen auf, indem ſie Menſchen ſchildern, die 
den Aufgaben ber Zeit nicht gewachſen waren — ſie führen 
durch den Untergang des Erſtarrten und Verbrauchten zum 
Aufſtieg in einem neuen fruchtbaren Zuſammenhang von 
Einzelmenſch und Volk. So ſteht Leonhard Franks 
„Dex Bürger“ als Beſitzer für das Recht der Bedrückten 
und Schwachen ein, denn er hat eine tiefe Sehnſucht nach dem 
Bruder aus der Tiete. So fügt ſich Schaffners Hand⸗ 
werker „Konrad Pilater“ trotz harter Auseinander⸗ 
ſetzung mit der Maſchine in das Geſchehen der Zeit und geht 
in die Fabrik. So reiſt Gorkis „Mutter“, die im Kamyf 
um ibren von der zariſtiſchen Staatsmacht verſolgten und 
geopferten Sohn an der Welt und ihrer Ordnung irre wird, 
Dan Heloͤin aller Eutrechteten. So zeigt der kühne Ameri⸗ 
aner Sinclair in „Wallſtreet“ am Beiſpiel Amerika, 

welche Wirkungen das bloße Streben nach Geld und Gewinn 
auf das Innenleben der Menſchen bat. lingeiſtigkeit und 
Unpeltt ſeit ſtehen der ſozialen Verantwortung der Schaf⸗ 
fenden gegenüber. 

Die vorliegenden „Bücher der Epochc“ ſind, Sendboten, 
die zwiſchen den im Dieuſt der Wahrheit und Gerechtigkeit 
ſtehenden lebenhen Dichtern und dem Nolk als Ganzheit in 
viuſgie Und würdigen Ausgaben vermitteln. 

(Die „Bücher der Epoche“ ſind im Sieben⸗Stäbe⸗Verlag, 
Berlin NW 6, 
den 285 RM. 

Freb Hilbenbrandt: „Annee und ihre Leichtathleten 
Otto Schünemann, Verlag, Bremen⸗Leipzig. 

Wem es noch nicht ganz klar war, wer und wie dieſe jungen 
Leute von beute ſind, die ſtatt in die Theater und Konzertſäle 
zur Kampfbahn auf den Raſen ziehen, dem öffnet dieſes Huch 
die Augen. Der Vorhang wird zurückgeſchlagen vor ciner 
neuen Welt, vor Menſchen und Dingen, die wir zu keunen 
Latenten und nun nach dem Buche erſt wirklich kennen gelernt 
aben. 
Da iſt ein Sporttlub. Kein Verein ſchlechthin. Eine wahr⸗ 

hafte Gemeinſchaft, eine echte Kameradenrunde von jungen, 
geſunden, ſtarken, zielbewußten Menſchen beiderlei Geſchlechts, 
dem Körper zugewandt in Glanbe, Hoffnung und Liebe. Es 
berrſcht eine unerbittlich harte Zucht in vieſem Klub, denn es 
ſtehen die großen Spiele bevor: Umſterdam! Dieſe Olympiade 
wird noch einmal lebendig in Farbe, Feuer, Rhythmus. 

Im Mittelpunkt der jungen Bande ſteht Annee, ein ſchmales, 
hohes Mädchen, mit Stolz gehegt als Favoritin des Kurz⸗ 
ſtreckenlaufs und umworben wegen der Keize ihres Körpers. 
Dieſe Annee bricht aus. Sie macht eines Tages nicht mehr mit. 

r die triſten Stuben mit der Schreibmaſchine kann ihr der 
Sport nicht mehr Genüge geben: ſie will es „ſchön haben in 
ihrem Leben“. 

Um die törichte Liebe der Annee, dieſer kleinen Erdgeiſt⸗ 
lulu, die, dem Befehle ihres Blutes folgend, über Einſamteiten 
und Heimwehleid hinübertreibt in die Welt der Taumel und 
Elſtaſen, macht Freb Hildenbrandt eine unendlich holde. 
abendliche Muſik und hat in die Kunſt nur noch einen neben 
ſich: Hermann Heſſe! 
Aber das tiſt wohl nicht das wichtigſte. Auch nicht, daß 

dieſes Buch in einer Sprache zu uns ſpricht, die Kraft und 
Sckönheit genug hat, zu überzeugen, auch wo wir anders 
denken und deuten. Viel wichtiger iſt eiwas anderes: Wie gul 
dieſe Menſchen zu einander ſind und zuverläſſig, wie ſie ſich 
beiſtehen in Freud und Leid und niemals ein großes Weſen 
von ſich machen. Es weht eine ſtarke, reine Luft in dem Buche. 
und wenn man es ſchließt, bekommt man eine Sehnſucht und 
jangt wieder an zu glauben und weiß, daß man ſein Leben 

erſchienen und koſten in Ganzleinen gebun⸗ 

   

üändern muß. Willibald Omantowſli. 

. „Am Stromn der Zeit“ 
Gedichte von Eruſt Preczang — 

Im Jahre 1208 erichien die erſte Ausgabe des Gedichtbandes 
„Im Stromi. Ser. Jeit“ von Ernſt Preczang. Innerhald kurzer Zeit 
wurden zwei weitere Auflagen dieſes Buches notmendig. 1320 
erſchien die vierte Anſlage des Buches, das allein mit dieſer ſchrellen 
Folge der Auflogen bewieſen hatte, daß es ſeinen Titel zu Recht 
trägt, und daß Pieſe Gedichte von Ernſt Preczang nus der Zeit 
und für die Zeit Heſchrieben waren. 

Alle Freunde einer ungekünſtelten und proletariſchen Lyri“ wer⸗ 
tunts vans Eint daß jeßt, 19140 Sun Anlaß des 60. Geburts⸗ 

it. Preczang am 16. Jannar nüchſten Jahr⸗s der 
Gebichthand 1, JIui Strom der Zeit“ in neuer — und 
jchbner iung, auteidem ergänzt und auf einen Umfans vrn 
14 Bogen erweitert, im Buchmeiſter⸗Verlag G. b. H., Verl'n. 

nen erſcheintl. Das Bert iſt in ſechs Abſchnitte einge 
  

    
      und Keßr⸗ rte and Kampigedichte, „Brennende, Welt“, Ge⸗ dichte aus ber Krs us Rarar und Auruberſchit., Fanpi- 

vächlich aus D „Zeit der Walze, „Lisbe“, „Lieder vom 
Meer und „Ausklang“. Jeder Abichnitistitel iſt mit einem Holz⸗ 
ſchnitt von Frans Maſereel geichmücl. 
Kürſchners Univerſal-Konveriationslexiton ih ei isberine Aufiane 20 H0c. Hermann iätae- Serias. 

In 69 000 Stichworten iſt Hier 1000 reichlich illuſtrier⸗ 
ten Textſeiten zuſammengefaßt, was jeber Seidunssleher und g 

  

    
ꝛebilbete Menſch zur ſchnellen und gründlichen Orientlerung 

gebraußht, Lerbchtin iſt ſo umſaſſenh, daß Kürſchners 
iüüü Dren ben Wunth Belanuten un 
reiche Lexika erſeht, Wer Freunden, und Betannten 
Weſhnach ſen ein Geſchenk machen will, der greiſe auf bies 
vortreffliche Lextkon zurück. 

Leonhard Irank: „Bruder und Schweſler“ 
Roman. Inſel⸗Verlag. Leipzis 

Das iſt kein Buch ür Nervenſchwache. Man braucht Rube⸗ 
und innere Weite, um hier zu verſtehen und mitzugehen. 
Daß der Dichter von „Karl und Anna“ und er „Urſache“ um 
die Sache herumreden würde, war von vornherein nicht gut 
anzunehmen, und ſo geht er denn dem Mottiv der Geſchwiſter⸗ 
llebe mit aller Offenheit, mit ganzem Ernſt auf den Leib 
bis zu den erlebeng Hien der Nachkommenſchaft und des ehe⸗ 
lichen, Geiterlebens hluweg über billlge Moral. Die ſtarke 
Sinnlichkeit, die die beiden jungen Menſchen umgibt, hüllt 
0 in eln natürliches Schutzgewand; die Sprache des Blutes 
pricht hier o zwingend, daß all das geſchehen muß, was ge⸗ 
ichieht. Und das iſt wahrlich nicht wenig. Gleich der Zu⸗ 
ammenprall der beiden Menſchen hat etwas Elementares, 
und auch im Verlauſe des ſelig⸗unfeligen Geſchehens wird 
nirgenb etwas von Schuld ſichtbar, nur Menſchen, axme 
Menſchen, eng verſchlungen in Angſt und Not, und Nicht⸗ 
anderskönnen gegen die dunklen Wetter eines grauſamen 
Sthickfals. Die ganze Häßlichkeit des Begrifis „Blutſchande“, 
den die Menſchen prägten, wird erkennbar und fühlbar, 
wenn wir hier ſehen, wie dieſe Geſchwiſter, die bis zu dem 
piahre der ilhnen die Gewißbeit bringt, in fündloſer Seliakelt 
hintreltben durch das. Paradies der Erde, ſich guälen und 
peinigen in Gewiſſensnöten bis bin zu ihrer leczten Läute⸗ 
rung. Eie gibt ihnen dann volles Recht und Beſtätigung, als 
Mann und Frau zu leben, entgegen einem Geſetz, bas Men⸗ 
ſchen erfanden. Veräaleicht man das aroße lüthne Werk mit 
anberen gleicher ober ühnlicher Gattung, erkennt man ſchon 
nach den erſten hundert Zeilen den Unterſchied, und felbſt 
Frank Thleß' „Die Verdammten“ nimmt ſich neben Franks 
„Bruder und Schweſter“ wie ein dünner — aus. 

Willibald Omankowſti. 

Hellrich Ednard Sacob: „Blut und Jellnloid“ 
Roman. (Verlag Ernſt Rowohlt. Berlin.) 

Das Ungewöhnliche bieſes Buches llegt nicht einmal ſo 
jehr im Stoff, als vielmebr in der Art, wie er geſeben und 
geſtaltet wird. Es iſt die Geſchichte eines Hetzfilmes, den 
Fraukreich, ohne als eigentlich Beteiligter in den Vorder⸗ 
grund zu treten, gegen das heutige Italjen dreben laſſen 
will. Da iſt in den Beraen Sardinieus eine Räuberbande, 
die mit den Behörden in beſtem Einvernehmen ſtehend, etwas 
wie Fremdeninduſtrie treibt. Reiche Ausläuder können gegen 
die Erlegung eines ſtattlichen Süimmchens im Laube Muſſo⸗ 
linis die ganze Süße alter Räuberromantik auskoſten; man 
näthtigt in Felagrotten, geht auf „Jaad“ aus, wobei ſogar 
echtes Blut fließt, und die weichen Rerven überſättigter 
Kapitalmeuſchen erſahren hübſche und ungefährliche Sen⸗ 
ſationen. Das iſt ein. Freſſen für die Franzoſen, die den 
Gebanken und die Unternehmung finanzieren, um den 
jaſthiſtiſchen Nachbar lächerlich machen zu können. Ein Ver⸗ 
räter bringt die Angelegenheit uach Rom, von wo aus die 
ganze Filmerei mit ſchweren Schiffsgeſchützen zuſammenge⸗ 
knallt wird. Das iſt mit vielem Beiwerk prachtivoll erzäblt. 
im Deutſch des Heinrich Eduard Jacob, der „Jaaueline und 
die Japaner“. der die klaſſiſchen Novellen „Dämonen und 
Narren“ geſchrieben hat. Es iſt auch noch ein kluges Buch, 
das wylltuend obfektin bleibt, das über viele weſentliche 
Dinge Weſentliches auszuſagen weiß und aus dem man ler⸗ 
nen kann, wie es gemacht wird, um die Atmoſphäre der Welt 
zu veratften und die Menſchen gegeneinander aufäubringen. 

W. O. 

Heinz Pol: „Entweder⸗Oder“ 
Ein Gegenwartksroman. Carl Schünemann, Verlag, 

Bremen⸗Leipdig. 

Heinz Pol verſucht in einer romanhaften Hondlung die 
Geſellſchaft und die politiſchen Kreiſe der. unmittelbaren Gegen⸗ 
wart zu geſtalten. Der Verfaſſer, als politiſcher Krititer be⸗ 

andere umfang⸗ 

Damiiser 
Wellasstimme 

. kannt, gibt aufſchlußreiche Einblicke, in das parlamentariſch⸗ 
Getriebe Deutſchlands. Die Darſtellung iſt um ſa reizvoller, 
als in zahlreichen Perſonen die Züge namhaſter Polititer 
Unſerxer Tagc, Abgeorpneter und Miniſter, erlennbar ſind. Die 
andlung, in deren Mittelpunkt ein Kabitaler Politiker keht, 

pielt in der großen Berliner Gefellſchaft, in den Arbeiter⸗ 
guartieren des Oſtens und im Reichstag. 

Der Held iſt durch Energie und Glück früß aus der Maſſe 
der Namenloſen aufgeſtiegen und hat es bis Auer Patsel he⸗ 
obgeordneten und lonangebenden Führer ſeiner Partei ge⸗ 
bracht, Durch einen poiiliſe en Salon findet er Einlaß in die 
Bertiner Geſellſchaft, wird in Viebesaffären verwickelt und er⸗ 
kennt eines Tages ſeine langſame Eniſremdung von ber, Par⸗ 
tei. Daß er ſich nicht für cine der beiden Welten entſchelden 
kann, wird ſein tragiſches Schickſal. Zu ſpät exlennt er, daß 
es für ihn, für bie Politit, für das Leben überhaupt nur eine 
Parole gibt: Entweder⸗Oder. 

Erunt Wenn auch die Hanvlung nicht in allen Phajen 
tonſtruiert iſt, ſo bleibt das Buch als belletriſtiſcher Beitrag 
zu ben politiſchen Problemen unſerer Zeit doch bemerkenswert. 

„ier ſchreibt Berlin“ — Eine Anthologie von hente 
Herausgegeben von Herbert Günter. Verlag: Internatio⸗ 
nale Bibliothek G. m. b. H., Berlin. 424 Seiten. Broſchtert 

RM, 5.—, Ganzleinen RM. 6350, 

Wer Berlin zu kennen glaubte, wird beim Leſen dieſes 
Buches ſchnell belehrt, daß er ſich täuſchte. Wer es aber noch 
nicht feunt, kann es nirgend beſler kennenlernen als bier, 
50 Autoren, J, Dobih Heinrich Mann, Arnold Zweig, Feucht⸗ 
wanger, Bliei, Döblin, Toller, Kerr, Hoelch Zuckmaher, 
Huelfenbeck, J. R. Becher, Zech, Arno Holz, Halenelever, W. 
von Molo, führen ihn mit ihren Augen durch das vielgeſtal⸗ 
tige Leben dieſer Metropolé. Von ihrer Bedeutung iſt die 
Rebe, aber auch von den Gefahren ihrer Hhen Taſelß Ent⸗ 
wicklung vor allem ſedoch von ihrem finnlichen Daſein, von 
den Landſchaften der einzelnen Biertel, ihren Straßen, 
Plätzen und Häuſern, die alle ihre beſondere Farbe haben, 
ihre eigenen Gefetze der Arbeit, Sprache, Kleidung und Ver⸗ 
ͤnüügung, vom Tag und der Nacht und dem Himmel in einer 
g Stadt von der ung g und vom Zubauſe, vom Leben 
er Männer, Frauen und Kinder, von großem Glanz und 

großer Trauer. öů ů‚ 

Das Buch iſt ketue Verherrlichung Berlins, es iſt eine 
Darſtellung durch jene, die am innerlichſten teilnehmen an 
allem Geſchehen: die Dichter. Sie geben in Novellen, ern⸗ 
ſten und fatiriſchen Gedichten, in dramatiſchen Szenen, Pro⸗ 
ben aus entſtehenden Romanen Geſtaltungen ihrer Umwelt. 
Die Schriftſteller ergänzen ihr Werk Puuß Eritiſche Aufſätze 
über die kulinrellen und politiſchen Probleme der Kieſen⸗ 
ſtadt, die die deutſche Hauptſtadt iſt, und am Schluß äußern 
ſich Stimmen von draußen, von Nicht⸗Berlinern, über Ber⸗ 
lin, feine Weſenheit, ſeine Bedingtheit. Niemanb, dex. etwas 
ahnt von der Tragweite des Ereigniſſes „Verlin“, kann an 
dieſem Werl vorbeigehen. 

Lurl Vorlinder:,Kurl Nurt.ſein Leber uud ſeln Vert 
Verlag Felix Meiner, Leipzia. — Mit 15 Bildtafeln. 

Geheftet 10,.— Mark, in Ganzleinen 12,.— Mark. 
Karl Marx blieb ſchon ſeinen erſanlichlei eine mythiſche 

Erſcheinung. Auch heute iſt ſeine Perſönlichteit noch nicht ins 
Bewußtſein der Zeit übergegangen. Ja, einige Veröſſent⸗ 
lichungen der letzlen Jahre (Werner Sombart, Otto Rühle) 
machen es dringend notwendig. enplich einmal in nüchterner 
Unterſuchung klarzuſtellen, was für ein Menſch Kart Marx 
eigentlich war. ä 

Das⸗konute niemand beſſer tun als Karl Vorländer. Er 
verarbeitet in ſorgfältiger Darſtellung vas geſamte Material, 
das im Laufe der Zeit über die literariſchen Anfänge von 
Marx, und insbeſondere in den letzten Jahren aus den Ar⸗ 
chiven über ſeine Lebensumſtände veröffentlicht wurde. 

Vorläünders Buch gibt ein anſchauliches Bild der nicht leicht 
zu erfaſſenden Perſönlichteit von Karl Marx, ſeines Lebens⸗ 
ganges, ſeiner Weltanſchauung und ſeiner wiſſenſchaftlichen 
und politiſchen Leiſtungen, Es iſt ein Buch von eminentem 
menſchlichem und geiſtesgeſchichtlichem Intereſſe. dos nicht jo 
bald überholt werden dürfte. 

  

Menichen und Meulchenkinber Krit 
Mi 

Anna Siemſen: 
aller Welt. Mrania-Verlagsgeſellichaft m. b. H., Jena. 
21 Abbildungen auk Kuniidruckvapier. 

Ein neues Buch von Anna Siemſen für die Jugend und Er⸗ 
wachſene beiderlei Geſchlechts gleichermaßen geeignet. Intiereſſante 
Eutbeckunskfahrten ins Land der Jugen aller werben in dem 
Bußb un!, ausgeſtatteten und mit prächtigen Bildern verſebenen 
Bucb unternommen, Aus deu, Berichten von Forjchnugsreiſenden, 
aus der Literatur remder Völker und aus autobiograsbift Ro⸗ 
manuen berüübmter Sn Er. Rat A. Siemſen ein Aniabl vacken⸗ 
der und Jelhener Echepdiakeßt ung Kaſo a aäbrt. Ein Pano⸗ 
ramg von feliener Lebepbigkeit u⸗ nſchaulichkeit ziebt da an uns 
vorüber. Das von Anfang de aleichermaßen nnterhaltſame 
Duch weitet zugleich unferen ck. peimthrt und vertieft, unſere 
Kenntnis und wirht ſchließlich, obne jede, Anfdrinaltchreit, lür den 
Geßanken der Gleichberechtignng. aller Menſchen. Das geſchmack⸗ 
roll gebnndene, mit einem wirknussvollen Schnsurnſchlug prxücbene 
Zuch bat eine fehr oute Beſchrittung und Aielbn btädei es Pavier. 
Es kommt gerabe noch recht. um als Weibnachtsgeichenk viel 
Freude bei jung und alt uu erwecken. 

Eein Kuwpel. Von Steiger Georsa Gerner. Serlin 
1928. Gewerkſchaftsausdabe. Verlaassgeſellſchaft 
des Algemeinen Deutſchen Gewerkſchaktsbundeg. 

Das aut ektattete. mit Büldern des bekannten Gropbikers 
Hermann Kätelböhn iUnftrierte Duch macht den Eingruck einer 
Selbibivarapöte. Ser ſafler eriählt in Sumorbeller Seiſc. war⸗ 
um nund Wie er S. Haner und Stt Leworden und wie 
er. nachdem er lein Bettiehlübrerexamen mit „gat“ Peftanden, ſich 
cutſchlolen bal, aus Fern Berufe ansanſcheiben⸗ ter. ſah feine 
andcre M A. als in der „Aaſormt Sas Broblem des Sertes 
demokratii. Sele Giansben von, Bor⸗ und Unter⸗ 
aehenen im . Dlaunbbaſt vneler Deiz Serfaffer ii es 
zu ſchild⸗ den Infammenprall zweier Betriedsmt fpannend 

iele Seradite wie us ger piercgenerlade ienhen wer Rahasßen ö ů L Den in, 
nunändiger Men möluna und Lden A. gern des ſoge⸗ 

trn Stinnesfuſteme zrigt Hört behen, nber den Lerheesraen EinilnhS 3en Stüuneh Heichrieben worken iſ. 
Die amerifaniſche Axbeiterichgit unb bie amerikaniſibe 

Demokratir. 2u¾ William Enaliſd Wallina. Herausgegeben 
ſezt von Helene Seroi-Fürit. von Geors Decker. MHeherſe 

Verkasscrtellichaft des Algemeinen Deuiſchen Gewerkichafts⸗ 
bundes. Berlin. — 

„Des Buc von Sil m in eine einaig da⸗ nener uch vt Aüie Getenkenüett ier neeaniicei 2 
r⸗ 

beiterbewenung. es iſt aber barüber binauns auch ſehr aufſchlutreich 
für eintae Brobleme der amerikauiichen Politiäk. mik denen man in 
Eüropa am mrniglten vextraui iſt. Die s amexikaniſchen 
Iweidarteteniniern? wird bier aucd von ſolchen Seiten aufgeseigt, 

Dac 0r denügend be⸗ 

—— 

H 

dir ſonſt in der, Sitersiur über Amerika 
achtet weräen. Bor allem wird gaber das Buack von Salling für 
Sen nnenipehrlich fein. Der lich eine genanere Boritenlnng reßn den 

IAnd Lon gen Sedamten Der⸗ Düsſafteh —— ib emert, ů Der⸗ in ameri⸗ 

Weliaeſchichte in Auckdoten von A v. Gleichen-Rub⸗ 
wurm, 586 Seiten. Max Heſtes Verlag, Berlin⸗Schöneberg, J. 
Blikartig und raſcher als⸗ Koklere Wtelen Jahren uner Die 
Anckdote Vorgänge und Charakkere. In vielen Jabren unermüd- 
lichen, Kleitßes gelemmelt. ſchlingen ſich nun Hunderie von Anekdoten 
und Seſchichſchen Une lebendigen Inpalt einer in die Vercg Tie 
Weltgeichichte in Kneldoten iſt ein Reifetasebuch in die Bergangen⸗ 
heit. Mir peäaleiten den U tmann und Cauſeur, den gelebreten 
Fulturbiſtoriker und geiſtvollen Ehrontiſten gleichtam in unbekanntes 
Land und ſtaunen, welche Schönheiten, weſche granſigen Abgrünbe. 
welcht bellen Gipfel lich dem erſtaunten Blick pi Vin enthüllen. 
Dieſe Cbronik oifenbart und Dinge, die uns noch keine, Geichichte 
entbüllk bat. Eine amüfante und belehrende Weligeſchichte. 

mehegerken⸗ercte ers VeurPeß Kieerarnes eſtes Verlas, Berlin. neberg I. rveronmna wertvo 
iſti, wird im italter 385 Aelkre niemand beſtreiten. Weit höber 

Azur. Pewerten als reine, Muskelkraft ſind die ſeeliſchen und geiſtigen 
Kräfte. Troß dieſer Erkenntnis treiben wir mit dem Koftbarſten, 
das wir beſitzen. mit den ſeekiſchen Kräften, Raubbuu. Immer 
allgemelner werden die Klagen über geiſtige rreihenden Machſen dey 
den Urſachen diefes Unbeſts, Uſchnben“ Der gintioe üächten Der 
beutigen Zeit mitſſen wir uns ſchützen. Der einzige Weg und das 
Mittel dazu iſt zelten. mugſtik. Das iſt die Uebung, das Fraining 
aibt eine b ſche Ant⸗ Thiung, Mir man durch ich Der Aüit eine 
ů u ů. 'an dur⸗ E mnaffik feine 
feelllden Wödioleilten ſteigern kann. van; —— 

2· Die bilige und ichöne Wohnung.“, Eine Ansſtellung., veran⸗ 
Luusge felich i eigessami Verlin⸗ iDeulſden Gerweriſchef 65 des. 
lag⸗ el Ot Cs gemeinen, ut en Cwex! ** undes. 

22 . Das Bedirksamt Friedrichshain batte eine ö5ffentliche, Aus⸗ 
ſtellung verſchiedengrtiger neiter Wohn⸗ und Nutzmößel neranſtaltet, 

ie den. Namen „Die billige und ſchöne Wohnuna“ wirflich ver⸗ 
diente. Diefe für iahelis- cdia beſtimmten Zimmiercinrichtuüngen. 
dieſe Wobnküchen. Arbeits⸗, Schlaß⸗z Eß.ü und Wohnzimmer zeigten 
eine ſo zweckmaßige form⸗ und geichmackvolle Handwerklichkeit, daß 
man den Beifall veritand, den Tanſende von Beſuchern. Zielen 
ümmerkoven oder Topensimmern gegeben paben. Dies, gaab den 
nlaß für eine Hublikation. die nün Wert uud Andenken dieſer 

Ausftelluna feßtbält. Ein preisweries, Heines Bilderbuch. das die 
Abbildungen dieſer Zimmer und bel zufammenſtellt und be⸗ 
ſchrribt, iſt desbalb empfeblenswert. 

Lrens, Klüß .Werden und, Wachlen der ſoziautzi Depe? 
Wachſe 125 Seiten Die Ei Orbt rinehn ebierblidLßer Das 

'achſen und der ſoszialiſtiſchen Arbeiterbeweanng VWentich⸗ 
Lanbs, von ibren⸗ Aber 13 die neueſte Zeit, von. Wi⸗helm 
Weitlins bis Faed⸗ bert za Uus dieſe Anfgabe in 
wenig mebr als bunbert, Seſten zu bewältigen beite Vist und er 
dadurch. daß er allen biſioriſchen Kleinkram beifeite Mäst und die 
Caxakteriftiſchen Epochen der Entwi 15 ſamt ipreu treibenden 
Kräften ſcharf derauszuarbeiten verſteht. Unſerer Ingend aber wird 
dieſe neueſte Darſtelluna 3 desbelß wi der aroten ſosialdemokrati- 

Bewesgung befonders deßt willkommen fein, weil. ſie ibr 

SSSTED ührex nal Eii . V 
des Arbeiteringenb-Berlaas, die eine werxkvolle Bereicheruna dar⸗ 

in 

    Ut., Feit ei iſt d lle Buch⸗ ————



  

  

Der D———— 

Steigerung in allen Warengruppen 

Der deutſch-polniſche Warenaustauſch in den erſten neun 
Monaten 1929 erſtreckte ſich nach amtlichen polniſchen Angaben 
im einzelnen auf folgende Warengruppen En 1000 Zlotp): 

Polens Einſuhr aus Deutſchland 

  

      

    

  

Januar /September 
192 1928 

Maſchinen und Apparate.. 125 825 1188832 
Chemikalien aller Art 103 642 9ʃ3 
Textilien (Material und Produkte) ... 67155 61814 
Metalle und ⸗Erzeugniſie . 65 565 50 618 
Erzaeaeae ů .. 45 9592 40 554 
Lebensmittelll... . 36 536 111781 
Eleltrobedarffff .. 85 248 36 893 
Tierprobukte (Häute uſw.ꝝ)))81629 42582 

Hapier und ⸗Erzeugniſſe*. ... 26492 33658 
ahrzeuge ·.„..... . 24083 227 401 
aumaterial und keramiſche Erzeugniſſe „ 18376 17026 

Vüler Seß Schulartilel uſw.. 17670 13747 
ücher, Zeiiungen, Bilder... . 11881 9143 

Orennmaierial, Naphthaerzeugniſſe. . 7997 5512 
Konfeltion70ʃ8 550⁵ 

flanzen und Sämereien. 6789 S078 
olz und Holzwaren.. . 6396 5275 
autſchuk, Guttapercha (bzw. Erzeugniſſe)) 4335 5311 

Verſch. Warengruppen im Einzelwert bis 
2,5 Millionen Zlotthth. g .10622 22 

652 746 691 900 

Polens Ausſuhr nach Deutſchland 

Lebensmittel ·jww96 248 167539 
Holz und Holzwaren189 435 257981 
Metalle und ⸗ Ial u —„** .. 94095 76 832 
Textilien (Material und Produkte) ... 31353 19 707 
Ehbempiel uind Sämereien. . 26 130 12730 
Chemitalien aller ARtt. 24051 17179 
Tierprodukte (Häute uſw..))... 20701 2) %3 
Lebende Tiereer „ ...15 185 12127 
Brennmaterial, Naphthaerzeugniſſe... 10 733 (0 145 
Maſchinen und Apparate „„. 408 12³8 
Verſch. Warengruppen im Elnzelwerk bis 

3,3 Millionen Zlottththrtrt 18338 10 016 

ů 629 677 610 60%7 

Bei einer, polniſchen Geſamteinfuhr im Werte von 
2 397 478 000 Zloty und einer Geſamtausfuhr im Werte von 
2043 043 000 loty ſtellt ſich ver bpeheg Anteil Deutſch⸗ 
lands in den erſten neun Monaten dleſes Jahres mithin auf 
27¾2 Prozent bzw. 30,8 Prozent. ö ů 

  

In der Felertagswoche wird nicht gearbeitet 
Die Kriſis in der Lodzer Induſtrie 

Wie kritiſch die Lage in der Lodzer Induſtrie gegenwärtig 
iſt, beweiſt der Umſtand, daß viele Fabriten enn haben, 
in der Feiertagswoche den Betrieb gänzlich UU zu legen. Die 
melſten Fabrilen der Textilinduſtrie werden in der Woche vom 
23. bis 29. Dezember d. J. ſtillſtehen und die Arbeiter werden 
eine ganze Woche bers irch keinen Verdienſt haben., Einige 
Firmen, die in ber Felertagswoche den Betrieb ſtillegen, 
wollen Uleie Arbeitern inſoſern ein Aequivalent für den Lohn⸗ 
antsfall bleten, daß ſie ihre Fabriken, die meiſt nicht die volle 
Woche in Betrieb ſind, in der letzten Woche vor den Felertagen 
volle ſechs Tage arbeiten Uan, Peele Fabriken wiederum 
wollen den Betrieb volle elf Tage einſtellen und erſt nach Neu⸗ 
jahr mit dex Arbeit wieder beginnen. Als Urſache dieſer Ar⸗ 
in ver eſamten en iſt die unaufhaltſam fortſchreitende Kriſis 
in der geſamten Induſtrie zu betrachten. ů 

  

Aus Thorn 

Eine Oeen Piabt Thrn, die für diejenigen Reſerviſten 
im Bereiche der Stadt Thorn, die ſich aus irgendeinem Grunde 
zu dem Kontrollrapport in den Tagen vom 27. November bis 
4. Dezember d. J. nicht haben ſtellen können, findet am Sonn⸗ 
abend, dem 14. Dezember, vormittags 9 Uhr, beim hieſigen 
Bezirtskommando (Pow. Kom. Uzup.) in der ul. Lazienna 11 
(Baderſtraße) ſtatt. — 

Ein Kongreß der Mittelſchuldirettoren aus den Schul⸗ 
bezirken Pommerellen, Poſen und Lodz wurde am Montag im 
Gebäude des Lehrerſeminars eröffnet, Erſchienen waren etwa 

hundert Teilnehmer. Den Vorſitz übernahm der Leiter der 
Mitlelſchulabteilung ves Kultusminiſteriums Pierackt. Zur 
HBeratung ſtehen Fragen der Erziehung und der Verwaltung. 
Der Kongreß tagt bis Sonnabend. ů 

Wochenmarkibericht. Der letzte Dienstag⸗Wochenmarkt 
brachte wiederum regen Verkehr. Man das Pfund Butter 
ahlte man 9,00—3,50, für die Mandel Eier 400—40 

g elfitee, eemherg, eed b eißkäſe öů D un enenhon „ 
für den Zentner Kartoffeln 3,50—5,00 Mot9⸗ Auf dem Obſt⸗ 
und Gemüſemarkt wird bas Angebot und die Autzwahl im⸗ 
mer geringer. Es wurden folgende Preiſe notiert: Eßäpfel 
980—1.20, Kochäpfel 0,35—0,)0, Bitronen 925 das Stüc, 
lumenkohl 0,35—1,00 pro Kopf ie nach Größe, Weißkohl 

und Rotkohl 0,15—0,0 te Pfund, Wirſingkohl 0,20, Grün⸗ 
kobl 0,25, Roſenkobl 050, Mobrrüben und Rote Rüben 0,15 
e Wiant Kaxotten 0,0—0½0 das Bundchen, Kobtrabt 100 
ie Mandel, Spinat 40—0,50 bes Pfund, Türbis 6.10—5,% 

das Pfund, Rabdtieschen 0,½5 das Bünbchen, Suppengrün 0,5 
und Meterſilie 0,10. Auf dem Geflügelmarkt herrſchte leb⸗ 
hafte Nachfrage. Man 536 5 für das Paar Tauben 1/70 
bis 2,00, Bübner b,00—6,50 das Paar, Düie Gunſe 4,50 
bis 6,00 das Stück, Enten 5,50—8,00 das Stück, Gänſe 10,00 
bis 15,00 das Stück und Stopfgänſe 2,00. dcs Pfund. Die 
Hecht auf bem Fiſchmarki waren folgende:: Aal 3,00—8,50, 

⸗ n 20, Suppenfiſche 0, und grüne He⸗ 
ringe 00—0,70 das Pfund. 20. ünd 8 

Ein öffentlicher Verkauf findet gemäß Bekanntmachung 
des Magiſtrats am Freitag aſe Chen er, vormittags 11 Uhr, 
an der Culmer Chauſſee (Sdoſa eu 11, ſiatt. Zum 
Verlauf gelangen drei Diſche, eine Korbgarnktur, vier Stühle, 
ein Schreibtiſch, drel Bücherregale, zwei Stutzbüchſen, ein 
Kaſtenwagen, ein Wagen ohne Verbeck, ein Paar Pferbe, zwei 

  

  

Anl Kacnerteitern ferner Kutſchſtangen, Decken, Kutſchböcke 
und Wagenleitern. 

Ein neuerlicher Ungtücksſall beim Bau der zweiten 0 
brücke ereiqnete ſich am Montag., Der 20jährige Arbeiter Felits 
Finunter iel aus vier Meter Höhe von einem Brückenſerüſt 
üinunter und erlitt dabei allgemeine Verletzungen. Er wurde 

durch das Sanitätsauto in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 
und konnte ſodann nach erteilter Hilfelelſtung in ſeine Woh⸗ 
nung in der Mellienſtraße (ul. Micklewicza) 98 entlaſfen 
werden. 

Thorner Viehpreiſe. Auf dem Hauptmarkt für Pferde, 
Rindvieh und Schweine am 6. Dezember waren 85 Pferde, 
154 Stück Rindvieh, 20 Fettſchweine, 108 Läuſerſchweine und 
132 Fertel 2190Acbeltz Man notlerte folgende Preiſe: Aeltere 
Zſen 'e 75—150 Arbeiltspferde 250—350, gute Pferde 600—750 

othy; ätere Kühe 200—300, Milchkühe 400—600 Bloty; Fett⸗ 
ſchweine pro 50 Kilogramm Lebendgewicht 110—120, Läufer⸗ 

weine unter 35 Kilogramm 56—65, über 35 Kilogramm 70 
is 85, Verkel (pro Paar) 100—130 Zlotwy. ů 
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Ein Hochhaus in Leipzia 

Das „Europahaus“ in Leipzig iſt fertiggeſtellt. 
47 Meter hoch und hat 14 Stockwerke. 

Aus Zempelburg 
Aeieſe. Oererſht Am Dienstag, dem 10,, Poronſcabne 

ö 

Es iſt 

    

  

die ſtaatliche Oberſbrſteret Kl.Luteu im Hotel Polonia eine 
Holzverſteigerund, die nur mäßig, beſucht war. Zum Ver⸗ 
— gelangten aus den Schutzbezirken Eichfelde, Neuhof, 
Swidwie und Heinrichsſelde unter anderem 35 Mtr, Fich⸗ 
ten 8. und 4. Klaſſe, 14 Mtr. Birken 2. bis 4. Klaſſe, 4 Mtr. 
eichenes Klobenholz 2, Klaſſe, 12 Mtr. Nutzrundholz VilEr 
360 Mtr. Brennholz (Kloben), 100 Mtr. Knüppel, 600 Mtr. 
Strauch (Relſig) g. Klaſſe, ſowle 23 Mtr. Stubben Leand und 
Fichte). Die Preiſe für Kiefern⸗Nutzholz (Langholz) 
ſchwankten zwiſchen 36—42 Zl. pro Teſtmeter, Buchenlang⸗ 
holz 40 Zl., Stangenholz Kiefern] 2. Klaſſe 8,20 pro Stange. 
Für Brennholz wurde gezahlt: Kiefernkloben 13—16 Zl. pro 
Meter; Birkenkloben 138—14 ZBloty, Knüppel (Weißbuche) 13 
bis 13,50 Zloty, Weibbuchenkloben 17,5—8,00 Zloty, Eichen⸗ 
kloben 18 bis 15 Zl., Eichenreiſer 1,00, Eſchenreiſer 1,00 Zl. 

Kontrollverſammlungen. In der Zeit vom 0. bis 18. fin⸗ 
den hier die diesfjährigen, Btimeieätenenſianbei für den 
hieſigen Kreis im Lokale des Zentralhotels ſtatt. Zu geſtel⸗ 
len haben ſich bie Reſerviſten der Jahrgänge 1880 und 1904; 
ferner die Reſerviſten des Lent augs 1062, welche plaher 
aus irgendeinem Grunde in ben Jahren 1027 böw. 1928 und 
19029 an einer Reſerveübung nicht teilgenommen haben, ſo⸗ 
wie die Mannſchaften des Fahrganges 1002. 

Die Kandivatenliſten für die Kreistagswahlen des Kreiſes 
Dirſchau eingereicht. Die Driſt ver Einre 2W015 der Liſten war 
voriae Woche abgelauſen. Aus den drei Wahlbezirten Subkau, 
Mühlbanz und Pelplin ſind nun folgende Liſten eingereicht: 
In Subkau wurde eine Kompromißliſte eingereicht und finden 
in dieſem Bezirl daher keine Wahlen ſtatt, In Pelplin ſind 
drei Liſten eingereicht. In dleſen veiden Bezirken ſind keine 
deutſchen Liſten nominiert worden. In Sonipron, bemühte 
man ſich um das Zuſtandekommen einer Kompromißliſte, auf 
der als Kandidaten der Seeibern, Minderheiten an dritter 
Stelle der Gutsbeſitzer Schreiber (Damerau) und an ſiebenter 
Stelle der Gutsbeſiter Ziehm (Baldau) ſtehen. 

Bel Störungen in der Zuſtellung 
nuſerer Zeitung, erſuchen wir unſere Leſer, ſich zunächft an 

die zultändinen Poſtämter oder Voſtbeamien au wenden. 
Sojern dort keine Abhilfe geſchiehn, bitten wir bie Ange⸗ 

letenheit ſoßort dem Vorlaa mitauteilen. 

Poſener Effektenbörſe voin 11. Dezember. Konverſions⸗ 
anleihe 49, Roggenbriefe 21, Konvertierte Pfandbriefe 88,50, 
Tendenz ruhigs. ö K 

Warſchaner Effeltenbörſe vom 11. Degember. Dank 
Dpstonlomn 1205 Bank 10lit 170,50—170—171, Bank 

Zachodni 81, Bank Zwiazku Sp. Zar. 78,50, Firley 38, We⸗ 
giel 70—70,50, Lilpop 41-40, Starachowice 22, Haberbuſch 
i Schiele 101—100, Inpeſtiexunssauleibe 117—117,50, Dollar⸗ 
prämienanieibe 67—6,,35, bpüoz, Konverſlonsanleiße 49,5, 
Eiſenbaßnonitihe 100. 28, Stabiliſierungsanleibe 8s, 
Eifenbahnanleihe 102,50. 

Warſchaner ewleieß, Jelgié 
124,78 bez., 125,00 Brief, 124,47 Geld, Holland 359,65 bez., 

55 Brief, 858,75 Geld, London 48,4074 bes., 48,60. Brief, 
38 Geld, Neuvork 8,88/a bez., 8,006/6 Brief, 8873/16 G., 

Paris 85,08 44 bez, 36,177 Beieſ, 85,00 Geld, Brag,20.44½ 
beß., 20,49 Brief, 26,86 Geld, Schweiz 173,14 bez., 173.57 Brief, 

172,71 Geld, Wien 125,58 bez., 125/0 Brief, 125,07 Geld. 
Italien 46,65 bez., 46,77 Brief, 49,53 Geld. Im Frelverkehr 

in Warſchau: Reichsmark 213,29, Danziger Gulden 178,50. 

  

  

je voln, 11. Dezember. Belgien! 

Man will auf eigenem Linoleum gehen 
Der Bau einer groſſen polniſchen Linoleumfabril 

Zum Bau einer großen Linoleumfabrir in Polen wird er⸗ 
rſer mitgeteilt, vaß die als Bauherr in Frage kommende 
Erſte Polniſche Linoleumwerke⸗A.⸗G.“ eine Gründung des 
erütrn Vicander in Stockholm iſt, der je eine Linoleum⸗ 

abrit in Göteborg (Schweden) und Libau (Lettland) beſitht. 
ieſer abfand wieberum gehört der Continentalen Linoleum⸗ 

Union an, in der eine deuiſche Gruppe die Führung hat. 

Der Linoleum⸗Import nach Polen, deſſen Einſchränkung 
ſlofenen des neuen Unternehmens ſein wird, iſt in den ver⸗ 
floſſenen. Jahren ſtark geſtiegen. 1926 betrug er nur 2840 To. 
dieſes Jahr ſtand allerdings im Zeichen einer allgemeinen 
infuhrdroſſelung), 1927 berelts 6355 To,, 1928 ſogar 9088 To. 

In den erſien zehn Monaten des laufenden Jahres iſt wieder 
ein Rückgang um zirta 1000 auf 6257 To. (im Werte von 
1 716 000 Aumſ eingetreten. Für die Einfuhr kommen in 
Beitechn imfange Lettland, ferner England und Holland in 

etracht, während für Deutſchland Einfuhrverbot beſteht. 

Eine Milliarde Eier werden ausgeführt 
Die Eiüüüi Wrei an50 an Eiern wird auf 3 Mil⸗ 

liarden Stück im Werte von 500 Millionen, t berechnet. 
DierGie gelangen etwa 1 Milliarde Stück jährlich bor. üie Aper. 

le Eierproduktlon hat das Vorkriegsniveau berelts 
Wee Die Exportmöglichteitlen werden für die nächſten 

  
ber⸗ 

ahre auf 10 000, Waggons angegeben. Die, Firmen, die zum 
Eierexport zugelaſſen ſind, werden vom ſtaatlichen Export⸗ 

inſtitut in Warſchau genau regiſtriert. 

Aus Tüuichel 
Der Wochenmarkt war ſehr reichlich veſchickt und verhält⸗ 

ulsmäßig gitt beſucht. Für den Zentner Spetſekartofſfeln 
verlaungte man 3,50—4,00, Butter koſtete 2,60—2,00, Eler 8,80 
ois 4,00 die Mandel; lair Gemüſe und Obſt wurden gezahlt: 
Weißkohl 0,0—0,40, Rotkohl 0,20—0,30, Blumenkohl d,30 bts 
0%0, 00Piohr 6/50 (Liter), Grünkohl 0,20, Wirſingkohl, 0,20 
bis 0,30, Mohrrüben 6,10, Zwiebeln 0,25—0,35, Rote Rüben 
0,10, Wruken 0,10—0,20, Aepfel 0,70—1,00. An Geflügel 
waren diesmal reichlich lebende und geſchlachtete Maſtgänſe 
vorhanden, für welche 180 pro Pfund gezahlt wurde; i5 
mäſtete Enten koſteten 6—9, Hühner 3,00—4,80, Suppenhüb⸗ 
ner 4—5, Tauben 1.60—2,00 (Paar), An Fiſchen gab es 

echte zu 1,90—1,50, Brat⸗ und Suppenſtiſche 0,40—-400, friſche 
eringe 0/j0, Saichg⸗ 8—10 Stüick für lgl. Fleiſchpreife⸗ 
albfleiſch 1,20—1,60, Hammelfleiſch 1,40, Aufene 1,40 bis 

10, Schweillefleiſch 2,80-2, Spece 220. Auf hem Sehwelne⸗ 
markt wurden Ferkel mit 90 bis 125 V.. pro Pgar verkault. 
Eine Einſpännerſuhre Fus koſtete 14, Zweiſpänner 3 Zl. 
Holz 16 und 24 Zl. pro Fuhre. 

Die Generale der polniſchen Armee. Dle Zahl der aktiven 
Generäle in der polniſchen Armee beläuft ſich nach den neue⸗ 
ſten Angaben auf 74. Von dieſen haben 15 den Rang eines 
Diviſionsgenerals (Generalleutnant) und 590 den Rang von 
Brigadegenerälen (Generalmajor). Den höchſten Generalsgrad 
(im Polniſchen „General der Waffe!) Veſiöt zur Zelt kein ein⸗ 
ziger im ativen Heeresdienſt ſtehender General., Dieſen Rang 
haben nur mehrere im Ruheſtande lebende polniſche Generäle. 

Aus Wandsburg. Unbekaunte Diebe ſtahlen kürzlich in 
dem nahegelegenen Dorfe Bunowo dem Beſitzer Bleck zwei 
Säcke mit Getreide, ein Läuferſchwein, ein Fahrrad, ſowie 
einen Herrxenanzug. Bei dem Beſttzer Joch entwendeten — 
anſcheinend dieſelben — Dlebe einen Anzug, einen Pelz, 
mehrere Ringe ſowie 240 Zl. Bargeld, Die Epitzbuden lem 
in beiden Fällen keider unerkannt entkommen. — Auf dem 
letzten Wochenmarkt zahlte man infolge der reichlichen 
Butterzufuhr ſlir das Pfund 2,50—2,50, Eler koſteteten 3,50 
bis 4,00 die Mandel, Die Gemüſe⸗ und Fiſchpreiſe waren 
unverändert. Kartofſern wurden mit 5,00—5,60 pro Zentner 
gehandelt. Auf dem Schweinemarkt brachte das Paar Verkel 
in den erſten Marktſtunden 100 bis 115 Zl, im Verlanf der 
weiteren Marktzeit ſank der Preis auf 70 Zl. für das Paar. 
Fettſchweine koſteten 108—112 Zl. pro Zentner. 

Lautenburg (8ivzbarh, Krels Strasburg (Brobnica). Der 
am Freitag, dem 6. Dezember, hierſelbſt ſtattgefundene Vieh⸗ 
und Pſerdemarkt war von Verläufern und Käuſfern gut beſucht. 
Es wurden folgende Preiſe Heſobit⸗ 1. Sorte Milch⸗ und hoch⸗ 
2 Sost Kühe 420—530 Zloty, 2. Sorte 350—410 Zloth, 
3. Corte 280—-340 Zlotp und aite Tanten, 200—260 Dloty, 

ärſen je nach Qualität und Alter von 150—300 Zloth pro 
tück. Fettvieh 50—65 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. 

Der Umſäatz war bei dem ſchönen Wetter ziemlich gut, ſo daß 
Käufer und Verkäufer auf ihre Rechnung gekommen ſind. Der 
Pferdehander und Auftrieb war geringer, da manche Käufer 
wegen Futtertnappheit nicht kaufen konnten. Der Pferdeumſatz 
war auch gering. Ihne Bebeuuns. üft ſind wohl zuſtande⸗ 
gelommen, jedoch ohne Bedeutung. 

em 

    

        

    

      
       

      

  

Belrannt als billig 
und gut iür lhren 

in Salfem, vollette - artigeln. 
Goeusbenkksertoens, miehterer⸗ 
Tenstten Walenashtiaernein 

empflehlt sich dle 

ů Drenrenhandiune 
ů IVeVToe¹ Daul Renn    

kcilineLiesσ 

59700 Ofipreußen ohne Arbeit 
7300 Mann lamen neu hinzu 

Der Zugang an Arbeitſuchenden aus faſt olen Berufsgruppen 

gbemeg Aen ündrang der lehten Wochen erheblich. Die Kht der 
Arbeitſuchenden erhöhie ſich um 7300 oder 15,8 b. H. auf Se700 
Perſonen. Beſonders aus dem Baugewerbe, der Larcmirtſchaft, 

cgeleien und von Erbarbeiken meldeten ſich zablreiche Ale 
beilskräfte zurück. Infolge der Pechmen Witterung konnten 1600 

Werſonen bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden. 

  
 



   

  

Vanntins Wiares, Faugen ů anda, 
Amtl. Bekanntmachungen 85, abgeſonderken ſebr Ell, verkäuflich Ställen mit ir⸗ Wageireinſſt Gemer Aret, veutscher Vernchrsbund Velcht, , Ubr. 

  

     
   

  

  

   

  

      

   

  

            
     

   
      
   

  

         
    

   

    

ſtall, Wagenrem at J run rGer⸗ x fü P,Püe, Ortverwallung Panald Büro⸗ 12 el heſeßi, wenn iſe vun iben berſürutlerroſle Mrl. M Stuhnrnöswert „ ü ſaß 1067• 1715 SE Apfollateuten ſaie Nr. 8. Am 5. Dezember verstarb unser Kopierpreſſe Wi Zu Fieſen gehhrl auch11 K 14/¾0 — — lieber Kollege, der Halenarbeiter iAA r ＋ X nehe n von Veleu Kriebſel An Pai i 85 Maunhen 1%, vormittans Karpfenſelgen 2, 950 Wen Unaeur Inbetri⸗ olgen. Pal Vt hr, ů· in Grunpbuche von Danzia, eee W aiſſet don Iiſtagateur zu erfo igen, Eine [Häfergaffe, — 5 g 602, ben Eighen⸗ ie StegKlie V. V. ů gü Keiſten eü EKüEE g uf Si Ele kirtettsteert Dautte anttg ätergaffe 0 Aidgeirgöſhenzi nuß bei Menmtcnn. G. 40. L..1ünn.tne D14e 9e ice Müre Pnſtalahionf.- Mpfellufn. ů Uich er im 50, Lebensjahre. Aühleneichiit 12. 1650,id-ne, —1— 15— —. 
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wird zur Prüiftug ber angenieldelen For⸗11 K 37/0 — 27 — den 13. Dezember, vachmitlegs Lautſprecher u. De⸗ 
tektorapparst urbß 

un Ueni. etin, Termi Saniin. den 11. Dezßember 1020. 2½ Uhr. auf dem St. Barbara⸗ 0 auf ben 11. Aitergelch 190, „Gerz 09 Pheil. Das Amisger! Lirehhof siatt. m r. 11. 2 Kß. DSut IEDI LL Sppeisen vie 

Lelie-v2.-S-Mbe *—— 
vor, dem, 1. telchneken Gi Sto Neu⸗ 

Kauarkenbühne. M neueröffneten Sneisewirtschaft 
garten 30/34. Zimmer 220. 1 kw., 
auberanmt, 

—.—.—. eſigh, b., Hezirk,Donn Wgtich mit Bgcngn vert. * 1105 ů uhee, 

MDas Amtsgericht, Mut. 11. 

IWangsberſteigerungen e, EiteenOt Mistäat Ursben 30 Dle BüneſLig, ber 5 be 100 f G Denkssgung; Deg, eißr HeßP „ Mane-Veseim Sereaer . eihen ein Abila, 

      

   

  

    

    

    
   

  

   

    

   

  

   
      

     
  

     
   

  

   

  

     
          

    

   

  

   

   

    

    

   
     

   

        

          

   
   

    

   
   

      
      

llck. . r die vi- — IAAi i bb PpeVeithehxeengeſleß 12 85 10 allex Milolhe⸗ For die vielen Beweise berz Stütble. anberbll. Grobe Portion Mittag nach Haustfrauenert 60 P 
3000 560 Meuborten K g,t. imter ben nd erſ⸗ acen eſouibere Einlaßun⸗ Ueber Leilnhma, für dis vielen Wi. ſ - Vorzügl. Bohnenkaſſee 20 P 

ů I 0t 
H „ „ K 55 nerſtegert werden hen elld, Souee, „es, den 12, De⸗ Krana. und Flumenependen, so- Wartagg 155 Selbstgebackener Kuchen Whih; 5 ae Aiieh e Den Leinter g Hhenps, 7% Uibr, im „Wärger⸗ wie ſur die trostreichen Worte —22—— „ Keltes Büfett u allerkleinsten Preisen 0 ühht LKußf Lüerung. Rechi⸗ menhr eim?:) Mitoltederverſammlung, Tagcs⸗ des Geno Fietkau bei- Noten ſur Wiiſ⸗ u. ur eit Deu en 68 el ktet U 8* deß Vizepräſtbenten es Genossen Fietkau beim 8451 un5 Lau 1ů EWWerbalose zeen Votzeleung der Stempelkarte: Aungs Lermerks aug Orpndbuche ſcht Aſler 1M. Müus H.ehl., — Erſcheinen Heimyantze meines lieben Mannes verkauf Wſll enäa Fotilon Esten 30 P, Bobnenkolles 13 P. Wbm I Kan⸗ 10 c% Rubelt ltb t 8 Verſteine⸗ Aller ltalleber öringend exjorberlich. „ Waung Keäla. Shreteuig, e ane, Tung aut komwen, Malleber eingeſliürte Gäſte will⸗U epreche ſeh auf diesem Wete 

ommen. 
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Samsiger NMacfarücfüften 

Es verden ueitere Straßeen vetbeſert 
Vorlage bei der Stabtbürgerſchaft 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaſt eine Reihe von Straßenverbeſſerungen in den Außenbezirken der Stabt, und zwar wird beantragt, den Bürgerſteig oberhalb der Kleinen Molde, vor den Stedlungsbäuſern der 1. Woh⸗ nungsgenoſſenſchaft des Mieterverbandes mit Flieſen zu befeſtigen. Die Koſten betragen 5500 Gulden. 
Es wird Ernaßz beantragt Hheite eufch daß vor den nach⸗ beuauuten Grunbſtücken Hſtſeite Neufchottland vor dem Grundſtück Nr. 18 bis 19a, ärenweg von der Ecke Neu⸗ ſchottland, Serpisnummer 19 a, bis ber Weſtgrenze der Oſt⸗ ſeeſtraße, perläugerte Kruſeſtraße, der füdliche Bürgerſteig vor dem Grunbſtück des Conrabinums gegenüber der Eiſen⸗ bahn, Conradiweg vor dem Grundſtücksgarten des Con⸗ rabinums, An der KAbtsmühte, Südſeite, vor den Grund⸗ ſtlicken, Nr. 84 bis 24 und vor dem ſtädtiſchen Gelände von Nr. 24 bis 16, die Fußwegflächen ſtadtſtraßenmäßig mit Kunſtgranitplatten und Moſaikpflaſter befeſtigt werden. Es ſoll weiter zugeſtimmt werden, daß die Sübſtraße in rWöſcn, zwiſchen Konze⸗ und Hiktoriaſtraße, in fluchtlinten⸗ planmäßiger Breite aufgeböht und neu befeſtigt wird, in der Danziger Straße zwei Straßenbahnverkehrsinſeln an⸗ belent werden, die anziger Straße vor dieſen Infeln auf kund 7 Meter Brelte umgebaut und die Kursſtraße mit dem anuſchließenden Teil der Konzeſtraße als Promenaden⸗ weg bergerichtet wird. 
Deß weiteren wird beantragt zuzuſtimmen, daß die Oſt⸗ leeſtratze vom Schellmühler Weg auf 100 Meter mit Tage⸗ üuonſſerkanal berohrt, die vor den Häuſern der Gemein⸗ niltigen r or her afuſhff in der Wilhelmſtraße Neu⸗ fabrwaſſer vor der Fluchtlinie belegenen Treppen zur Durchfüheung eines Hürgerſteiges gegen Zahlung einer werbei, von 1200 Gulden an die Gendpſſenſchaſft umgebaut werden. ü ‚ Welter wrid beantragt zuzuſtimmen, daß dte Weinberg⸗ ſtraße und die Verbindungsſtraße zwiſchen Weinbergſtraße und MRonnenacker in der im allgemeinen Lagepian rot dar⸗ aeſtellten Weiſe mit Tagewafferkanal berohrt werden. 

Lebensrettung unter Unfallſchutz 
Eine Forderung der Danziger Sportler 

„In Danzig ſind ſelt einiger Zeit Beſtrebungen, Im Gange, die Lebensrettung unter Unfallſchutz zu ſtellen. die hieſige Geſchäftsſtelle für Leibesübungen bat nach dieſer Rüem bereits Schritte unternommen. Es vul, gewünſcht, dem Volkstag entſprechende Anträge vor⸗ zulegen. * 
Man kann bie Beſtrebungen der Geſchäftsſtelle für Leibes⸗ üÜbungen nur gutheißen. Es kann nämlich niemand zuge⸗ mutet werden, feln Leben und ſeine Geſundheit bei Lebens⸗ rettungen aufs Spiel zu ſetzen, wenn er dabel von der Un⸗ fallverſicherung ausgeſchaltet iſt. In Deutſchland hat man dieſen Mißſtand bereits erkannt. Hurch Geſetz vom 22. De⸗ zember 1028 wurde folgendes beſchloſſen: 
„Die Vorſchriften über die Entſchäbigung von Betrlebs⸗ unfällen finden auch Anwendung, wenn jemand, ohne 

  

  

rechtlich daz uunverpflichtet“ zu ſein, unter Gefahr, für Leben, Körper oöer Geſundheit' einen Anderen aus egenwärtiger Lebensgefabr rettet oder zu retten unter⸗ nimmt und dabei einen Unfall erleidet.“ 
Welterhin werden in Deutſchland in dieſe Unfallver⸗ ſicherung einbezogen die „Setriebe zur Hilfeleiſtung bei. Uuglücks fällen“, wie es z. B. die in Deutſchland ſeit langem beſtehenden Waſſerrettungsdienſte ſind. 
In Danzig find es, wie in Deutſchland, insbeſondere die Schwimmer, die ein ähnliches Geſetz auch für Danzig rbern. Es macht ſich nämlich immer mehr und mehr die notwendigkett bemerkbar, auch in Danzig ſtändtge Wafſerrektungsdienſte einzurichten. um nun den Schwimmern, die, meiſtens ehrenamtlich, ſich für dieſen Waſſerreliungspienft zur waßlne es ſtellen, eine Sicherheit zu gewähren, iſt die Uebernahme des deutſchen Geſetzes eine notwendige Ergänzung der Danziger Ge⸗ ſetzgebung. Erleidet dann ein Lebensretter, gleichgültig, ob er zufäklig Gelegenheit zur Rettung hat oder frei⸗ willig ſtändigen Wachdenſt ausübt, einen Unfall, o wird ihm der gleiche Satz an Unfallunterſtützung oder Halte zugebilligt, den er bel einem Betriebsunfall erhalten ätte. 

  

Was das Stadttheater vorbereitet: Freitag kommt zum 1. Male: Der Londoner verlorene Sohn“, Schanſpiel in 10 Beldern, Shake⸗ ipeare zugeſchrieben, zur wenlittGß Wien Hanns Donadt, Titel⸗ rolle Egon Buddi, Bühnendif Eügen Mann. In Vorbereltung befinden ſich: „Hoffmanns Erzählungen“, Oper von I. Offenbach. — „Der letzte Wolzer, Operetle von Oscar Straus.— „Firlefanz, der Puppendoktor⸗ Weihnachtsmärchenſpiel von E. Straßburger und A. Brandt, Muſit von Camillo Hildebrand. — „Weekend im Paradies“, Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 
Kennzeichnung auslänbiſcher Waren durch Zollplomben? Kuf eine Kleine Anfrage, ob. einige auslänbdiſche Waren durch Zollplomben gekennzeichnet werden ſollen, hat der Senat folgende Antwort erteilt: Dem Senat iſt belannt, daß das polniſche 8. 2 einiger ausländiſcher Waren durch Zollplomben in Erwä⸗ fEm zieht. Der Entwurf einer entſprechenden Verordnung ſt dem Landeszollamt in e zur Stellungnahme zuge⸗ lettet. Sie eingehende Durchpr 3 

inanzminiſterium die Kennzeichnung 
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AAX HARECUS 

entwurfſes bat ergeben, daß er Hlan, Teil mit den in Danzig 
lang ſteßt. Das Laudeszoll⸗ amt hat daher Seim A Miſt grundfävlichen Bebenken gegen den Entwurf beim polniſchen Finanzmintſterium in ein⸗ dringlicher Welfe geltend gemacht. 

Olaf 
Theatervorſtellung der, Geſundheitsver altun ö ImEchüsenbans Vermalmms 

Das ue v „Olal“ behandelt die Tra⸗ 

  

gödie elnes jungen Sportsmannes, der im Lllkoholrauſth ſpphiltskrant wird und nun in wenigen Fahren von der Höbe I Siuge Ruhmes in Siechtum verfällt, Das Stuck iſt weitaus beſfer, als man geineinhin von reinen Tendenz — oder fogenannten Aufklärungsſtücken er⸗ wartet. Der ſunge Autor Ernſt Vaſtowel hat es verſtanden, das ernſte Problem wirrungsvol zu geſtalten. In acht kurzen, ſcharfgezeichneten Bildern ſagt er über die entſetzliche kesſeuche alles, was in dieſer Form geſagt werden kann. Er läßt den Arzt über Lie medtziniſche Seite der Frage im geſchickten Dialog doötexen, zeigt, wie mangel⸗ haſte Aufklärung der Kucerte lich bitter rächt, erßebt eine leiſe Anklage gegen Muckertum und beutige Geſellſchafts⸗ moral, geißelt verantwortungsloſes Wirken des Kurfuſcher⸗ tums und die ewige Dummheit ewiſſer Kreiſe und weiſt ſchließlich auf die grauenhaften Golgan bel lievertragnng und, Bererbung der Seuche hin. Trotz dieſer Ballung des Stofflichen iſt nichts plump und großb gemacht, vielmehr ſind da ein paar Bilder (die Szene auf dem Sportplatz), die das Nur,Zweckbafte beachtllch überſtetgen. Fedeußalls bient das Stlück dem godachten Zweck vollauf. Angenehm überraſchten auch das Sopiel der Oarſteller. Sie ſind purchweg gute Syrecher und wirken Uberzeugend. Sie ſind ſicher aufeinander eingeſplelt und halten ſich völlig krei von jeder Uebertreibung und Krampyfhaftiokeil. Der Darſteller der Hauptrolle gibt einen ergreifenden Olaf voll echegd, Publttum i N 
U üubhtktum, melſt junge Meuſchen, fülte den Saal bls auf den letzten Platz., Man ſtand im Banne der Auf⸗ fübrung und fpendete reichlich Beifall. Das Verdlenſt, der Danziger Jugend dieſe Vorſtenlungen vermittelt zu haben, geblihrt Ler Geſundhelisverwartung der Stabt Danzig, die das Stück von der Arbeitsgemeinſchaft für Wohlfahrts⸗ flege, Jugendwohlfahrt⸗ und Geſunöòheitsfürſorae in der rovinz Grenzmark⸗Poſen⸗Weſtpreußen üÜbernommen hat. 
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Ein vabiater Soahn 
Seine Eltern mißhanbelt — Erſt bas Ueberfallkommando 

ſchaffte Ruhe 
Geſtern nachmittag wurde bas Pollzeirevier, Oliva gegen 3.30 ÜUhr um Schutz an delte⸗ In dem Haufe Ollva, Ludolſinerſtratze 11a, mifthandelte der Sohn Abolf der Che⸗ lente B. ſeine Ettern. Die Eltern wlefen ½on besbalb vor die Tur. Als ein Schutzpoltzelbeamter borthin kam, fand er den betrunkenen B. vor der Haustlür ſtandallerend vor. Er machte ihm Vorſtellungen, doch ſeine alten Eltern nicht zn mißhandeln, Daß wirkte auch eine Stunde Aue Daun aber fing er wieder an zu toben. Sein Bruder Ankon holte zum zwetten Male einen Beamien, der den Täter mitneh⸗ men wollte. B. wehrte ſich aber rſtüct, d, und dabet wurde er auch von ſeiner Ehefrau unterſtützt, aß es dem Beam⸗ ten nicht gelana, ihn zu ſiſtteren, Er wollte darum das Ueberfallkommando herbeirufen. Dpuſe Gelegenbeit benutzte der Betrunkene zur Flucht. Er konnte aber im Walde wie⸗ der eingeholt werden. Gutwilli ging er auch bis zur Kloſterſtraße mit, warf ſich dann Dedoch auf den Erdboden vuld ſagte, ie Beamten ſollten ihn tieberſ⸗ Das taten die Beamten nicht, ſondern riefen den Uel erfallwagen herbei. Der Täter wehrte ſich mit Sandn und itchen und biß auch eiuem der Beamten in die Hand. Schliehlich aber gelang es doch, den Tobenden in die Arreſtzelle des Oltva be bringen. Die Bevölkerung nahm drohende Haltung gegen 

ihnen durchaus behilflich. 

ollzetrepiers 
iesmal keine 

  

Schnufenſierdieb verhaftet 
Auf friſcher Tat erwiſcht 

Feſtgenommen und dem Amtsgericht Zoppot zugeführt Benne Kr 18 Jahre alte in Zoppot wohnhafte Lehrling runo K. 

Er wurde von einem Wchmann der Danziger Wach⸗ und Schließgeſellſchaft auf friſcher Tat ertappt, als er in der Nacht Gum 7, Dezember eine Schaulaſtenſcheibe bei der Firma Mendelſohn, Boppot, einſchlug und mit der Beute zu entkommen verſuchte. ö 
Dem K. konnten auch die in der Nacht zum 16. Novem⸗ ber bei der Firma Eiſenack und Strohmenger, Zoppot, ver⸗ übten Schaukäſteneinbrüche nachgewieſen werden, die er un⸗ umwunden eingeſtanden hat. Auch hier war es möglich, einen großen Teil der entwendeten Sachen wlederzubeſchaf⸗ ſen und den Geſchadigten zurückzuerſtatten. K, ſteht außerdem in dringendem Verbacht, auch den Ge⸗ ſchäftseinbruch bei der Firma Liebenthal, Zoppot, wo Be⸗ kleidungsſtücke im Werte von etwa 500 Gulden entwendet worden waren. — „ „ Schließlich hat K. eingeſtanden, im Auguſt h. J. einen von einem Kurgaſt im Kaſinohotel Zoppot deponierten Photoappaxat im Werte von etwa 300 Bulden geſtohlen und weiter veräußert zu haben. 

Verlegune einer Schwurgerichtsbauer. Am 7. April 1930 follte die zweite wurgerichtsdauer beginnen. Der Beginn iſt jedoch auf den 31. März berlegt worden. —— 
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EHahters    

die Beamten ein, ſondern war 

e, eee-eeeee 

Pauls Peſerchen 
Paul, ein ſtrammer, lunger Arbeiter, ging pfeis ütßer die Felber von Lupushorſt, bwohl er's 908 nichbnölght war er norgnügt und guler Dinge. Sein Außbe — um mit dem KNirchen⸗ lied zu ſpochen — ſah wohin es blickte, und blieb an einem Heu⸗ auſen haften, der da neben dem Wog breit und vehiung lagerte. ben war er übrigens ſchon ver ault, der Heuhaufen. n ereignete ich etwas, deſſen Macht ſich Paul wilenios Unterwerſen mußte. Es erwachte nämlich in ihm das von Nießſche ſogenannte „Kind im Mann“. Nämlich er belam auf einmal Luſt, ndiges Schmachten nach einem Peſerchen. Paul konnbe dem Drang nicht widerſtehen. Das Kind in ihm bekam Oberhand und Laul zog mit zitternden Flammne, Gieſcen in Ve600, aus der Taſche —. Bald flogen ᷣe 

inge 
lte menzöpſchen in 

Der arme Mann, dem das jchehäuſchen, weiland euſchober, Leb e ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen, als er von ſer Veſcherung erſuhr, und rief: „Mein Je.“ Er llef ſum Amts⸗ 
haben.“ vaul wurde 

vorſteher, der ſagte: „Werden wir glei .— und muhte zahlen. Zehn Gulben lEs ſieben gentner Heu. 
'es all right und finiah 

r zahlte es gern, und damit mühte nun al ſein. Allein —Il Allein, es hatten zwei Umts erſonen — der andjäger war nämlich nauch dabei — he Sache in ihren Händen bepepiß und nun begann ſie zu rollen, wuchs gleich einem ber lrudelnden Schnecball, und kam erlt in Danzig vor dem Schöſſen⸗ ber Locher Siohen. Vor dem Staatsanwalt machte ſie halt, weil 'er doch das Zauberwort wußte. Das Zauberwort hieß: Sechs Monqte Gefängnis wegen Brandſtiftunß. Paul war ſehr verdußt. Ebenſo der arme Mann, dem Paul den angefaulten Heuſchober abgeſengt hatte. Der ſagte darum zum Nichter: „Aber es iſt doch alles lan, gut. Er hat doch bezahlt. Ich habe gedacht, weil wir doch beide Arbeiter ſind, ſind zehn Gulden Kigcher Ein Arbeiier loll den andern nicht vergnaten. Und das hen ů 
Das fonnte Paul keineswegs herausreißen. Die Iit lzmaſchine arbeitete rikrat und klippkla p, für Paut fielen ſechs Monato heraus. Weil er jung, unbeſcholten, Leſtändig ußv. iſt, gewährt ſie ihm Strafausſehung. Und Paul wird ſich in der nächſten Zeit berdammt vorſchen mülfen. Er weiß vielleicht, wer einmal mit der Juſtiz in Verührung gelommen iſt, der iſt „magnetilch“ gewor⸗ deu, zieht nach einem Heheiwen, bisher noch nicht einwandſrei er⸗ orſchien pfychologiichen Geſeh alles, was kriminell iſt, an ſich ... un er daß nicht weiß, wollen wir ihn warnen: „Paul, 9.5• U. 

  

Keine Neuregelung der Aufwertung 
550 Ob? Gulden ungedeckte Aufwerlungsſchuld bei den 

Sparkaſſen 
„Auf eine Anfrage im Volkstag, vb es nicht angebracht erlcheine, die Auſwertung nen zu regeln, und zwar mit böheren Auſwertungsſäßen, erwidert der Senat: Die von den, Sparkaſſen aafgöſtellten Auſwertungas⸗ bllanzu ergeben, daß eine ungedeckte Aufwertungsſchuld noch in Höhe von über 550 000 Gulden bei kleineren und mitt⸗ leren Sparkaſſen im Geblete der Freien Stabt Danzig be⸗ ſtebt. Von weiteren Feſtſtenlungen glaubt ber Genat ab⸗ fehen zu können, weil ſchon die Höhe dieſer ausgewiefenen Aufwertungsſchuld erglöt, daß die Mehrzahl der Danziger Sparkaſſen nicht imſtande wäre, eine höhere als bie im Geſetz vorgeſebene Aufwertung zu lelſten. 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, Negenſchauer, Abkühlung 

„Allgcemetne ueberſicht: Das Verdfer Maſolkürrt welches geſtern Über Schottland und der Mslm lag, ha ich nur wenig oſtwärts verlagert. Ein Minimum Hin ſente früß über der Rordſee, und pon den britiſchen Inſeln 
und Silöfrankreich her brängt hoher Druck gegen Mittel⸗ europa vox. Inſolge der hlerdurch verſchärflen Druckgegen⸗ ſätze lind die Winde iberall wieder ſtärker auft eſriſcht, BVon der Mitte des Norbatlantiks big zur weſtlichen Oſtfee 
herxſchten heute früh weſtliche Winde in Stärke von 0 bis 9. Vorherſage für morgen: Wethſelnde Bewölkung, noch friſche, weſtliche Winde, Regenſchauer und kühler. 

Ausſichten für Sonnabend: Wetterbeſſerung und älter. 
Maxtmum des letzten Tages: 7,0 Grad. — Minimum der letzten Nacht: 1, Drad. 

Straßenbahn und Lielerkraftwagen ſtießen zulammen. Heute früh, kurz nach Uhr, ſtießen an der Ecke Saſper Stratze und Vlſcherſtraße in Neufahrwaſſer ein Lieſerkraft⸗ wagen und ein Straßebahnwagen der Linie 9 zuſammen,. Am Kraftwagen wurde der Kühler elugagthteß und das muhte.. geörochen, ſo daß der Wagen abgeſchleppt werden mußte. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Dezember 1925 

  

* 

Krakau am 10. 12. — 266 am 11. 12. — 267 
Zawichoſt am 10. 12. ＋ 1.01 am 11. 12. ＋ 0,.98 MWorichau am l0. 12. ＋ 1.26 um 11. 12. J. 1.24 
Vloel am 12. 12. ＋ 0.83 am 12. 12. ＋ 0.,88 

geſtern heute geſtern heut⸗ 
Thorn. ....40,78 40,80 Dirſchau . ..4007 0,2 ae, 0 T0%0Einlne .5290 1234 
ulm......＋0.68 0,77 Schlewenhorſt ..240 4 2,44 

Graudenz ...067 401 Schönau .... ＋6.72 4 6,74 
Kurzebrac.. 105 1,09 Galgenderg ... ＋44 60 44.60 
Montauerſpite 0.39 0,2 Neuhorſterbuich ＋200 . 200 
Vtedel . 20½26 —-0,80 * — 

Aerantwortlich fär, die Redattzon: Friüs Weberz für Inlerate en. belde, in Danst, Muck und Merlag; Buch⸗ ri Eret und Meriaascehehlchhi m. b. S. Dansſia. Um Spenbbaus 6 
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21—30 31—-35 
4.55 23.5 

     
  

    

      
mit Kragen, mit Efta· und Ledersohle 
Gtroß6«e 36—42 34—85 3* 

nur    
asse 10



  

Feine Weihnachts-Gebäcke 
aach Dr. Oetker's beWwVwüährten Rezapten zind sehr beliebt deln, die man mit 50 f Zucker ſfemiocht bak, darulber und 
u., erböhen dis Peritreude, — Verzuchen Sle bitte Va- backt bei Miktelhltzs, In Blechdosen nufrubewahren. Fllr 
nille-Gebleh! 2 dle Weihnachtsbäckerei werden ſerner nech empfohlen: 

Zutaten, 50.4 Buller,-180. 4 Luchbter. L Liercben] Caciabaste Peintgebnel- Asbas, Puicken Rutaterichen, Ge- 
Dre, Oetkerse Vanlilüa-Cueker. 100 c Mendela.] fültte Biakt ie, Weihnachte bäck in Forme toch 
4 Eler, 500 g Mebl. ½2 Füchehen Dr. Oetker'n 0 — 5 Erens nungentochan. Bacbig.Back Lebkuchen usw.—Melnem neuen farbig Illustrierten Aokin-BurEPu.Vvert Reseptbuch, Ausgabe F eninommen, aus dem Sie auch 

Zubereltungt Fulter und Mehl (dleses mit dem Beckir Näheres üher den Sun Larutun Baek-, Koch- und Brat- 
1301725 und gaslebi) Knefel man zu einem Teig. Das Eigelb, apparzt,, Kücthenwurderbt erfahren. 
00 ? Zucker und den Vanillin-Zucker verquirit mon und Das Buch ist für 20 P erhältlich, wenn 

t alles mit Ae Kien Teld zu einer Marse, die sich zut nieh vorrätig, felen Eirsandemt von 
lalse runde Scheiben aus, bestreieht hlarken von 

bnittenen Men- Dr. August CeKer, Oleus. 

Dunſſher Siabthhenter/ ů üeee 

  

   

        

             

   

  

         

     

   
    

  

K . verk. Harth.⸗Kirchen Weneralintenbant: Rudolf Schaver. nerfen, Peferu.aae . re, Donnerslas, 12. Des,, abends 7 Ubr: 
Dauerkarten Serte III. 
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Kinder-Behleid, 
70%z Mantel, 0 N ie 

Mäntel, é Siriekveren lauſf Tieren ver⸗ 
Vardinen Wlenael: 5. 2, r. Zum b. Male! 

EE Stoffe, jede Schuhe ſle, Boris Godunow uszen, lontes: Kreultneschätt Muſik., Volksbrame, in 4, Aufallger 1 
Da lMVfneßß Wreftendo Wh, Ra — Smüuslms⸗ Hltst. Hraben 4 öüüchn 5 taſteluuß'nturteMel, bilig zu verdaüſen Eck, Helsmarlä ‚ huncftu. „egfbehifn Inſtrumientieii leiterverse Lerve., Kein Laden 0‚ — — USVer AU 

     

  

   

   

    

   

     

  

  

       

  

von N. imito⸗ orlakow. ů ů ů Kleiderbörse 
Deuiſche Ueberlehuna von Max ipvolb- Danzis, St, Elisabethkirchon⸗ —.————.— 

nses 5—11, Fernruf 210 76 In Suegan⸗ Aiebor Walsds i en vielleiter 8 „ falt. Alchſn Gprine, Wernen autnabe EEEE 
5 

Nuhltgffthf,Leerte Leürvle- Achtucng! Püſiig, bn 
Hirekfor Corleiins Kun. Eleg. Damenhitte] Güastigste Celexeubeit zum Kauf von 
Verſonen wie bekannt. Antemm mdp bu,- Suaun 10s, von 28 01152 au0, Ghne⸗ ht. V/ 

Ende ii ulr. Eude 1.15 Uht, in rußties Formen Ainb. v. 9H575 Aenbi, Elhnaehtsgeschenken Freitag, 18. Dez., EED 7½½ Uör: Da Einmalige Früh-Vorfunrung u. Farb. Reine Un⸗ 'er⸗ ubr, ů AIutlz— Wunen ale Ei Ldeiee. Erstautfünrunk in Danziz koſt. daber ſebr bill. Kaſtaniaimpat 10. Trola meiner bekaent billigen Prelsen aul sämtliche Waren 
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    orene Gohn.“ Ein Schauſpiel in 5 Akt mur 1 „ ů ſieh Vildern). Willtam resung vos ner⸗ — 3., Damm 19. 1 E aſih, it 20 Eabatt ſchrieben., Nach der liebert leßzent von Lud, Un Hauſe, Klappe. 1 Pänae⸗ vo! Grnit damniber. und Beniſo ergänzt Friſenr Selke. jampe, (Petroleum) ů 
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e, e ü 2rl. 2867% 100% ——— a 2 68335 tns, Von der Cerchslisauigebe wird ere Repernturwerkriatt 
Ein Kulturtiim nus oinem der nicht betroffen 
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u) Vhrlenpen: „Weſcbs ehe une Plank. Bad Sch artau,iübeck. für Rühteg. ver feipierb⸗ Auv enwah. 2 telle lanken⸗ chwurtnu- ecCck. I5t uppenwag. 2 
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  b) Rgturalſpenden: Vertallone Burgen u. Klöster 
gaſſe 4. en: Belchäftsk. Planten. Die Hochburs bel Emmendingen auch r. . Anslse EE 

errenm —.. Dia Stüauüsenbmwg. Müundertl 3. perl. auch eine Piilig erverianfen 
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EKtoster st. ieen Kifss. 8855. t Es Lewinit Aatepoel 21. 5, 

1158 Kloster ronnunbach ü—IE0/) 15 ßonn Ein Oeut 

A Earr.— in verk.' Hrlesn. Murgtal un Raumünzachtal —— are. Fakobswall 21. 1 Tr. 

     
     

    

  

       Besonders preiswert kauten Sie 

Iuürbeiterkonfoktion 
   

  

   

    

    

   
   

ů Cernsbarth. Das Eurgtalkraft- uU. andere Splelfach. Sinterbaus. 
und B h. Vilingen., Doreſ Peerlire Ars 

Serutabelteldung Cioskanglennuei- ů Das Kinzistal. 5 verdſer . Dupkl., Verliks und 

    

S p . „ . 2 Dhene Drüt., Scubene — Abrecilias. 1. 2.Aonflg28 Pü, 
Flanailbamden, Freiburg I. Breisgau. Himmet- 5 Loncndrt. 1. . Hol. 
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          x Praktisches zum 
Wünschen und Schenken! 
Damenhemde, guter Stoff.. 130 
Prinzegunterrock Molton .. 5.75 
Damen-Schlüpfer . 3.50, 2.95 
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Herren-Trikothemden 4.50 Triberg. Hornberg. Frrudenstaut. Waiſchoß. Jopoet. . 2. Pf. Lechis, Herren-Sockon haltbar... 1.20 — PSP — Aaemen⸗ Herren-Oberhemden. .6.80 Schwarzwälder Trachten, Mebrexe eichene echt W 8, SSar it. kierren-Krawatten .1425 Sitten und Gebrauche von e ige ndih v: 37 Gib. 21. * Petthenüge bunt u. weis, Ip. 6.75 ine aite Strohtlechterin. Holz- verfanft Ei, ſicn; Betibezüge bnnt u. veih, IIp. 8.80 iestcpen, Ain Grierper, WäesAe EEEEE ü ö i in 0ʃ E 
Ee Bettizken, Harahontialeen, ruerten zuu Prert. Sa'anstuds. Ss Wure — Stoppüecken Ein attar Phineatbrauch: Der 18 K15. U Kuk⸗ ö‚ tundi b1I1181 EEtmann. SchrWld. Rocrsit.APcberbaune au Teri. Perkanf. . Su 1 is Der Schwarrwald im Winter⸗ Eiruanfle l. I. D. Exved. Herr Archibald Pessiminski besucht Herxrn Willibald Op- 

————————————— timinski.     
       

J. Mickbusch Machfolger 
Molmmartet 

   
zauber Elegangeßte., Gbodjear Ballon Archibalds Gesicht: drei Tage Regenvetter mit. Hagel- 

Ber Püuberg. Wimner. WHter. ü Grammuphen 290147;n, gefabren. zu schauern, Willibalds Gesicht: heller, klarer, lieblicher Sonnen-                       
     

   
  

   
   
     
   

    
    
   

  

  

   

  

   

   

  

            

  

          

  

       

    

  

  

     

     
   

    
   

   
   

  

   

    

   

  

    

    

   

          

    

    

   
    

    

    
     

  

  

   

    
     

1 Eöhs. Kandel. vrcikw. Au verkanfen Perkasign, Ang. unt. schein. 
i * ieSes, iss Liuden. 106, Lächals Senter Was ceerthr kagt Wmbald aate wprten 

ů. heln. ů 
NuRb. Akes- EE Berfiro, „Mir geht's, mit Wort dre 404 Pryits d. Plaätzar Seitens 3S50. geht s, einem Wort gessgt, dreckig!“ antwortet 

Fang Lose 8.00. Werraier 25⁰. iüſtes — — Keif. . t Archibald mit, einem Tonfall, der Leibschmerzen veruraschh 
2 Vorverkant b. d. Par 1.5. ebttſch, Sindle. A. „Das Versteh iCh einfäch nicht, Lieber“, cagt Willi⸗ 
E ageökar E. Lan. Lanens, 2e F. Kücdenſchr. üii ee W0. —2 —2 sein strahlendes Glück vürkt geradesn heräns: 

4 cbliehne haben Zutri . HForderne 
2 Wo WO: 3 n * umm — l. Hüchesſchr., , ů „Dich verrteb- ich aber auch nicht“, antwortet Archibeld- ‚ 
D Uikt bel Eeuemeie — — Gard., Qbai⸗ „Es ist doch direkt geheimnisvoll, daß es dir dauernd gut gent, 
&* Teilzahl 2 —— — a Akkoßf. Wshrend ich ununterbrochen im Schlamassel sitze. 

ung ⸗ 5cß. r 15 „Cehesmnisvoll? Gexiß, ein Geheimnis ist dabei, und des 
2 —— 2 M ——., heißt: „In der „Danziger Volksatimms inserieren! Sieh mal, E — Uhren in — enariDer Stasmerner und hier will ich dir dis Zeitung vor audqbn halten. Sehen wir Aat 
— — E —— iger und maͤl den Inseratenteil an. Was wird da nicht alles gesucht 
2 Nur in der Nur — — Ermt Sinauhande, aweiraberia, Pand⸗ F‚ Was wird da nicht alles angeboten! Pa ist es dech ganz klar; 
2 Mas-8 — 0t Veikemn seh. püis 15 t E wenn 5531 Aaben =u Kaufen,suche Ar r Dauzi E wceir — 
2 Schneiderei 0 äfl le 50 gebe ich eben ein Inserat in der „Danziger Voi e —— B 2 E Pfantlkeihe - III. Bamm 10. . i Sdermans Aubi ü10 Eriolg hat, dafür garantiers ich dir, lieber 

* — Wshrend dieser Rede ist Archibalds Gesicht ämmer länger 
2 2 u uusn, ——————— Saommen — ohrfeigen, weil 1„ küht 

ů IEA G[ nicht sell ommen ist, was Zum Eriolg fü 
2 Weine Uni Liköre Ex begnügt —— aber damit, seiner bakümmerten Bruset die 
2 Worte mu entringen: „Ach, hätt! ich doch in dler     

  

—— Langfuhrer WMein-, Likör⸗ 
und Bierzentrale 

1 Sbettan, Am Klarkt 111 - Tclephon 41391 ‚ Semuder Ses 8. 
—ñ.— St. Serrirfü. 

  — Danzig er VoIKsKküimme⸗ inseriertl Ich wör 
keute e ein eibeiähper, zufriedener Mensch!“         
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1500 Gefangene verſuchen auszubrechen 
Schwerer Feuerkampf zwiſchen Militär und Sträflingen — Trünengus als letztes Mittel 
Im Zuchthaus von Auburn, dem berlichtigten ameri⸗ 

kaniſchen Staatsgeſänsnis, brach am Mittwoch wieder ein⸗ 
mal eine Gefangenenrevolte aus, bie großen umfaug an⸗ 
nahm uub, nach vorliegenden Melbungen zu urteilen, eine 
Anzahl Tobesopfer ſorderte. Der Aufftand ſoll in 
den Kbenbſtunden niedergeſchlagen worden ſein, nachdem 
Militär und Polizei aus verſchiebenen Orten zur Ver⸗ 
ltärkung herangeholt waren nub in erbittertem Nahrampf 
gesen die Sträflinge vorgingen. 

Wie zu dem Aufruhr gemelbet wird, brach die Meuterei, 
an der, ſich 1580 mit eingeſchmuggelten Revolvern bewaffnete Sträflinge beteiligten, um 10 UÜhr vormittags aus. Die 
Meuterer ſchoſſen den Hauptwärter nieder und 
überwältigten den Leiter des Gefängniſſes, Jennings, und etwa 11 Wärter, die ſie als Geifeln feſthleiten, um die Frei⸗ 
laſſung der etwa 12 Rädelsführer der Meuteret zu erzwin⸗ 
en. Außer Polizei trafen Mfliztruppen ein, die das Ge⸗ jängnis nonſif anf , Die Behbrden zögerten zunächſt mit 

einem Angriff auf das Gefängnis, da ſie befürchteten, Jen⸗ 
nings und die anderen Geifeln würden von den Sträflingen getötet merden. Etwa 1000 Bewaffnete bildeten vor dem 
Geſängnistor ein Karree, 

bereit, zu feuern falls bie Sträflinge geſchloſſen herans⸗ 
kümen und zu fliehen verſuchten; v 

Kurz nach 12 Uhr ließen die meuternden Sträflinge durch 
einen Sträſling, der bei der letzten Meuterei eine große 
Rolle geſpielt hatte, den rieißunbe mittellen, daß, falls ſie 
nicht innerhalb einer Biertelſtunde freien Aözug erhielten, Lenningas unsd dir Wärter getötet werden 
würden. —3 

Jeünin ů Ungs ließ der Voltzei Durch einen „treu geblie⸗ 
enen träfling eine Mitteilung zukommen, in der 

er ſie beſchwor, alles zu bewilligen, was die Meuterer ver⸗ 
langten. Der Lommandeur der Milidtruppen erhielt die 
Weifung, falls bie Sträflinge herauskämen, zu ſchießen, ſonſt 
in das Gefänanis einzudringen und ſich der Meuterer zu 
bemächtigen 

Nach Eintrefſen der Anwelſung ließ der Führer der Miliz 
die Truppen antreten und ů‚ 

erklärte, Jeunings werde ſich mit ſeiner Lage abfinden 
müſſen: die Sträflinge würden, ſalls ſie herauskämen 

und zu fliehen verſuchten, niedergemacht werden. 

Um 12.35 Uhr drang eine mit Tränengasbomben 
ausgerüſtete Abteilung Staatspolizei in das Gefängnis und 
entriß den 2, Rädelsführern, die ſich in der Haupthalle 
verbarrikadiert hatten Jennings und vier andere Geiſeln. 
Bet den ſich entwickelnden Kampf wurden 3 Sträflinge 
getötet. 1500 Sträſlinge hatten ſich im Gefängnishof 
heſammelt und bereiteten ſich zum letzten verzweifelten 
Widerkand dör. — —— ů 

Gegen 4 Uhr wurde eine aus 300 Mann beſtehende Ab⸗ 
teilung ſtaatlicher und ſtädtiſcher Polizei und bewaffneter 
Ziviliſten angewieſen, das Staatsgefängnis ſyſtematiſch 
nach Schußwaffen zu durchſuchen und Wiſerſtandleiſtende 
ni⸗berzuſchießen. 

Abends gelang es der Kbtellung, den Geſängnishof und 
die nelten Geſänsnißgebände 10 f0 hof un 

jetzen. 
Alle die Meuterer es ablehnten, ſich zuergeben, 

eröffneten Miltär und Poltzel das Feuer. Imerbit⸗ 
terten Nahkampf gelang es ſchlleßlich den Truppen, 
der Situation 10 zu werden, 12 Meüterer, daruün⸗ 
ter der Anführer, wurden getötet. Außerdem 
wurden Srer werſucht Gefangene ſchwer verleßt. 
20 Meuterer verſut 
noch hartnückigen Wibderſtand zu leiſten. Auch ſie konnten jedoch üÜberwältigt werden. — — 0 be — 

  

Die Sklarels bleiben in Haft 
Ablehnung der Entlaſſungsantrüge 

In der Strafſache 84 Stklarer und Genoſſen fand geſtern Haſtbeſehle würben für vie drei Brüder Sklarer ſtatt. Die 
aftbeſehle wurden aufrecht erhalten. — 

Die Arise imm ei 

  

   
       

     
      

ten in den vorgerückten Abendſtunden 
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So ging es in Alfghaniſtan zu 
Die erſten authentiſchen Aufnahmen aus ben NRämpfen 

Nadir Khans um Kabnl (Afghauiſtan) 

   

ö 

Nabir Khan ließ nach der Eroberung Kabuls Batſcha 
Sakao und ſeine Getreuen am Galgen vor der Stabt auf⸗ 
hängen. Leder der Hingerichteten trägt ein Schild mit 

ſeinem Namen um den Hals. 

  

Noch kein Ausweg gefunden 
Heute beginnt die große parlamentariſche Schlacht — Abſtimmung aber erſt am Sonnabend 
Auch ver Mittwoch hat keine glarheit über dle Lanelake 

ächſten Situation im Reich und die Ereigniſfe der n 
bracht. Den ganzen Tag haben Verhandlungen der 
nen, der Parteiführer aein und mit det Regierung ſtatt⸗ 
gefunden, ohne üdaß bisherein Ausweg gefünden 
worden wäre, auf vem die Mieinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Parteien über die Finanzreſorm überbrückt werden könn⸗ 
ten. Alle Parteien betonen jedoch, daß ſie bereit ſind, der 
Regierung für khre Geſamtpolitik ein Verirauensvotum aus⸗ 
zuſtellen, und daß ſte nicht die Abſicht haßen, die Regierung 
zu ſtürzen, weil ſie wiſſen, daß eine Regierungskriſe die 
Kaſſen⸗ und Finanzſchwierigkeiten des Reiches nicht beheben, 
ſondern außerordentlich vergrößern würde. Da das zußlei 
unabſehbare Gefahcen für die Arbeiterklaſſe hervorruft, fo iſt 
mieiben Sozlaldemokatie bereit, die Regterungskriſe zu ver⸗ 
meiden. 

Der Re ichskanzler wird heute nachmittag um 3 Uhr 
mit der Regierung vor den Reichstag treten, um dort über 
die politiſche Geſamtſituatlon angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden 2. Haager Konferenz eine Erklärung abzu⸗ 
geben. Darüber hinaus wird er ſich zu dem Pornn nöpro⸗ 
gramm äußern. Wie dieſe Erklärungen formultert fein 
werden, ſteht noch dahin. Der Reichstag wird, nachdem die 
Regierung geſprochen hat, auf Freitag vertagt werden. Am 
Freitag und Sonnabend wird man debattieren.   Die entſcheibende Abſtimmung iſt bemnach für Sonnabend 

zu erwarten. 
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Erregte Auseinanderſetungen um das Militärbudget 
Die Regierung ſtellt dreimal die Vertrauensfrage — 4 P Tagelöhnung für die Soldaten 

Die franzöſiſche Kammer hat am Mittwoch in einer an 
Zwitcheufällen reichen Sitzung die Berötung des Kriegs⸗ 
bndgets fortgeſetzt. Nicht weniger als dreimal war die Re⸗ 
gierung gezwungen, die Vertrauensfrage zu ſtellen. Nachdem 
nie Rede Maginots vom Dienstag vie Generglausſprache des 
Budgets abgeſchloſſen hatte, ging, man am Mittwoch zur Be⸗ 
handlung der einzelnen Punkte über. „ 

Beid der Beratung des Budgets des Generalſtabes bean⸗ 
tragte der radikalſozialiſtiſche Parteiführer Daladier 

eine Kürzung pes betreffenden Poſtens um 5 Milionen 
als Demonſtrativn gegen das verſchwenderiſche Regime 

ber Miliiareerwaülung 00 0 ‚ 
Der Berichterſtatter und der Kriegsminiſter Me nahmen 
genen den Dakadierſchen Antrag Steüäung und aginot ſtellte 
die Vertrauensfrage. Der Antrag wurde mit 330. gegen 258 
Stimmen abgelehnt. ů́àW—— —. * 

, Dei der Beſprechung des Soldes der Infanterie tani es zu nntn heſtigen Zufammenſtößen zwiſchen det Reglernig und der Oppoſttion, als der Sozialiſt Rognon-eine Erhöhung bes 
Tagesſolves für gemeine Soldaten von 25 Centimes (4 Pf.) E0 ühuns, Ab. ſie dch Vleiepeinicht 95585 bn cren erhöhung, ab, „da ſie das Gleichgel Budgets ſtören 
würde“. Es kam zur zweiten 0„ in der die Re⸗ 
gierung die Majorität-behielft. — — In der Nachmittagsfitzung kam der Sozialiſt Ferrand 
nochmals auf „„ * 

die flandalöſe Enilohnung der Mannſche rück, deren 
Sold nicht einmal hinreicht, vamit ſie Auen Brief an ihre 

—Angehörigen ſchreiben könnten. K 
MApüüis e nochmals eine Erhöhung, diesmar auf 50 Centimes, 

   
  

      

vor. Der Finanzminiſter Kibeten, jeiglte ſich, zuerſt einem Kom⸗ 
promiß nicht abgeneigt, erklärté aher ſodann, durch Zurufe der 
Oppofſition, die ihm ſeine ſchwankende Haltung vorwarf, ge⸗ 

reisßt, jeven-Zuſatz, zu, dem Meadeitten ubt abzulehnen. Es 
kam nach erregter Diskuſſion zur dritten Abſtimmung, in der 
die Reglerung mit 308 gegen 276 Stimmen wiederum die 
Majorität behielt. ů ᷣ — 
„Kurz vorher gab ſes außerbalb der ebnee einen 
eftigen Zwiſchenfall. Der realtionäre Deputierte General 
'aint Junt hatte dem raädikalfszialiſtiſchen Parteiführer 

Daladier zugerufen: · ů 
„Sie haben aut für die Deutſchen gearbeitet!“ 

Die Kammer antwortete auf viefen Zuruf mit ungeheurem 
Lärm. Der Vizepräfident verſuchte vergebens ſich Gehör zu 
verſchaffen. Er mußte unter dem fortgeſetzten Lärm der Ab⸗ 
georbneten ſchließlich ſeinen Pröſidentenſitz verlaſſen und die 
Sitzung für einige Minüuten Unterbrechen. Nach Wiedereröff⸗“ 

   nung der Sitzung erklämte der Ge⸗ l, von ſeinem Wort gegen 
Daladier nichts zurückzunehm Dalavier, erklärte mit 
Gleichmut, daß er auf keinerlel Erklärumg des Generals reflek⸗ 
beimee von ſich aus dem Zwiſchenfall kein 

eimeſſe. — —      

  

  

lei Bedeutung 

Nach ver dritten Abſtimmunigg , vis · Erhöͤhung bes Sol⸗ 
des, der gemeinen Soldaten gab e⸗ 

zwi 
Tardbieu hatte der Lech ſition zugerufen, er merke, es handle 

ch nicht um eine te⸗ e piurtee⸗ 
chie üne ů 

noch 

'on in der Meinungsver⸗ 
ſarbemn um eine ſyſtema⸗ 

ſeinen chuur mit 
   

‚ Ge. Oßleukger 555 1u. En ih tiſche onspolitik. * 

dam napoleoniſchen Wort: „Wohlan, wenn   

    EE Ahr den 
Krieg wollt, Ihr ſoltt ihn haben!“ 

einen Zwiſchenfall 
n bem der Spppiſien n Tardien und der Oppoſition.   

Healho⸗ * iſt auf Donner 
0 ů 

Die LaeAcens die für Selug,⸗ abend vorge her 
Donnerßtag morgen veriagt worden. Nach der 

Hegterungserklärung werden alle Fraktionen KAns jentre⸗ 
ten, iß cheiben ihre Haltung in der bevorſtehenden Kusſfprache 
zu en en. ů „ 

Obwohl die Reichsregierung weig, baß ihr Rücktritt in 
dieſem Augenblick außerordentliche amiliche Hietier für das 
Reich mit ſich brächte, und obwohl ſämtliche egierungspar⸗ 
teien in dieſem Punkte mit ihr vollſtändig einig ſinb, iſt 

immer noch der Ausgang ungewiß. 
So gut wie aues hängt jetzt davon ab, wie die Regierung 
beute im Reichstag ihre Sache führen wird. ů 

Iwei ſtrittige Sofortpunkte des Programms 
Die Regierung hält jedoch zur Ueberwindung der gaſſen⸗ 

ſchwierlgteiten zwei Sofortmaßnahmen für notwendig, „von 
er nach ihrer Angabe die ů1 3 eines ausländiſchen 

Kredites abhängt, lind zwar ſind dies die Erhöhung der Bei⸗ 
träge zur Arbeitsloſenverſicherung um ein halbes Prozent und 
die Erhöhung der Beſteuerung der Zigaretien und bes Rauch⸗ 
tabaks bereits ab 1. Fanuar 1930, Auch darüber beſtehen noch 
Meinunesverſchiebenheiten. Die Deutſche Volkspartei möchte 
nach wie vor die Beitragserhöhung bei ver Arbeitsloſenver⸗ 
icherung in unmittelbarem. Zuſammenhang mlt der ganzen 
ßinanzreform erledigen. Die Sozialdemokratie dagegen, die 
ie Beitragserhöhung immer als unerläßlich angeſehen hat, 

beß ſowohl wegen des Ausmaßes der gehr iian der Tabak⸗ 
eſteuerung als auch wegen des Weges ſehr ſtarke Bedenken. 

Stärkere Erträge aus der Tabakbeſteuerung ſind nach ihrer 
Meinung am beſten durch das Zigarettenmonopol zu erreichen. 
da dapürch eine Mehrbelaſtung der Keriner e verhindert 
wird. Ob es in dieſen beiden Fragen zu einer Verſtändigung 
lommt, läßt ſich in dieſem Augenblick nicht ſagen. 

Der Veſchluß der Sozialdemotraten 
In der geſtrigen Sitzung der Indeldamnentleren Fraktion 

wurde die Debatte über das Finanzprogramm der. Regierung 
weitergeführt. 8 ſ die Fefllegung u Sormuttese eines 
Programms, das in ſeiner geſetzgeberiſchen Formuliesung noch 
nicht vorliegt, wurden ſtarke Bedenken erh⸗ 
gegen war die Bereitwilligteit vorhanden, der Regierung 
durch ein Vertrauensvotum das weltere. Arbeiten zu 
ermöglichen, finanzielle Schwierigkeiten zu vermeiden und die 
Regierung in den Stand führeß- die Verhanblungen über 
den Houngplan zu Ende zu fül — 

    

ren. 
Dieſe Haltung entſpricht dur⸗ zen L 

die in der., Sozialdemokratiſchen Partei gegen vas Finanzpro⸗ 
gramm beſtehen. Denn ſie verlangen von der Finänzreform, 
daß ſte die Steuerbelaſtung nicht zu Ungunſten' gerade der 
ſchwächſten Schichten verändert, ——— 

ö Dus Zentrum ſucht zu vermitteln. 
Geſtern abend tagte die Zentrumsfraktion des Reichs⸗ 

tags, i der der neugewählte Fraktionsführer, Abgeordneter 
Brünitug,,q Bericht erſtattete. Sie faßte zwar keinen for⸗ 
mellen Heſchluß, brachte aber zum Ausdruck, daß. ſie unter 

b der Stellungnahme in Einzelheiten einmütig dem 
ämm der Reichsregierung zuzuſtimmen ent⸗ 

ſchloſſen iſt. Dabe! wurde als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, 
daß dte anderen Regierungsparteien eine ähnliche Haltung 
einnehmen. Der Gepanke, die Finanzreſorm auf dem Wege 
über ein“ Ermächtigungsgeſetz zu erledigen, wurde 
von der Fraktion einmütig abgelehnt. — 

Deioñtders an i. Wde⸗ hſche Boltsporien vere yuever, 
ich beſonders an die Deutſche. Volkspartei, der'ſie zu ver⸗ 
zehen vibt⸗ daß eine Methode der Enthallfamkeit von der 

us den großen Bedenlen, 

     

    

  

Regierunasverantwoxtung im gegenwärtigen Augenblick 
mehr denn je unerträglich wäre. 

en, Da⸗ 

D
S
—
—
 

  
       



Verſchürfte Ordnungsmaßnahmen in Reichstag 
Die Aenderung der Geſchäftsordnung beſchloſſen — Der Skandal der Standesherren⸗Renten 
Der; Aue, Weſchsinte ſich am Mittwoch mit der durch 

die Kabaufitte ber Kommuniften notwendig gewordenen 
alteſe Bert⸗ der Geſchäüftsordnung. Heilmann (Soz.) er⸗ 
tatteße Berlcht üßer bie Ausſchußverbandlungen, die dem 
räüſibenten das Recht geben, bei gröblicher erletzung der 
eſchäftsordnung 

einen Abgeorbneten bis zu 20 Sitzungstagen anzuſchllehen 
und, Higs⸗ der Apoſchisg b den Sitzungsſaal nicht ſoſort 

verlühkt, den Ansſchlnß bis auf 50 Tage anszudehnen. 
Außerdem ſoll die Berechtigung zum Bezuge der Piääten 

üh 1h Benutsung der Fahrkarte wübrend Rieſer Friſten 
rühen. 

Präſibent Loebe wandte ſich ſehr entſchieden gegen den 
dentſchlgticnafen Bormurxf, 0 hier herſtnent HEAA 
ben , chüſtse Wn 8 Sausſſh U 80 ent an Keinn Uwies 
em Ge orbnungsausſchuß, vor. 0 nma 

Vocbe den Kommuniſten nach, daß ſie ſelöſt die Verſchärſung 
der Geſchäftsorbnung beraußgefordert haben. Ein kommu⸗ 
niſtiſcher Abgeorbneter habe in der Radaufitzung vom ver⸗ 
gangenen Mittwoch offen erklärt, ſie wollten den Reichs⸗ 
innenminiſter nicht reben Lalant Die ganze Fraktion der 
Kommuniſten habe dieſe Ankündiaung des Terrors mit 
ſtürmiſchem Betfall unterſtützt. Jeder Abgeorßnete könne 
jich auch nach den neuen Beſtimmungen der Geſchäſtsorb⸗ 
nung in entſchiedenſter Oppofition bewegen, wenn er Be⸗ 
ſchlmpfungen und grobe Störungen vermeide. 

Die unwürbinen Borſälle in den Plenarſizungen 
wülrben nicht etwa einem elnzelnen Redner, auch nicht einer 
Fraktion zur Laſt gelegt, ſondern das Volk ſage: „So geht 
as im Peutſchen Reichktag zul Das Parlament müſſe ſich 
gegen dleſe Herabwürdigung ſfchüßen. ů 

Der Kommuniſt Pieck hielt dann mit dröhnender Stimme 
die GDegründungsrede für die neuen Gefchäftsord⸗ 
nungsbeſtimmungen, bie ſich nur denken läßt., Er ſagte 
xund Möorzu⸗ daß bie kommuniſtiſche Fraktion ſich keiner 
Geſchäftsorbnung und keiner Hausordnung des Parlaments 
llinen werde. Der kommuniſtiſche Sprecher wurde leiden⸗ 
ſchaftlich unterſtüsßt von dem nattonalſozialiſtiſchen Abge⸗ 
orbneten Frick, der Herrn Pieck in der Beſchimpfung der 
Soztialdemoökratie noch zu überbieten wußte. 

Schließlich wurde die er Deicſnne Beſtimmung der Vor⸗ 
lage mit 304 Ja⸗ gegen 51 Neinſtimmen, bet 49 Entbaltun⸗ 
gen der Deutſchnationalen angenommen. Da dies eine ver⸗ 
faſſungsändernde Mehrheit iſt, braucht man ſich auch um die 
von bem Wirtſchaftsparteiler Breͤt aufgeworfenen dahnen 
keine Sorge zu machen, ob die Kepleiche bet Eiſenbahnen 
ein perfaffungsmäßiges Recht des urhetanf eſite ſouttere iſt, Die dritte Leſung der Borlage wurde auf eine ſpätere 
Sitzung vertagt. 

Das Haus trat in die zweite Beratung des ſogenannten 
Stanbesherrengeſetz ein. Nach den Beſchlüſſen des Rechts⸗ 
ausſchuſſes ſollen die ſogenannten 

nuftttlichen Renten entſchäbigungslos enteiauet werden, 
alſe, insbeſondere Renten füx den Verluſt von Leibeigen. 
ſchaftsrechten und ähnlichen Rechten. Sonſt beirägt die Auf⸗ 
wertung der Kenten im allgemeinen 8 v. H. des Goldmark⸗ betrages. In den hie pan wo es ſich um landesherrliche oder wei ii Hobeitsrechte Hanbelt, iſt die Rente nur 5 v. H. So⸗ weit bie Rente auf dem Verluſt von Grundbeſitz beruht, wird eine Aufwerkung von 25 v. H. gewährt. Der ſodial⸗ demokratiſche Ahg. Heilmann ſagte, bie Soztalbemokratie hätte 1 v luſcht, Daß Furch alle dieſe atten Renten ein Strich bemacßt werbe. Das hätte eine Verfaſſungsänderung be⸗ beutet. Leider ſei infolge des Widerſtrebens aller bülrger⸗ lichen Parteten die dazu notwendige Sweidrittelmehrheit nicht zu erreichen. Darum ſtimme die Sozialbemokratle den VBeſchküſſen des Rechtsausſchuſſes zu. Dleſe Beſchlüſſe ſelen immer noch ein großer Gewinn leApiaßen des Staates, wenn man bedenks, daß die Gerichte bisher den Standes⸗ berren bis zu 100 Prozent Aufwertung gewährt hätten. 

Eine von Unwiſſenheit ſtroßende Rebe 
kielt der Kommuniſt Maslowſkt, der befehlsgemäß auch in dieſem Falle die Sozialdemokratie als eine Räuberin an Arbßeitergroſchen Aih ölei der Standesherren bezeichnete. Hetlmann machte ſich die Mühe, in drei Sätzen aslowſki vollkommen zu erledigen. Hielmann ſagte als Beiſpiel, daß 

Striios Smaragden 
Von 

Emil Jörgenſen 
es wirklich dein Eruſt, ſie zu betraten ?⸗ 

„Ja.“ — „Du biſt wahnſinnig!“ — —ch liebe ſie.“ „Sie lieben — ſie lieben — Gott ja — das kann ich ſchon verſtehen. Vielleicht würde ich ſie auch lieben, wenn ſie mir ihre, Gunſt ſchenkte .... aber mich mit ihr verbeiraten — Grita beiraten — — — um Himmels willen, neinl“ Schfſes unb. Jepnten mes 1 Lie Rr. kimi We Ouuughten des S n gegen die Reling. 8 glitt durch die Ppiegelnden Wellen. Von Promenahende wehten ſentimentale Walzertöne herab. 
„Und warnm denn nicht?“ 
Die Stimme des Verliebten hatt 

feinblichen Klang angenommen. vatte emen barten, ſaß 
„Darum?.— Ja, Henry, ich meine oder glanbe, daßs wir e Aute Freunde ſind, um mich unverblümt ausdrück * en ... Grita iſt, das räume ich ohne weiteres ein, eine wunderbare ich kenne keine andere, die auch nur annähernd ühren Charme beſäße. Aber weizt d5 el Eindrucké ich irn übrigen von ibr habe? Sie Lümat mir Wie eine ſchöne lebensaferige Marketenderin in der Brigade der Junggeſellen vor. und 

belet 2 ů 

See i ee weſen wäre, daß ſie nur dich ohne Berechnung liebte. 

aüe ober wag weißt bu von tb'E Kracte ber andereent⸗ ril 
i „Arita Berng iſt berhaupt nicht zur Liebe fähig. Das 855 aules, Sie U zn den großen „Pras Löliumer ohne Duft“, wie der ter ſagt. Und ſie will öich, entſchuibige bitte, zu ihrem Mann machen, weil du ihr genng Garantie füör ein Leben in ieſe bieteſt, ein Leben, üdas fie jetzt ſchon Hbrt, aber ohne iHliehßung nicht lanige weiter fübren kaun. Sie iſßt ein elegautes Lxxustier, ium ich müchte jeden Gid darauf ablegen, Daß Heine Liebe als folche, ihr nicht ſo Gel wors iß, als ivie ein einziger Stein ihres koltburen Smaxagbkolliers, das ſie um ihren Hals trägt!“ don Dieſem Koti 2.—6g if ein Sröſ — ſprichnt bn K Lier — e ein Exbſtück!“ Wewit. ei üi rerriect aontern and euj gebend. „Gewiß, es verrüict von mit, zich deititen t. wui. 

wurbe aber 

Tagung des beif 

    

allein Preußen jetzt 5 Millionen Marr fjährlich an die Stan⸗ 
besherren ahlein üſſe. Werde das vorliegende Geſetz ver⸗ 
abſchiedet, 0 kinke, dleſe Summe auf 3 Million Mark im 
Jabre, Die Sozialbemokratie hätte alſo dann 4—42 Milio⸗ 
nen Mark für, ben Stgat und damit für Erwerbsloſe und 
Kriegsbeſchädigte gerettet. Das hrlſ. wurde in nament⸗ 
licher Abſtimmung nach ben Ausſchußbeſchlüſſen mit großer 
ratuns. angenommen, und zwar auch in der dritten Be⸗ 
ratung. 

  

MNeue Küämpfe vor Kanton 
Das „Eiſerne Korys“ bringt gegen Lanton vor. 

„Times“ melben aus Honskong: Die ſchweren gämpfe 
nörblich von Kanlon bauern an. Tſchangſatkwais „Eifernes 
Korys“ ber in bis Eunmwai, 90 Kilometer von Kauton, vor, 

nn burch uräligericken. der Regiernngstrup⸗ 
̃'en einige Kilometer kuneitbeme ſen. Verwundete treſfen 
uigroßer Zahl in Kantyn ein, wo große Aufregung hertſcht. 
Da keine weileren woßliienben aus Nanking zu erwarten 
finb, berelten bie wohihabenben Ehinefen ſich zur Abreiſe 
nach Hongkong vor. ů 

Vemmwehribertl ann Ehriflichozitte 
Die Schlauge am Buſen der Katholiren 

Am Dienstagabend haben Heimwehrleute eine Verſamt⸗ 
lung des vorſlicht Führers Kun 10 In Wien zu 
ſprengen verſucht. Wie ein chriſtlich⸗ſoziates Abenbblatt ve⸗ 
Aichtet, haben die Heimwehrler, nachvem ſie zuerſt von den 
Orbnern aus dem Verſammlungsraum Snmat u raugg wur⸗ 
den, nach Schluß der Verſammlung noch einmal zu randalieren 
angefangen und wollten die Gerſammlung neuenlich für ſich 
eröffnen. Als ſie aber von den Verſammlungsteilnehmern 
um Saal hinausbefördert werden ſollten, begannen ſie gegen 
leſe mit Gummiknüppeln und anderen Werkzeugen vorzu⸗ 

gehen, wobei es zu mehreren Verletzungen kam. Die Poligel 
ſchritt ein und nahm drei Heimwehrleute feſt. 

Von Mazedoniern erſchoſſen 
Nacheakt an einem Evzialbemokraten 

In Swefi Wratſch (Bulgariſch⸗Mazebonien) wurde der 
Diroktor des dortigen Poſtamtes, ile Stanvew, durch 
mehrere Schliſſe aus dem Hinterhalt getötet. Stanoew ge⸗ 
Hörte ſeit 25 Jahren der Soälalbemokratiſchen Partei an und 
war vor den Kriegen ſhallor⸗ der Innerxen Mazedoniſchen 
Revolntionären Organiſation (Imro] tätia, der er ſpäter 
den Rücken kehrte. i jein offenes unh mutiges Anf⸗ 
treten gegen die mazeboniſchen Fememorde hatte er ſich bei 
den texroriſtiſchen Gruppen verhaßt gemacht, die ihm in 
letzter Zeit wieberholt Drohbrieſfe zugeſchickt hatten. Dieſer 
Tage wurde Stanoew ais imm Heimmege vom Dienſte von 
unbekannten“ Tätern überfallen, die i0n durch brei Kopf⸗ 

Hüffe Michallresg r Nach „Narob“ find die Täter im Lager 
Iwan Michailowtß zu fuchen. 

Polen prüfibiert im Völherbundsrat 
Der Deſig; in der am 13. Januar 1930 beginnenden 

wölkerbundrates wird auf Grund der alpha⸗ 
ſchen Reihenfolge Polen zufanten, Eine halbojfiziöſe War⸗ 

ſchaüer Meldung hebt hervor, daß es Aufgabe des polniſchen 
Delegierten, des Auhenminiſters Zaleſti, ſein wird, in Genf 
eine Jublläumsrede aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens 
des Völterbundrates zu halten. 

Kyommuniſtentumult im babiſchen Landtag. Im babiſchen 
Landtag kam es Aut ſchweren Tumultſzenen mit den Kommu⸗ 
We die ihre mülenen auf die Tribünen dirigiert hatten. 
Die Kribünen mußten mit Gewalt geräumt werden; zwei 
ſchloffen.e Abgeordnete wurden von der Sitzung ausge⸗ 

oſfen. 

  

  

  

  

len, damit du klar Aaban übrigens — da kommt ſie ja — ich werde mich in den Kauchſalon zurückziehen 
Der Freund entſernte ſich und begrüßte im Vorbeigehen 

binfchrtte Dame, die langſam und ſtolz über das Beck 
nſchr 
Sie trug ein großes Abendkleid, ein koſtbares Cape hüllte die bgße Geſtalt ein. Vom Promenadendeck webten immer 

noch die melancholiſchen Walzertöne herab und das Mond⸗ licht glitzerte in dem prächtigen Smaragdkollier, das Grika 
um den weißleuchtenden Hals trug. 
„„„Nun —, wollen Sie heute abend gar nicht tanzen?“ lüchthte, ů2 den Mann an der Relina an. 

„Nein.“ — 
Eine⸗Weile ſtanden ſie ſchweigend nebeneinander. Gritas 

facher Hände ſpielten nervös mit dem aroßen Straußen⸗ 
üät x. 
„Was fehlt 'en?“ fragte ſie gedämpft, ind i 

Hand auf die feine 7910. bie gedämpf ein bie ibre 
Er entgegnete nichis. 
„Faſt verkehe ich? — Ihr Freund bat wohl mit Ihnen 

Kieden er über mich natürlich — er hat Sie mit ſeinen kat er Geiat- Nicht wahr? Ich babe recht.? Was 

Er mandie ſich iör zu und örickte iur in die Augen. Um 
leinen Mund * e r in bie Auten. 

„Er fagte, daß — daß feber einzelne Stein Ibres Schmuckes Ihnen mehr wert ſei als — als all meine Liebe!“ ů 82 5 — das — das glaut 3* Eveis istl 
ieg — ungewiß und gepein 

„Das — bas — glauben Sie alſo. “ ſtü it ſchmerzbebender Stimme. alho * Mäkertis ſe m 
Plöslich faßte ſie ſich an den Mit einem Ruck ri Sas Aollter ab und ihlenberte es ins Waſſer. Dann aing ie. ſols und aufrecht, obne ion auch nur eines Blickes zu würdigen. 

Erit em er mit Grita verbeiratet „ E öi 

DSCPS auf Reiſen be — eine on getragen hatte 
(Aus dem Täniſchen überſetzt von Maxielniſe Hennigerj 

Eiur meve Schrift Hreudh. Ou ihrem neueſten Heft bringt 
„Die plychonnalviiſche Bewegung aus einer Schrift von Sig⸗ 
mund Freub, die unter dem Titel „Das Unbehagen in 
Kultur- im.-Jannar erſcheint, das erſte Kapitel zum Abdruck. 
Es behanbelt das „ozeaniſche Gefühl-, eine Empfinpung der 
Kenſchen 115 Freud zwar in Amt nicht — bei vielen 

'enf anerlenut; er eine frũhe Waſe des Jchgefupls zuräc. oßne es aber als Suell ber religtöſen Bedürfniſfe auzunehmen. 

ver Bisher war dieſe Erf   

Die Vonbengffäre ſchlägt nene Wellen 
Weltere Verhaftungen in Mülheim — Die Beſchaffung des 

Sprengſtoffes 
In Mültheim (Ruhr) iſt der nhrmacher Rohling, ver vor 

kurzem in Verbindung mit den Bombenanſchlägen in Mitiel⸗ 
deutſchlanv verhaftet und dann gegen eine Kautivn von 30 000 
Mart wieder auf ſrreien etch w8 worden war, geſtern auf 
Grund eines neiſen Haftbefehls wleverum feſtgenommen wor⸗ 
den. Die Polizei — pie neuerliche Feſtnahme in Verbin⸗ 
dung mit dem Dynantt in Meiih den der Steinbruchbeſttzer 
Weynnd vor einiger Zeit in iheim⸗Spelborf ausgeführt hut. 
Auch ein Bruder des Steinbruchbeſithers, Robert Weyand, iſt 
vorläufig feſtgenommen worven. 

Brieſe un Dafzyrofki 
Miniſter, die gegen den Sejmmarſchall Vorwürfe erheben 
Die polniſche Regierungskriſe ſchleppt ſich hin. Unterbeſſen 

ſcheint es zu kleineren Plänkeleien und Gefechten zwiſchen ein⸗ 
Jonmme Vertretern der AE und des Parlaments zu 
ommen. Sowohl der zurückhgetretene, die Geſchäfte aber einſt⸗ 

weilen, weiterführende Miniſterpräſident Switalſti, wie auch 
der Mlniſter des Innern Skladkowſki, haben ſich n 
Peſechen, Briefe an den Seimmarſchall Daſzynfki zu richten, in 
enen ſie ihn wegen im Sejm getaner Äeußerungen angreiſen. 

Der Miniſterpräſident beſchwert ſich darüber, da Daſzynfli die 
b461. 5 „Staatsbeamten als eine privileglerte Kaſte bezeichnet 
abs, der gegenüber die große Maſſe der unteren Beamten ſich 

im Rachteil befinde. Der Innenminifter wiederum proteſtiert 
dagegen, daß, Daſzynſki in der Seſmſitzung von einem„Pollzei⸗ 
ſpitzel⸗Unfug“ Spabew i habe. Ob dieſe Auseinanderſetzungen 
weltere Folgen haben werden, ift noch unbetannt. 

Boß bis 54. Januar 1030 beurlaubt 
Das Diſsiplinarverfahren erſt im Jannar zu erwarten 
Der vom Oberbürgermelſter Böß beantragte Urlaub iſt 

vom Oberpräſidbenten vorläufig bis 31. Januar 1930 ver⸗ 
längert worden. 
Die Vorunterſuchung iſt in den meiſten Fällen ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß das Diſziplinargericht alsbald zuſammentreten 
lann. Der Neſt der Verfahren, darunter auch W. Ach be⸗ 
bracht verbürgermeiſter wird im Jannuar zum Abſchluß ge⸗ 
racht. 
Das Diſziplinarverfahren 1 jen bie Stabträte Buſch und 

Gaebel kann nicht zur Durchführung kommen, ba beide un⸗ 
beſoldete Magiſtratsmitglleder ſind und nicht mehr landidie⸗ 
ren, verlieren ſie nach der im Fanuar erfolgenden Neuwahl 
der ehrenamtlichen Stadträte ihren Beamtencharatter. Das 
Diſziplinarverfahren gegen ſie kann aber bis zu dieſem Zeſt⸗ 
wwerde nicht erledigt ſein, infolgedeflen wird es eingeſtellt 
werden. 

  

Kumpf um die Berliner ollaranleihe 
Die Reichsbank macht Schwierigleiten 

Die veutſche Beratungsſtelle für Auslandsanleihen hat 
geitern die Vertreter Berlins über die 5⸗Millionen⸗Dollar⸗ 
Anleihe gehört. Die Sitzung hat ſtundenlang gedauert. Eine 
Entſcheidüng iſt aber nicht geſallen. Die Verhandlungen wur⸗ 
den auf Freitag mittag vertagt. Wie der „Vorwärts“ dazu 
erfährt, iſt es während der Beratung zu ſehr ſcharfen Aus⸗ 
elnanderſetzungen gekommen. Der Vertreter der Reichsbank 
f61 jede Schwierigkeit gemacht haben, die nur denkbar war, 
o daß an eine Einigung nicht gebacht werden konnte. 

Der letzte Auswanderertransport in Miſchruſfiſche Heute 
nacht traf der L9. und letzte Transport deutſch⸗ruſſiſcher Aus⸗ 
wanderer in Eydtkuhnen ein. Er brachte 682 Perſonen, 
darunter 230 Kinder, mit. Auch dieſe Flüchtlinge gaben an, 
daß ſich in Moskau noch etwa 2000 deutſchſtämmige Bauern 
befinden, die ebenfalls auzwandern möchten, denen die eilen 
Bpone cgierung aber die Ausreiſegenehmigung nicht erteilen 
wolle. 

Es bröckelt weiter. Nach der Mitteilung des „Jungdeut⸗ 
ſchen“ ſind Profeſſor Brunſtädt⸗Roſtock, ferner Profeſſor 
farrer Veibt, der Hauptredner des Kaffeler Parteitages (1), 

und Dr. Heinz Dähnhardt, der Vorſitzende des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes der Deutſchen Jugendverbände, aus der Deutſch⸗ 
nationalen Partet ausgetreten. 

Menue Filme 
Wenn den Herren Direktoren nichts anderes einfällt, 

bringen ſie Filme, bereits in ſtummer Faſſung gezeigt, nun⸗ 
mehr als Tonfilm. Etwa die Liebesgeſchichten der Lady 
Peheüma „Die ungekrönte Königin“. Unter Tonfilm ver⸗ 
eht man in dieſem Fall den Krach, den die Kanonen 

machen, paar gezupfte Töne auf der Harfe, die wie Schnup⸗ 
lar klingen, mit einem füßlichen „hingehauchten“ Lied, und 

ie fynchroniſterte Begleitmufik, geauetſcht wie ein defekter 
Lautſprecher, die Sehnſucht nach einem anweſenden Orcheſter 
erweckt. Daß dieſer Roman zwiſchen Labdy Hamilton und 
dem Admiral Relſon zwiſchen unerträglicher Emphaſe und 
Geſchichtsklitterung bier und da eine gelungene Szene 
bringt, rechtfertigt ihn nicht. Corinne Grifftth und Vietor 
Barconi ein ſympathiſches Paar. — 

Kach dem Buch „Ehen zu britt“ hat Richard Oswalb ſeine 
„Ehe in Not“ gedreht. Ste leibet wie die meiſten der gefell⸗ 
ſchloßenpeite, Verſuche unter einem Mangel an Ent⸗ 
ſchloſßſenbeit. Für ein Kammerſpiel iſt der Film zu proble⸗ 
matijch, für eine ſosziologiſche Studie zu konventivnell. Die 
Schäden aufdecken, um dann zu reſignteren, das ſchmeckt ver⸗ 
dammt nach „poetiſchen“ Floskein wie Reinigung durch das 
Fragiſche. Was hier nottat, war Aufruf zur Oppyfttion, 
Beigen eines neuen Weges, Wabrſcheinlich unterblieb es 
aus krankhafter Furcht vor „Tendenzkunſt“. Troszdem iſt der 
Verſuch Sswalds, überhaupt ſolche Themen heranzuziehen, 
durchaus zu loben, mit Elga Brink, Evelyn Holt, Walter 
ötilla läuft die Handlung ſpannend und gut ausgebaut ab. 

Der franzöfiſche Regiſſeur Julien Duvivier, der uns erſt 
neulich mit der hyperſenttimentalen „Madame Colibri“ be⸗ 
leePeiſchrikene uns in der gleichen Weiſe mit der „Inſel 
er Verſchollenen“. Die Romautik eines bretaniſchen Fiſcher⸗ 

dorfes in der Art bes ausgezeichneten Fülmes „Johanna von 
Orleans zu illuſtrieren, iſt eine mißlungene Kopie. Außer⸗ 
dem duftet das Ganze ſo nach Atelier, daß man auch 
ſchließlich die Heringe für Attrappen hält. Und die ſpielen 
darin die Hauptrolle. 

mmerhin iſt das Neueſte, daß man bald nicht mehr in 
die Theater zu gehen braucht, um dieſen Schwindel zu ſehen. 
Er wird einem fein ſäuberli t. ins Haus UE ſert werden. 
Die Agſaa plarit Anfang nächſten Jahres ein Archiv zu er⸗ 
öffnen, in dem man 

   

ilme für ſein Heimkino kaufen kann. 
rfindung nur auf die eigene Produktion 

angewieſen. Bald wird es aber heißen: 
„Frollein, ich möchte einmal Harry Piel, aber ſowas 

Duftes, wo man ſich die Nägel abbeißen kann — zu Hauſe ftehts ja niemand. 
Wir gehen einer Regeneration der Familie entgegen 
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Der 5⸗Uhr⸗Ladenſchluß kommt 
Die Vorlage in 2. Leſung angenommen — Kommuniſten verhindern endgültige Verabſchledung 
Der Geſetzentwurf püber den 5-Uhr⸗Ladenſchluß an den 

Vortagen des Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtfeſtes wurde 
am Mittwoch im Danziger Volkstag gleich zu Beginn der 
Beratungen durchgeſprochen und in 2. Leſung ange⸗ 
nommen. Es beſtand die Abſicht, das Geſetz noch gleich 
am Schluß der Situng in 3. Leſung zu erledigen. Dieſe 
löbliche Vornahme ſcheiterte ſedoch am Einſpruch 
der Kommuntſten. Praktiſch hat dieſer geſchäfts⸗ 
orbnungsmäßig zuläſſige Einſpruch natürlich gar keine Be⸗ 
dentung. Es war damit nichts weiter als eine nalv⸗kindliche 
Schabenfreude perbunden. Das Haus muß nämlich auf 
dieſe Weiſe heute nachmittag noch einmal zuſammentreten, 
um die 3. Leſung vorzunehmen. 

Waß die Kommuniſten, die auch gegen ben 
Jpre Ste Ladenſchluß ſtimmten, als Begründung für 
hre Stellung eMenene wußten., war ſo lächer⸗ 

lich, daß ſich elgentlich jedes Wort erübrigt. 
Ste haben wieder einmal ibre Unfählgkeit bewieſen, auch 
nur bas leiſeſte Atom praktiſcher Arbeit zu bewältigen. 
Es iſt ia mehr als albern, dieſem Geſetz die Forderung nach 
der 45⸗Sbunden⸗Woche entgegenzuſtellen, wie es der 
Abg. Kreft tat. Das hieß doch wirklich mit Sowjetkanonen 
nach Reformiſtenſpatzen fchießen. Und ſoviel überflüſſige 
Gehtrnumunttion haben die Danziger Kommuniſten doch 
wahrhaftig nicht zu verſchießen. ů 

Auch die 45⸗Stunben⸗Woche wird kommen, 
allerdinas nicht durch blöde kommuniſtiſche Parlaments⸗ 
witze, ſondern durch den zähen und unermüdlichen Kampf 
der freien Gewerkſchaften, um deren Verächtlichmachung und 
Spaltung die Moskowiter ſich vergeblich bemühen. 

Sonſt wurden ber Vorlage ſeitens der Parteien 
teine Schwierigkeiten bereitet. 

Die Deutſchnationalen ließen durch ihre Abgeord⸗ 
nete Mener mitteilen, daß ſie der Vorlage zuſtimmen 
würden, während der natlonalliberale Abg. Dumonk, 
vielleicht veranlaßt durch die ſeltſame angeſtelltenfeindliche 
Haltung der „Danziger Neueſten Nachrichten“, die Frage 
ſtellte, vb die zuſtändigen Arbeitgeberverbände und die 
Handelskammer vor Einbringung des Geſetzes gehört wor⸗ 
den ſeien. 

Senator Arczynſti gab jedoch die für den Frage⸗ 
ſteller alles andere als ſchmeichelhafte Antwort, 

baß in vergangenen Jahren ſowohl Handelskammer 
wie Arbeitgeber ſich ſtets auf einen ablehnenben 

Standpunkt geſtellt hätten, 
und, daß auch in dieſem Jahr noch bei derartigen Be⸗ 
ſprechungen die Arbeitgeberverbände dem früheren Laden⸗ 
ichluß nicht geneigt waren. Die Handelskammer ſei 
infolge ihrer bekannten ablehnenden Haltung gar nicht 
mehr gefrägt worden. 
„*Für den. Geſetzentwurf erhob ſich bel der Abſtimmung faſt das ganze Daus. Nur die Kommuniſten blieben 
vſtentativ gttzen. 

Der „Luftmangel“ der O. N.R. 
Was bie „Neueſten“ gegen den Weihnachtsabend ber 

Angeſtellten zu ſagen haben 
Zünf⸗Ilbr⸗Ladenſchluß vor den Feſttagen — wer könnte 

dagegen etwas einwenden, wer gönnt den Angeſtellten nicht, 
ebrujv wie andere Menſchen einen Feier⸗Abend zu haben? 
Die ganze Bevölkerung, ſo ſollte man meinen, müßte den Geſetzentwurf des Senats mit ehrlicher Freude begrüßen. 
Sie fut es auch, nur eine Zeitung, die ſonſt immer, wenn 
es nichts koſtet, vorgibt, daß das chriſtliche Empfinden die 
Quelle,echten Volkslums ſei, die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
rchten“ reagierten anders. Was ſie einzuwenden haben, 
iſt io ſchön und ſo bezeichnend für dieſe ehrenwerte Zeitung, 
daß wir ihre Stellungnahme unſeren Leſern nicht vorenk⸗ 
balten möthten. Die „D. N. N.“ ſchreiben: 

„Man wird an ſich den Wunſch verſtehen tönnen, ent⸗ 
ſprechenden Stimmungsraum für das Weihnachtsfeſt zu 
ſchaffen, aber man wird ebenſo feſtſtellen müſſen, daß es 
den ichlechteſten Moment einer ſolchen Maßnahme ſowohl 
für die Wirtſchaft wie für die Geſetzgeber wählen heißt, 
eine weitere geſetzliche Beſchränkung der Verkaufszeit 
gerade in einer Periode einzuführen, in der zahlreiche Wirt⸗ 
jchaftsbetriebe an beängſtigendem Luftmangel leiden. So 
manches, das gefühlsmäßig wünſchenswert erſcheint, wird 
man in ſolchen Zeiten eben zurückſtellen müſſen.“ 

Die „D. R. N.“ haben alſo einen wundervollen Vorſchlag 
zu machen. Sie meinen, „im Prinziv“ wäre ja gegen den 
zeUhr⸗Ladenſchluß wegen des „Stimmungsraumes für das 
Weihnachtsfeſt“ durchaus nichts zu ſagen, aber unter den 
augenblicklichen Verhältniſſen könnte man eben nicht. 
Praktiich würde ſich dieſer Vorſchlag etwa ſo auswirken 
müſſen, daß die Geſchäfte ein Schild an die Tür zu hängen 
haben:, „Vegen beängſtigenden Luftmangels bis 6 Uhr 
geöſfnet.“ 
Im Ernſt: Es iſt immer dasſelbe. Soll irgendeine, auch 
noth jo kleine ſoziale Erleichterung für die Arbeitnehmer 
durchgeführt werden, ſo kommen beſtimmte Kreiſe und fam⸗ 
mern: Nein, jetzt im Augenblick nicht, jetzt iſt gerade der 
yſchlechteſte Moment“, ſpäter können wir uns ja wieder 
einmal darüber unterhalten. So war es beim 0⸗Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß, ſo beim 8⸗Uhr⸗Ladenſchluß, ſo iſt es immer. Die 
Danziger Neueſten“ gehören zu dieſen Kreiſen, und den 
Angeſtellten wird nichts anderes übrig bleiben, als ſich das 
für alle Zukunft zu merken. ů 

Auch Gerichtsverhandlungen ſind licht immer trochen 
Mit der Krraßße gexen den Gegner — Tätlichkeiten vor bem 

ů‚ Atbeitsgericht 
e.Wenn eine Angeſtellte eine Forderung von 15 Gulden an den 
Chef ſtellt, die er nicht anerkennt, ſo iſt das geeignet, den Arbeit⸗ 
geber in helle Wut zu verjetzen. Die Wut wirß züur Weißglut, wenn er vor den Kadi auf das Arbeitsgericht geichleppt wird und die 
Prozeßgegnerin unter dem Beiſtand eines Tartf⸗ und Sachkundigen 
auftritt, — wie es in der letzten Sitzung des Angeſtelltengerichts 
geſchah. ů 

Der Chef und Beklagte fählte ſich äuißherſt unſicher — deshalb 
argriff er auch die Taklik der Unſicheren und cerſuchte dürch 
Stimmerau die Löchrigkeit ſeiner Gründe zu verdeclen. Als   

das Gericht ſich zur Beratung zurückzog, pirſchte ſich der Bellagte 
an ſeinen Prozeßgegner heran, ſchüe an den Tiſch der Prozeß⸗ 
vertreter und fauchte: „Die Gewer! heſhuich den ſind alles Spiß ⸗ 
buben.“ Sein Gegenikber — wahrſcheinlich den choleriſchen Chef 
nahe am Schlaganſall vermutend — kühlte die heiße Stirn des Er⸗ 
hitzten mit einem Clas Waſſer, das aber durchaus nicht abkühlend 
wirkte, ſondern die Bombe zum Platzen brachte. Wie eine Hand⸗ 
granale ergriff der Begoſſene die Waſſerlaraſſe und ſchleuderte ſie 
dem Vertretev ſeiner Angeſtellten entgegen, der einer unſauften Be⸗ 
rührung ausweichen konnte. Die Karaffe, Staatseigentum, zer⸗ 
ſchellte an der Wand. b 

Als der Vorſitzende erſchien, um zu verkünden, daß Lieschen 
nur 5 Gulden bekommen kann, herrſchie wieder eitel Friede: Der 
Nueiſene aneer ſegte Scherben zuſammen, und einer ſpihte 

te an 

  

     

  

Am 18. Oktober dieſes Fahretz gab es in Kl. Plehnen⸗ 
dorf vor einem Gaſthaus eine blutige Schlägeret. Ein 
Fleiſchergeſelle erhielt unter anderen Verletzungen einen 
wuchtigen Schlag mit einem Hiebinſtrument über den Schä⸗ 
del, dec ihn bewußtlos zu Boden ſtreckte und ihm eine 
klaffende Wunde beibrachte. Im Sehnenggietz lag er noch 
die ganze Nacht ohne Beſinnung. Seine 
beanſpruchte etwa drei Wochen Krankenlager. Mit ihm 
wurꝛde ein Arbeiter gleichſalls ſchwer verhauen und blutig 
geſlbauaen, doch hatten deſſen Verletzungen nicht ſo üble 

gen. ů 
Unter der Anſchuldigung, dieſe Taten begangen zu haben, 

ſtanden jetzt drei Arbeiter aus Kl. Plehnendorf vor dem 
Schöfſengerſcht. Die Anklage legt ihnen gemelnſchaftliche 
gefährliche Körperverletzung in zwei Fällen zur Laſt. Wäh⸗ 
rend zmwei der Angeklagten jede Beteiligung an der Schlä⸗ 
gerei entſchieden ablehnen, gibt einer unumwunden zu, dem 
perketzten Arbeiter einen Hieb mit einem Stück Holz ver⸗ 
ſetzt zu haben. Mit dem Zleiſchergeſellen will niemand ins 
Handgemenge gekommen ſein, niemand von den Angeklagten 
will ihn verhauen haben. ů 

Auf dem Richtertiſch liegen zwei wuchtige Beile. Die 
Anklage nimmt an, daß die Angeklagten mit, dieſen Beilen 
ͤie verletzten Zeugen „bearbeitet“ haben. Auch ſoll einer 
der Angeklagten mit einem Totſchläger geſchlagen haben. 
Der Totſchläger iſt nicht da, Das Gericht nahm an, die 
Augeklagten hätten ſich bie Beile nach der Tat geholt. 
Das kennzeichne zwar ihren „verbrecheriſchen Willen“, ſchalte 
aber für die Tat aus, Es habe nur Einfluß auf das Stcaf⸗ 
maff. Die Angeklagten wurden zwei zu je drei Monaten 
Gefängnis verurteilt (beide gerichtlich nicht vorbeſtraft!) 
der dritte zu 4 Monaten, weil er einmal wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft iſt und man ihn des hall ganz ein⸗ 
jach als Anſtifter des Ueberfalls anſah. Mildernde. Um⸗ 
ſtände wurden verſagt. Von einer Strafausſetzung ſah das 
Gericht ab, entgegen dem Antrag der Verteidigung. 

Die ausführliche Beweisaufnahme ergab im Weſentlichen 
— nichts! Die Tat hat nur einen Augenzeugen, einen Holz⸗ 
meiſter, der der Schwiegervater des verletzten Holzarbeiters 
iſt. Er bat geſehen, daß der ſich ſelbſt bezichtigende Ange⸗ 
klagte den Schlag mit dem Holßſtück führte. Wie der 
PFleiſchergeſelle zu den viel ſchwereren Verletzungen gekom⸗ 
men iſt, blieb völlig ungeklärt. Das Gericht nahm an, 
daß es vielleicht ſo ſein könne, daß der Arbeiter nach dem 
erhaltenen Schlag in Abwehrum ſich geſchlagen haben kann 
und dabei feinem Freund, dem Fleiſchergeſellen, eine ge⸗ 
plättet hat. Zu dieſem Punkt der. Anklage erfolgte Frei⸗ 
ſprechung. 

Die Schlägerei oder wenn man will ber Ueberfall erfolgte 
nachts nach Auseinanderſetzungen der Beteiligten in der 
Kneipe auf der Landſtraße. Der Alkoholkonſum ſpielte dabei 
keine unweſenkliche Rolle. Nicht mit den Augen von Jurt⸗ 
ſten geſehen, war es eine Schlägerei wie hundert andere. 

Warum alfo das exorbitent hohe Urteil?s? 
Bewieſen iſt den Angeklagten nichts. Das Urteil ſtützt 

ſich — wie ſo häufig — auf „Annahmen“ auf „Vermutungen 
des Gerichts. ů ů ů öů 

Warum — fragt man wieder — warum alle „Vermutun⸗ 
gen“ alle „Annahmen“ zu ungunſten der Angeklagten, 
warum nicht der alte Gerichtsmodus von den „mangelnden 
Deweiſen“ von dem: In Zweifelsfällen für den Angeklag⸗ 
ten? ů — 

Nun, das Gericht iſt eben von der Schuldder Angeklag⸗ 
ten überzeugt. Sie ſtanden vör der Kneipe um den Zeugen 
herum. Einer ſchlug zu, Das berechtigt nie das Gericht 
zu bder Annahme, daß die Anneklaßten willens waren, 
gemeinſchaßtlich zu bandeln. Nach dem Schlag 
empfanden die Angeklagten keine Reue (), ſondern hol⸗ 
ten ſich bie Beile ... (bie Angeklaaten bebaupten, die Beile 
jollten zu Hauſe zum Holzhacken bienen-und einmal müſſen. 
ſie ja getragen werden). Keine Reue empfinden, iſt ſtraf⸗ 
verſchärfend! Warum, in dreidenwelsnamen, warum? 

  

  

Wo ſteht der Feindꝰ / voe Olicarve 

iederherſtelung 
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Eine 10 lahrige ins Waſſer gebangen 
Nach 4 Wochen gefunden ‚ 

Am geſtrigen Mittwoch beſand ſich der Geſchäftsreiſende 
Venedikt B. auf einer Tour von Platenhof nach Reimers⸗ 
walde. Der Weg führte ihn längs de Weichſel⸗Haif⸗ 
Kauals. Bei dem Kilometerſtein 11.5,, der die Grenze zwiſchen 
Platenhof und Reimerswelde bilbet, bemerkte B. gegen 
10 Uhr vormittags aus dem Kanalwaſſer einen Genenſtand 
emporragen, den er nach längerem Hinſehen als eine menſch⸗ 
liche Leiche erkannte. —— ů 

Der Reiſende begab ſich in das in der Nähe befindliche 
Haus und fragte die dort wohnende Frau R,, ob vielleicht 
eins vyn ihren Kindern vernnglückt ſel. Als die Frau dles 
verneinte, ging man mit Hilfe des Sohnes daran, die 
Veithe zu bergen, was mit einem Bootshaken gelang, Das 
ſoſort benachrichtigte Schuvokommando Tiegenhol ſtellte ſeſt, 
daß es ſich un ein junges Mädchen handelte, das ſchon 
längere Zeit im Waſſer gelegen haben muß. 

Die Ermittlungen ergaben ſodann die Rekognoſzierung 
der Toten als das 15 Fahre alte Hausmäbchen Helene 
Kaßler aus Petershagen. Das Mädchen war bei dem 
Landwirt L in Marienau bedtenſtet geweſen und wurde feit 
4 Wochen vermißt. ö „ 

Gegen das Kriegsſpiel 
In Holland findet gegenwärtig. eine 
Propaganda gegen alles Spielzeug 
ſtatt, das die keiegeriſchen Inſtinkte 
in der Kindesſeele wecken oder för⸗ 
dern könnte. Ein holläudiſcher Re⸗ 
klamewagen mit einer Propagauda 

gegen das Kriegsſplelzeug. 

    

Da hört man die Urteilsbegründung. Der Verletzte 
ſtand als fleißtger Arbeiter in Arbeit, währendedle 
Aungeklagten nicht arbeiten wollten vder keine 
Arbett finden konnten, kedenkalls keine hatten. Sie waren 
auf den in Arbeit ſtehenden neidiſch und barum. 

Herr, Laudgerichtzdirettor Or. Bumke glbt dieſe Vegrün⸗ 
dung, Es iſt Vers Annahme, er iſt überzeugt von der Rich⸗ 
tigkeit dieſer Vermutung. Sle ſtammt aus der ein der⸗Be⸗ 
welsaufnahme erhaltenen Ofſenbarung. Der Zeuge ſchil⸗ 
derte, baß er in der Kneipe von einem der Angeklagten zur 
Rede geſtellt wurde, weil er zupſel arbeile, 

„Was geht ihn denn das an?“ ſpricht Herr Dr. Bumke, 
der früͤhere deutſchnationale Abgeordnete. 

Hier merkte man auf! 
Wie kommt ein organiſierter Arbeiter dazu, einem, der 

„Ueberſtunden“ macht und anderen das Brot vom Munde 
nimmt, um ſeinem Arbeitgeber zu gefallen, wie kommt ſo 
ein Lump dazu, jemand deswegen zuͤr Rede zu ſtellen? 

Sollte hier die Urſache zu dem harten Urteil fußen? 
Man möchte es nicht glauben, man will es nicht glauben, 

und doch 
Herr. Dr. Bumke macht den Eindruck eines unſerer 

loyalſten Richter. Er iſt ſtets höflich, gründlich. Man hat 
den Eindruck daß er verſucht, allen Prozeßbetelligten gerecht 
zu werden. Er erfreut ſich reſtloſer Sympathien in weiten 
Argen Es fällt ſchwer, gegen ihn etwas zu ſagen. 

ber. 
Das iſt das furchtbarſte Uebel unſerer Juſttz: Richter, 

die aus ihrer Haut nicht herauskönnen; Rie hter, die im 
tlefſteu Herzen glauben, gerecht zu richten; Richter, die bis 
in den letzten Nerv überzeugt ſind von ihrer Obje ktio tät, 
von ihrem Verſtändnis für menſchliche Schwächen und Sün⸗ 
den, aber Richter, die durch Erziehung, Milien, Tradition, 
Alter und einem Horizont, der plötzlich irgendwo ab⸗ 
ſchneidet, nicht umlernen können; Richter, deren Welt⸗ 
anſchaunng, deren politiſcher Glaube feſt ſitzt unter der Haut 
in eiſernen Bazillen einer konſervativen Lebensform. 

Sie ſind ja viel geſährlicher für unſer Zeitleben, als 
jene mit dem unſichtharen Monvkel und ihrem offenen 
Wüten gegen Andersdenkende. Dieſe kann man offen be⸗ 
kämpfen, man findet genug Angriffspunkte, aber jene ſind 
aglglatt, man kann ſie ſchwer anſaſſen, denn im Sinne 
bürgerlicher Moral ſind ſie gute Menſchen — aber unſere 
ſchlimmſten, gefährlichſten Feinde! ei 
Und ſolange nicht ... Herr, relöſe uns von dem Uebel! 

Der Schulfunk wird ausgebuut 
Nenanſchaffung von Empfangsgeräten, 

Der Senat beantragt, bei der Stadtbürgerſchaft zu ge⸗ 
nehmigen, daß der im Haushalt für Allgemeine Schulen für 
Beſondere Bewilligungen durch die Stadtbürgerſchaft vor⸗ 
geſehene Betrag von 4700 Gulden zur Anſchaſfung von Rund⸗ 
funkgerät für die Schulen verwandt wird und zwar in Höhe 
von 2500 Gulden für die Volksſchulen, von 1000 Gulden für 
die Mittelſchulen und von 1200 Gulden für die höheren 
Schulen. Hulſunt hat 

Als Begründung wird angeführt: Der Schulfunk hat eine 
ſteigende Vedeut ng für den Unterricht aller Schulgattungen 
gewonnen, außerlefür den Geſamtunterricht, beſonders für 

dden Unterricht imden neueren Sprachen und-in der Muſik. 
Seit zwei Jahren. bat auch die hieſige Rundfunk den Schul⸗ 
funk eingeſührt, gän deſſen Ausbau ſich die hieſige Lehrer⸗ 
ichaft mit dankenswertem Eifer beteiligt. Alle Arbeit wird 
jedoch zur Zeit gehemmt durch den Mangel an brauchbarem 
Empfangsgerät in unſeren Schulen. Da die knappen Etat 
mittel für Unterrichtszwecke zur Beſchaffung von Rundſy 
gerät im allgeemtin ennicht ausreichen, beantragen wir 
éeVrwendung des obigen Betrages für dieſen Sweck 

*



  

Danziher Ningernieberlage in Lanenburg 
Dute Leiſtungen im Gewichtheben und Ringen 

Der am vergangenen Sonntag ſtattgefundene Schwer⸗ 
athletikrampf Lauenburg gegen Dayz1ig 07 in Lauen⸗ 
burg entſprach nicht den Erwartungen. Die Lauenburger 
hatten ſich piel Mühe gegeben, ihr 8. Stiſtungsſeſt zu einer 
würbigen Veranſtaltung zu machen. Die Danziger wurden 
am Bahnbof herzlich empfangen und mit Mulſtk durch dle 
Stadt geleitet. 

In Ringen gab es folgendes Reſultat: 
Fliegengewicht: üeſdendz gegen Wegner⸗ 

Lauenburg, Sleger wurde in beiden Gängen Wegner, der 
an Kbrperſchwere weit überlegen war. 
Bantam: Koch⸗Danzig gegen Klotz l⸗Lauenburg. Koch 

ſegen, in kurzer Zelt ſeinen Gegner in beiden Gängen be⸗ 
egen. 
Federgewicht: Bltinſki⸗Danzig gegen Skibbe⸗Lauen⸗ 

burg. Beiöe Lleferten ſich einen harten Kampf, doch mabte 
Bitinſkt unterliegen. 

Leichtgewicht: Wendt⸗Danzig gegen Fähnrich⸗Lauen⸗ 
burg. Beide Gegner verſuchten mit allen Mitteln für ihren 
Verein Punkte zu erringen. Da beide gleiche Kräfte und 
Technik hatten, konnte es zu keiner Entſcheidung kommen. 

Mittelgelicht: Maſuck⸗Danzig gegen Träbull⸗Lauen⸗ 
burg. Hier war der 1.3 06 M0 unentſchieden, der 2. Gang 
endete mit einer Niederlage Maſucks. 

Halbſchwergewicht: Such⸗Danzig gegen Lange⸗ 
Lauenburg. Auch hier endete der 1. Gang Unentſchieden. 

Im Gewichtheben 
zeigten die Danziger gute Leiſtungen, Koch, Bantam, 
konnte im einarmig Reißen 110 Pfund, einarmig Stoßen   120 Pfund, zwelarmig Stoßen 160 Pfund ſchaffen. Such 
konnte im einarmig Reißen 130 Pfund, im zweiarmig 

Stoßen 210 Pfund Uberwältigen. Die Lauenburger zeigten 
keine beſonberen Leiſtungen. 

Im Fitt⸗Jitſn 

brachten bie Danziger ein eigenes Programm, da die Lauen⸗ 
burger keine Gegner aufſtellen konnten. — 

er Sieg der Lauenburger im Ringen iſt darauf zurück⸗ 
Müßteen daß Danzig mit ſchwereren Gegnern ringen 
mußte. Auch hälte bas Schiedsgericht der Lauenburger beſſer 
beſetzt ſein müſſen. ů 

Tſchechiſche Amateurboxer in Stettin 
Der nordoſtbeutſche Boxverband hatte am Mittwochabend 

einige tſchechiſche Boxer nach Stettin eingeladen. Die 
Tſchechen erſchtenen nur mit dret Mann, da mebrere Leute 
wegen Krankheit abſagen mußten, darunter auch der 
Olympiakämpfer Hermaneck. Die Gäſte konnten ganz gut 
geſallen, ſtellten allerdings keine überragende Klaſſe dar. 
Nuch die üaneileir wieſen einige gute Paarungen auf, 
bet benen die Berliner den Stettinern überlegen waren. 

Ergebniſſe: Federgewicht: Krob (Tſchechoſlowaket) ſchlägt 
Salamon (Stetiin) nach Punkten; Weltergewicht: Nitſchke 
(Stetlin] ſcblägt Hirach (Tichechoſlowakel) hock Kach Punkten, 
Waltergewicht: Nekolney Levſu Wöf ſchlägt Groſenlck 
(Stettin) nach Punkten; Febergewicht: Möhl (Heros Verlin) 
ſchlägt Titel (Stettin) nach Punkten; Federgewicht: Dalchow 
(Berlin) ſchlägt Zeplin (Stettin) nach Punkten; Halbſchwer⸗ 
Dunteß Schotike (Berlin) ſchlägt Eckardt Il (Spandau) nach 

unkten. 

Schwediſche Horkeyſtege in Beclin 
Die ſchwediſche Eishockeymannſchaft konnte am Wochen⸗ 

eude Im Veriiier E ortpalaſt at chöne Stege über den 
bisher no⸗ „al lagenen deuiſchen Meiſter, Berliner 
Schlittſchubklub, davontragen. Am Sonnabend ſiegten die 
Gäſte 4: 1 (O: 1, 2: 0, 2: 0) und am Sonntag im Rückſpiel 
wieber 4: 1 (0.: 0, 2 0, 22 1). 

In Wlen enbete die Begegnung zwiſchen Wiener Stäbte⸗ 
mannſchaft und L. T. C. Prag Unentſchieden 2: 2. 

  

  

  

Jubilibmtm der Hetziaad . 
Vor 30 Jahren erſtes Sechs⸗Tage⸗Rennen in 

Mannſchaftsſorm 

. Vor dreißig Jabren. am 11. Dezember 1809, war Amertka 
einer bangen Sorg- enthoben, Das Sechs⸗Tage⸗Rennen, 
deſſen Abhaltung der Polizeipräſident von Neuyork verboten 
hatte, erlebte ſeine Wiedergeburt. Und das kam ſo: Publi⸗ 
kum und Preſſe waren ſeit Dinget gegen die Veranſtaltung, 
die bisher die Form eines Einzelrennens hatte. Einige 
Fahrer hatten ſich infolge Ueberanſtrengung geſundheitlich 
ſehen, nz. ruiniert, weil ſie, um die Strapazen zu über⸗ 
ſtehen, zu gefährlichen Dopingmitteln Zuflucht nahmen, 
anbere wieder kamen mit Ohnmachtsanfällen davon. Kurz 
Und gut. das Sechs⸗Tage⸗Rennen in ſeiner Urſorm war eine 
„Meüſchenſchinderei“, der nür durch ein rigoroſes Verbot 
ein Ende gemacht werden konnte. 

Aber die ſmatten Pankees wußten bald einen Auswes⸗ 
Irhendein Schlaumcier kam auf den Gedanken, die bisherige 
Einzelprüfung durch eine vnebe iguſgehoben. u 'u, erſetzen. 
Das half! Das Verbot wurde aufgehboben. und daß erſte 
Sechs⸗Tage⸗Rennen in Mannſchaftsſorm kam ins Rollen. 
Das damals ſchon ein flottes Tempo wie in den Tagen der 
Gegenwart gejohren wurde, geht daraus hervor, daß das 
ſiegenbe Paar Millcr⸗Waller auf eine Leiſtung von angeb⸗ 
lichen 4858,037 Km. kam. Auch die beiden nächſtplacierten 
Paare waren Amertkaner, nämlich Mayo⸗Mac Cachern und 
Gimm⸗Pierce und dann kamen als erſte europäiſche Mann⸗ 
ſchaft die beiden Franzoſen Jean Fiſcher⸗Chevatier. 

Bei dieſer Austragungsſorm iſt es bis 3f den heutigen 
Tag geblieben. Op zum Segen des Sportes, iſt eine andere 
Frage; aber verboten wurde der Rabdzirkus nicht mehr. 

  

Sybille bleibt Europameiſter 

Der belgiſche Europameiſter im Leichtgewicht Francols 
Sybille hatte am Dienstagabend im Ring des Bulllerſaales 
in Paris ſeinen Titel gegen den franzöſiſchen Meiſter Raphael 
zu verteldigen. Der über Gve unden gehende Kampf enbele 
Bleiblieden, wodurch Sybille in dem Beſitz ſeines Titels 

  

ü Oie Zunge umd dus gortemonmaie 

erfreuen sich bei dem ständigen Gebrauch der „Noſſumd * 

Die Zunge empfindet ihren Geschmack als fräbstlict und ihre Verwendung 

uſs esfen Mafurhbnfter-Ersatx;: das Portemonnaie wird bei ihrer 

Billickeit Iummer voſſer umd voſjier. 

Deshalb ist die , Mioumd“ auch bereits seit 25 Jahren Mi& stι¹ιidιιπ 

Sremdle 1umd Tierde im sparsamen Haushalte., Mofndo“ dari 

daher in keinem Hause ſehlen! 

SeNADn,0 
Copyrigbt 1929 bo Vierzebn Federn, Berlin W. 50. 

52. Fortſetzung. 
Pit legte ihm die Hand auf die Schulter: „Grüäme dich nicht.“ 

„„ch bin gan; ruhig, Pit. Den vierten Taa bin ich 
jetzt bier. Am Abend, bei meiner Einlieferung, hat man 
inrh vbor-v.Er'finlterterieli mey⸗ Die Einſamkeit iſt 

— erte v5 un au Pitoi hinüber: „Ueberall iſt eannetle.⸗ benate uie an Bitoiß 
Jawite 8. 

a, nickte Varga. „Ueberall an der Wand. L Om Hett. Hurch pie Kür. Ueberal.: Im enßer. 
zittern an ſtarrte plötzlich auf ſeine Hände und fing an zu 

Pit bemerkte es: i Händep⸗ Warum ſtarrſt du Io auf deine ů 

Die Wanbes⸗ ſchreckte auf. 
ie Ee?“— die Hã — 

die Hände, Pit, welh 10 ie Hände Das ſind boch 
Er vollendete nicht. Ein Schauer durchlief ihn. 
„Solltek du beſſer nicht daran denken?“ fragte Pit. 

muß, Pit, ich muß. Immer ſehe ich Jeannekte. Au aut er ii. ic leinet- den Händen um den Hals. Ach, 
Pit. ic Eet“ 

Er karrte die Zellenwand an 
Schritt des Wächters. Dann richtete 
langſam, betont und erklärend: Und 2 
Als ſie fiel, wie etwas Geweſenes, als ein toter Menſch. dahin, vor ineinen Augen, aus meinen Händen, da — Pit, war meine Liebe auch verendet, ſie war nichts mehr, diele 
Siebe, als ein totes Geweſenes, und ich wurde leer, ohne 
bei ir — obne Macht, — nun bin ich frei Und wieder 

Vötzlich ſtreckte er ſeine Hände Sit big und bat: Bit, anter, iieber Alterf Nimm andel O: Sosi6 belioſen zariber aber perbönbe ſind 
Witvis ninſchloß die zuckenden Finger uif feinen rabigen Händen und nun rubten Bargas Hände in in ſeimen wie in 

einer — 
„Warum ſoll deine Hände ni tröſte — We eüt. e nicht halten und n, 

‚ n er plöͤtzlit Pelter und ü„Du darſſt jetzt nicht erſchrecken, weun- du zum Antkriuchars-   

E 

EMeberaſf friscfhH, 

„Ich werde nicht erſchrecken, Pit. Halte nur meine Hände. 
Das veriagt die Geſpenſter.“ — 

Pit ſtand nach einiger Zeit auf. 
„Siehſt dn, daß ich die Wein mitgebracht babe, Alterv“ 
ÄIch 8165 nicht trinzen.“ 
Pitots lächelte. 
„Du ſollſt aber! Wir wollen auf jemandes Geſundheit 

trinken.“ Varga machte verſtändniskoſe Augen. 
„Hier ſind auch zwei Gläſer,“ jagte Pit, entkorkte. eine 

Flaſche und ſchenkte ein. 
Schwerfällia erhop ſich Varga. 
„Um dir den Gefallen zu tun, Pit,“ ſagte er. 
Pitvis bob das Glas. 
Zittrig griff Varga nach dem ſeinen. 
„Und nun willſt du auf meine Geſundheit trinken?“ 
zNein,“ lächelte der Freund, „nicht auf deine.“ 
In Varga arbeltete es. Pit jah es. Da ſagte er langſam: 

„Jetzt trinke ich auf Jeannettes Geſundheit, Steſan.“ 
Und er ſetzte das Glas an die Lippen und leerte es mit 

einem Zug. ‚ ů 
Varga hatte den Wein noch in den bebenden Händen. 
„Jeannette — lebt — 2“ 
„Ja,“ ſagte Pit. 
Da fiel der ſtarke Varga um und verlor die Beſinnung. 
Pit rief den Wärter. Der goß Varga Wafſſer ins Geſicht. 
Stefan ſchlug die Augen anf. 
„Ele lebt.“ ſagte er glücklich. 
Und dau, nuch einer Panſe, während der er ſich langſam 

mehr.2te und aurückbeſann, ſprach er: „Ich liebe ſie nicht 
mehr. 

Nachdem verliek Pitois ſeinen Freund. Er ging aber 
noch zupor zum Unteriuchungsrichter, mit dem er eine Unter⸗ 
rebung hatte. 

Er ſchien von dieſer in eine angeregte Stimmung zu 
kommei, und als er das Gebände verließ, ging er nicht nuch 
Hauſe, ſondern ſetzte ſich gegenüber in ein Reſtaurant. Von 
da beobachtete er das Tor des. Gebändes. — 
So ſaß er einige Stunden. 

Epilos 
Jeannette war mit einer Obnmacht und einigen Haut⸗ 

wunden bavongekommen. ů 
Der Richter hatte, ehe er Varga von neuem vorließ, den 

Beſund abwarten wollen. 
Inzwiſchen hatten Amade unb Pitvis entſcheidende Unter⸗ 

rebungen gebabt. 
Pitois verbürgte ſich ., daß Varga nunmehr Jean⸗ 

neite freigeben würde. Er wagie es, obne daß er ſich vorher 
Bargas Inſtimmung verſichert hatte, ganz abgeſehen davon, 
daß der Angriff auf Feannette Grund genng zur Scheidang 
war. g 
SCitvis Getühl haite. wie ſich ſvöter beransſtente, recht 
behalten. Als er Varga beſuchte, haite er das Bekenntnis, 
welches er brauchte, von Varga erhalten: „Ich liebe Jean⸗ 
neite nicht mehr!“ — 

ſfolgte ihm wie ein Kind. 

  

  

  

Amadeé beantragte einen Urlaub von drei Monaten, der 
ihm ſofort bewillist wurde. ů 

Darauf reiſte er mit Jeannette nach dem Süden, nachdem 
ſte vorher günſtig über Barga ausgeſagt und einen Teil der 
Erregung Vargas auf die Tatſache zurückführte, daß ſie ihn 
verlaſſen hatte. 

Amadeé war feſt entſchloſſen, Jeannette zu ſeiner Frau 
zu machen, ſobald die Scheidung ausgeſprochen war. Er 
wollte dann nach Lille ziehen und die Leitung der Lubinſchen 
Betriebe übernehmen. ů 

Sy ſtand nach Lage der Dinge zu erwarten, daß die 
Strafe Vargas ſehr mild ausfallen würde, wenn er nicht 
gar einem Freiſpruch entgegenſah. 

Jedenſalls laga kein Grund vor, Stefan Varga länger in 
Haft zu behalten, das Vergeben war nicht ſo groß, daß e3s 
Fluchtverdacht einſchloß. 

Das alles ſaate der Richter Vargäa,0 als er ihn einige 
eutließ. ſpäter, nachdem Pitois ſeinen Freund beſucht hatte, 
entließ. 

Als Varga benommen und ſchwach das Gerichtsgebäude 
verließ, kam aus dem jenſeitigen Reſtaurant in großen 
Sprüngen Pitois auf ihn zu. öů 

Sie ümarmten ſich auf offener Straße und weinten beide. 
„Komme erſt zu mir, Stefan,“ bat Pitois. Der Freund 

Pitois hatte die Nachbarin gebeten, ein Abendeſſen zu 
bereiten, und als Varga hereintrat, dampfte eine Gans auf 
dem Tiſch und Wein leuchtete rot in ſchönen Pokalen. Auch 
ein Glückwunſch von Herrn Gordon lag da, der Mitleid 
mit Varga gehabt und Stefan vor dem Unterfuchungsrichter 
das beſte Zeugnis ausgeſtellt hatte. 

Bei ſich meinte Gordon, daß er damals zwar Kratzer 
von Jeannette erhalten hatte, Varga hatte dasſelbe Weibs⸗ 
bilb aber noch übler mitgeſpielt. Daher war ſeine Anteil⸗ 
nahme ein Stück männlicher Solidarität. öů „ 

Hernach gingen Pit und Stefan in den Laden Pits. 
„Stehſt vu, Stefan,“ meinte Pitvis, „im Frühjahr werde 

ich den Laden aufgeben. ich babe jetzt ſo vier geſpart, daß ich 
ganz von den Renten leben kann. Und vielleicht finde ich 
ein Häuschen in einem Vorort im Grünen, bann ziehen wir 
öufammen. Und an dem Tage, an dem das geſchieht, gebe 
ich allen Singvögeln in meinem Laden die Freiheit. Im 
Frühling, weißt du, wenn ſie ſich paaren wollen. Denn die 
Vögel, Lieber, ſind anders als wir Menſchen. Sie ſind 
leichter und kötnnen Huesen⸗ — 
— Ende — 

   ů Vor allen macht mir es Spaß 
schald ein DIDR- Brol ich aß. 
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Das Arfeil frun SiO 

  

PWuule Heſinhlis für Graf Chritun 
ů Wegen fahrläſſtger Tötung — Die Plädoyers — Kann das Urteil befriedigen? 

Nach vierſtündiger Veratuna verkündete 
geitern das Gericht im Proßeh Cbriſtian 
Friebrich Stolbera das Urxteil: Der Ange⸗ 
klagte wird im Namen des-Bolkes wegen 
jahrläßfüger Tötung zu 9 Monaten Gefänanis, 
unier Aurechnung der Unterſuchungshaft ver⸗ 
urteilt. Er trägt die Koſten des Verſahrens. 

Der Gerichtsſaal war geſtern gedrängt voll. Auf der 
erſten Zeugenbank ſitzen Mutter, Schweſter, Tante, Schwager 
und eine Reihe anderer Mitglieder der Familie Stolberg. 
Obecſtaatsanwalt Dr. Engel ergreift das Wort zu ſeinem 
Plädoyer. Der Anſang ſeiner Rede gilt der Verteidigung 
gegen die Angriffe der Preſſe. Es iſt ſo, als ſpräche er nicht 
für das Gericht, ſondern für die Berichterſtatter und das 
Publitum. Er ſagt: „Man hat der Staatsanwaltſchaft 
daraus einen Vorwurf gemacht, daß ſie die Anklage nicht 
auf Morb, ſondern auf ſahrläſſioe Tbtung erhoben habe, ſie 
war aher verpflichtet, ſich an die Tatſachen zu halten. Sie 
durfte Micht bloß, um der Oeffeutlichkeit Rechnung zu tragen, 
eine Auklage erheben, die bieſen Tatfachen nicht entſprochen 
hätte. Maßgebend für ſie waren die Gutachten der pfychia⸗ 
triſchen,Sachverſtändigen und das Schlußgutachten der Kri⸗ 
minalkommiſſare. Alle brei Gutachter waren zu dem Er⸗ 
Ler e gelangt, datz angeſichts des obiektiven Befundes und 
er Perſbnlichkelt des Ungeklagten, das Ganze ſich ſo abge, 

ſpielt haben könnte, wie er es ſchildert. (1) Schließlich hat 
auch bas Oberlanbesgericht zu Breslau in ſeiner Verfügung 
über die Haftentlaſſung des Angeklagten erklärt, daß ein 
Mordverdacht nicht vorliege. ů 

Der Staatsanwalt erörterte des wettern ſämtliche Mo⸗ 
mente, die einen Mordverdacht zu rechtfertigen ſchienen 
und gelangte zu dem Ergebnis, daß die Beweisaufnahme 
mit der Möglichteit eines Mordes endgitltig aufgeräumt 
abe. Es liege nichts anderes als fahrläſſtige Tötung vor. 
as Verhalten des Angeklagten nach der Tat, ſein hbart⸗ 

näckiges Leugnen, ſeine Widerſprüche — alles das läßt ſich 
gut aus der Perſönlichkeit des Augeklagten erklären. 
„Staatsanwalt Fels ſpricht zum Streitfall, die eigen⸗ 

artige Perſönlichkeit zu berückſichtigen, andererſeits der Graf 
ſehr fahrläſſig iſt. Grade der Grad der Fahrläſſigkeit ge⸗ 
ſtatte nicht, die Strafe als zu niebria zu bemeſſen. 

Staatsauwalt Fels beantragte für den Angeklaaten 
ein Jahr drei Monate Gefängnis 

Die Berteidiger, Rechtsanwalt Dr. Luetgebrunn und 
Ohjektis Pios ber Auge den Freiſpruch ihres Mandaten⸗ 
Sbijektiv haße ber Angeklagte ſich einer Fabrläſſigkeit zu⸗ 
ſchülden kömmen laſſen, ſußjektiv könne er jedoch in Anbe⸗ 
tracht feiner geſamten Perfhnlichkeit und angeſichts der Er⸗ 
ziehung, die er genoſſen bat, für dieſe Fahrläſſigkeit nicht 
verantwortlich gemacht werden·. 

POas letie Wort des Angeklagten 
Der Angeklagte erhält das letzte Wort. „Wollen Sie noch 

elwas ſagen“, fraat ihn der Vorſitzende? „Ja, ich möchte 
ſagen, daß mich die Schuld am Tode meines Vaters trifft. 
Ich bin üngeheuer beſtraft, jedenfalls fühle ich das ſo unge⸗ 
heuerlicht iß. WleHlehn durch das furchtbare Ereignis, das 
geſchehen iſt. Die Schuld kann mir niemand nehmen, ich 
werbe ſie in mein Grab mitnehmen, Ob ich fahrläſſig ge⸗ 
bandelt habe, wird das Gericht entſcheiden.“ 

Der Vorſitzende richtet nun an den Anseklagten ſolgende 
Worte: „Ich möchte an Sic noch die Frage richten: Sie ſind 
der einzige Menſch, der imſtande iſt, den Schleier zu Uiiften, 
der bas Geheimnis von Jannowitz umgibt. Haben Sie uns 
in dieſer Berbandlung die volle Wahrheit gefaat?“ Der An⸗ 
geklagte: „Ju.“ ‚ 

Das Gericht entjernt ſich zur Beratung. 

Der Fall Debiyus 
Die Urteilsbegründung begann der Vorſitzende vothetiſch 

mit der Oedipus⸗Legende. Oedipus erſchoß im fernen 
Lande einen Mann. Als er erfuhr, daß es ſein Vater ge⸗ 
weſen war, ſtach er ſich die Augen aus. Mögen ſich die 
ſittlichen Anſchauungen auch geändert haben, der Vater⸗ 
mord erſcheint heute nicht weniger ſchrecklich als domals. 
Allein hierdurch ſei wohl die große Erregung zu erklären, 
die durch das Ereignis in Jannowitz verurſacht worden iſt. 
Dem Gericht wurde auf Grund des Eröffnungsbeſchluſſes 
die Aufgabe geſtellt zu prüfen, ob der Angeklagte eine fahr⸗ 
lälfiae Töͤtung begangen hat. Das Gericht war aber an 
den Eröffnungsbeſchluß nicht gebunden. Es war ſeine 
Ware zu prüfen, ob nur eine fahrläſſige Tötung vorliege. 
Wäre es zum Ergebnis gelangt, daß ein Mord vorgelegen 

„babe, es hätte keinen Augenblick geßöcert, ſich für un⸗ 
äuſtändig azu erklären. 

„Die Begründung erörterte, aus welchen Tatſachen heraus 
ein Mordverdacht zu beſtehen ſchien. Ste beſchäftigte ſich 
eingehend mit der Perſönlichkeit des Angeklagten, den ſämt⸗ 
liche Zeugén und Sachverſtändigen als änßerſt gut gearteten 
und anſtändigen Menſchen bezeichnet haben, und fetzte ſich 
mit den Motiven auseinander, die für einen Mord in Be⸗ 
tracht köommen koneiten. Die Urteilsbegründung gelaugt 
zum Schluß, daß kein einziges Motip für eine derartige 
Tat in Frage kommt. Dagegen iſt die Schilderung über 
den Hergang während der Tat durch objektive Momente 
unterſtützt und kann dem Urteil zu Grunde gelegt werden. 
Er bat den Bater aus Fahrläſſigkeit getötet. Das Gericht 
kann ſich nicht dem Standpunkt der Verteidigung an⸗ 
ſchtiezen. Der Angeklagte hat die erforberli⸗he Vörſicht 
beim Hantieren mit der Waffe im Zimmer des Vaters voll⸗ 
kommen außer acht gelaſfen. Ihn triſft die Verantwortung 
für deſten, Tod, betrifft ihn doppelt ſchwer, weil er ein guter 

fäger und Schütze geweſen iſt. Mildernd kam bei der 
'trafhurieſfung in Betracht ſeine Krankbeit und der Um⸗ 

ſtand, daß den Vater gewiſſermaßen Ndie Mitſchuld trifft. 
Er wird auch ſchon durch den Tob des Vgters ſchwer be⸗ 
itraft. Unter dieſen Umſtänden ſcheint erde Süͤhne von neun 
Monaten ausreichend. 

Es bleibt ein Reſt. 
Das Urteil iſt ausgefallen, wie erwattet. 

    

Wer »mit 
offenen Augen und Ohren der Verhandlung beigewohnt 
nat. war keinen Augenblick darüber im Zweifel, wohin der 

mer ſpielt natürlich, namentlich bei   

Kurs ſteuerte. Der Staatsanwalt hat dieſe Vermutungen 
nur beſtätigt. Die Oeffentlichkeit ſollte beruhigt werden. 
Daher die eingehende Beweisaufnahme, daher die ſaſt in⸗ 
auiſitoriſche Vernehmung der Mutter und Schweſter durch 
den Vorfitzenden. Mau wird den Beteuerungen des Staats⸗ 
anwalts das Eine entgegenhalten milſſen: ‚ 

Wesbalb gerade in dem Falle des Graſen Stolberg 
eine derartige Verhandlungsmethode angewendet 
wurde. Eine Verhandlungsmethode, die ſonſt nicht 
gebräuchlich iſt. In der Regel wird anders vorge⸗ 

naantzen. 

Der Eröffnungsbeſchlußs lautet auf die ſchwerere Tat, 
damit der Umſang der Beweisaufnahme ſo weit als mös⸗ 
lich gepalten werden kann. Wenn hier mäßiger verlahren 
wurde, ſo wuhl nur, weil es ſich um einen Graſen Stolbera 
aebandelt bat. Bekräftiat wird bieſe Vermninna durch das 
Berhalten bes Vorſitzenden: Er ſchien ſich nicht genus tun 

   

Rüchgang der Selbſtmorde? 
Berlin die Hochburg der Selbſimörder — Weshalb bringen ſich 

die Menſchen umꝰ 

Die Staliſtit macht vor nichts haͤlt; ſie 9005 allen Dingen 
auf den Grund und ſie gibt nackte und wahrbafte Zohlen, Sie 
forſcht nach, aus welchem Grunde die meiſten Morde Geboeſen⸗ 
ſte geht dem Mädchenhandel auf die Spur, ſie nagelt Geburien⸗ 
überſchuß und Geburtenrückgang feſt, ſie zählt die Eheſchliezun⸗ 
gen Und ſie rubriziert die Todesſälle. So ſind vieſer Tage 
intereffante Zahlen über den Selbſtmord in Deutſchland ver⸗ 
öffentkicht worden. 

Im letzten Berichtsjahr haben ſich im ganzen Deutſchen 
Reich täglich 26 Perſonen ſelbſt getötet, 

das macht alſo auf das Jahr etwa 10000, Seulſ Vorden aus; 

die Zahl der Selbſtmorde hat im Verhältnis zum borangegan⸗ 

genen Berichtsjahr um einen ganz kleinen Prozentſatz abge⸗ 

nommen. Berlin ſteht natürlich auch in bezug auf die Selbſt⸗ 

morde an der Spitze; im Verhältnis zum übrigen Preußen 
wird hier der Durchſchnitt um das Anderthalbfache überragt. 
Im Gegenſatz zu den anderen Städten, in denen vie weiblichen 

Selbſtmorde eiwa ein Drittel der männlichen betragen, retru⸗ 
tieren ſich in Berlin die Selbſtmörder zur Hälfte aus Frauen. 

Früher hat ſich ein großer Teil der Selbſtmörvder aus 
Lebensüberdruß entleibt. Die Statiſtit enthüllt, vaß dieſer 

Freitodgrund heute faſt nicht mehr maßgeblich iſt. Oder aber, 

es wird heute alles mehr ſpezifiziert und präziſtert; man geht 

den Tatſachen genauer 0hf den Grund, und man bekommt daher 

ein anderes Bild über die Selbſlmordurſachen als früher, 

wo man ſſich um vieſe Dinge nicht ſo intenſtw kümmerte. 

m letzten Jahre haben ſich in Preußen von hundert Selbſt⸗ 
— Amger nur drei aus Lebensüberdruß getötet. Sieben⸗ 
unddreißig Prozent koßent baben ch r waren, Geiſteskranke, 

ebenundzwanzig Prozent haben Hroſent plötzlicher. Zwi⸗ 

ſchenfälle ins Nichts geflüchtet, elf Prozent waren unheilbar 

krank und neun Prozent konnten und wollten aus wiriſchaft⸗ 

lichen Gründen das Leben nicht 00 us ertragen. Liebestum⸗ 
ſugendlichen Individuen, 

eine große Rolle. St. F. 

Der Dieb im Gisſchrant 
Als ber Mann nicht zu Hauſe war 

Als der Hausherr verreiſt und nur Frauen anweſend 
waren, exſchienen kürzlich in einem vornehmen Konſtanti⸗ 

nypeler Hauſe Laſtträger mit einem großen neuen Eisſchrank, 

um ihn als nachträgliches Abſchiebsgeſchenk zu präſentieren. 
Die Frau des Hauſes ließ hochbeglückt den Schrank in der 
Küche aufſtellen und wunderte ſich nur, daß der Schlüſſel 

nirgends zu finden war. Sie ließ den Schrank infolgebeſſen 
vorläufig verſchloſſen. In der Nacht öffnete ſich der Schrank 
von alleine. Ihm entſtieg ein Dieb, der im. Haus zuſammen⸗ 
raffte, was nicht niet⸗ und nagelfeſt von einigem Wert war, 

um dann zu verſchwinden. 

  

Unter der Würde⸗ Kinder zu erziehen 
— Mütter ohne Mutterliebe — 

Bei primitiven Völkern, Eskimos und Indiauern, dauern 
die engen Familienbeziehungen zwiſchen Müttern und Kindern 
nur wenige Jahre, dann lockern ſie ſich, und das Kinde geht 
gewiſſermaßen in den Beſitz des ganzen Stammes ü⸗ ů 

Samoda werden kleine Kinder ganz der Obhut größerer Kinder 
   

  

In ů 

Donnerstag, den 12. Dezember 1029 

zu können im graufamen Befragen des Angeklagten und 
ſeiner nächtten Verwandien. Die Urteilsbegrünbuna klang 
danegen wie eine Entſcheldung. Man kann den Eindruck 
nicht verwehren, daß man hier ſowohl der Oeffentlich⸗ 
keit als auch denen von Stolbera nicht zu naße treten wollte. 

Es ſoll nicht bebauptet werden, daß man auf Grund des 
Bewelsmaterlals zu einer Berurteilung wegen Mordes oder 
Totſchlages hätte kommen können; mag ſein, daß Chriſtlen 
Friedrich Stulberg ſeinen Vater fahrläſſig getötet hat. Und 
wäre er in einem Schwurgerichtsverfahren von vorne frei⸗ 
gelprothen worden, man hätte höchſtwahrſcheinlich daran 
nichts auszuſetzen gehabt. Nach dieſem Prozeß bleibt aper 
ein Reſt peinlich zu tragen. Ueber den Fall Stolberg wird 
aber noch einiges zu fagen ſein. L. R. 

  

Der Kralatnu bricht aus 
Der Vulkan „Krakatau“ in der Sundaſtraße, auf dem 

bereits ſeit Anfaug dieſer Woche neue Tätigkeit feſtseſtellt 
wurde, weiſt in den letzten 24 Stunden alle Anzeichen eines 
neuen heftigen Ausbruchs auf. Es wurden innerhalb dieſer 
kurzen Zeit non dem vulkanologiſchen Dienſt 425 Eruptionen 
jeſtgeſtellt, von denen die höchſte 250 Meter erreichte. In 

Verbindung damit treten in dem benachbarten Weſt⸗Java 
und Süd⸗Sumatra ſeit Dienstag mittag ſtarke Erdſtöße 
auf. Namentlich Koetaradia wurde von den Erdſtößen ſchwer 
mitgenommen. 
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Sö heitſchten bie Wellen 
Eln Bilbd von den furchtbaren Stür⸗ 
men der letzten Tage an den eng⸗ 
liſchen Küſten. Der Pier des be⸗ 
kannten Kürortes Beigthon in Siid⸗ 
england wird non haushohen Wel⸗ 

len gepeitſcht, ‚ 

   

   

anvertraut, weil es unter der Würde eines Erwachſenen wäre, 
„Kinder zu pfletzen und zu erzlehen, Bei den Iroteſen iſt es 
für eine Frau entehrend, innerhalb. von fünf ahren zwei 

Kinder zu bekommen. Daher iſt aus ähnlichen Gründen bei. 
vielen Stämmen der Kindesmord üblich. Raichezfrauen vom 

Miſſiſſippi und Tongafrauen der Südſee töten 5 entlich ihre 

Kinder, um an Auſehen zu gewinnen, bei Nomadenſtämmen 
in Auſtralien werden die erſten zwei Kinder getötet, da eine 

große Familie für vie Mutter eine zu große Laſt wäre. 

Meuer Mekocd der Fernphotographie 
Die im Staate Waſhington gelegenen Rainier⸗Berge, 

deren höchſte Erhebung 4370 Meter beträgt, wurben kürzlich 
aus einer Entſernung von 975 Kilometern aufgenommen. 

Die Aufuahme erfolgte bei einem vom Kriegsamt veranſtal⸗ 

teten⸗Flug, der 140 Stunden dauerte und dem Zweck galt, 

Aufnahmen des Geländes vorzunehmen, um eine Relieftarte 

herſtellen zu können. Die Photographie wurde aus einer 

Entfernung aufgenommen, die jenſeits der Sichtgrenze des 

menſchlichen Auges liegt. Es handelt ſich um eine Fern⸗ 

photographie auf Filmſtreiſen vermittelſt der außerordentlich 

empfindlichen ultraroten Strahlen, die Nebel, Rauch und 

Waſſerdampf zu durchdringen vermögen. Die Photographie 

wurde vom Flugzeug in einer Höhe von 5200 Meter auf⸗ 

genommen. ö‚ 

Erfinderſchickſal: 
Der Maun, der die Anſichtskarten erſand. 

Der Münchener Lithograph Ludwig Zrenner hat vor 
50 Jahren nach langem Widerſtreben der, Poſt die Su⸗ 

laſſung von Anſichtsprzkarten durchtzeſetzt und gilt ſomit als 

deren Erjinder. Der Hegründer einer heute blähenden und 
viele Tauſende von Menſchen beſchäftigenden „Inbuſlxie iſt   dieſer Tage atin und vergeſſen in München deſtorben



Mus alle Lelt 

  

Mieſtroys iterſchaſt mwahrſcheiulich 
Er wat zwelmal in Düſſelborf — Wie der Verbacht entſland 

Geſtern nachmittag wurde der im Zuſammenhana mit der 
Düfſelborſer Mordaffäre in Rowawes feſtgenommene Land⸗ 
arbeiter Georg Nieſtroy im Berliner Polizeipräſidium ver⸗ 
nommen. Nach feinen Vekundungen hal er bis zum 12, Au⸗ 
guſt in Spindelmühle gearbeitet, die Stellung aber bann auf⸗ 
gegeben, weil ihm ber Verdienſt zu gering war. Er wanberte 
nach ber u e: unb ſand Arbeit in Schaffhauſen. Kurze 
Beil darauf überſchritt er wieder die deutſche Grenze und 
ſand Beſchäſtigung in Ohlige. Hier blieb er nur einen 
Monat, daun wurde ihm gektindigt, Fetzt wanderte er über 
Hannober und Halberſtabt bis Potsbam. 

Der Verdacht gegen ihn bringt ihn in Zufammenhang mit 
dem Verſchwinden und der Ermorbung der Hausangeſtellten 
Marie Hahn, bie ſeit bem 11. Auguſt permißt wurde. Im 
Beſitz be3 Nieſtroy wurde eine Eintrittskarte für das Apollo⸗ 
Theater in Düſſet b, geſunden, bie am 11. Anguſt ausge⸗ 
geben iſt. Er muß alfo an dieſem Tage in Düſſeldorf ae⸗ 
weſen ſein. Als auffällig wird auch betrachtet, daß er am 
7. November, dem Tahge, an dem die kleine Albermann er⸗ 
mordet wurde, ebenfalls in der Nähe der Stabt war. Das 
Material der Bernehmung wird nach Düffeldorf zur Prlifung 
weiternegeben werden, Nieſtron bleibt bis zum Eintrefſen 
der Entiſcheidung in Gewahrfam. 

Dus Opfer Teizners ermiitelt? 
Ein 19jähriger Metallarbeiter 

Die Regensburger Polizel U eifrig nach der Perſon 
jenées Mannes, die von, dem Mörder Tetzner in ſeinem Auto 
verbrannt wurde. Als Anhaltspunkle dienen ihr in erſter 
Linie bie Vermißtenmeldungrn, die bisher in großer Zahl 
aus vielen Städten des Reiches und aus Oeſterreich ein⸗ 
gelauſen ſind. Nun hat auch das Regensburger Büro des 
Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes die Polizei auf eine 
Spur aufmerkſam gemacht. Es handelt ſich hier um den am 
2. Dezember 1910 in Altona geborenen Friedrich Störmer, der 
elternlos iſt. Er beſand ſich vom 30. Auguſt bis zum 1. No⸗ 
veniber 1929 in Straubing auſ Arbeit und meldete ſich am 
19, November bei dem Geſchäftsführer des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiter⸗Verbandes in Regensburg, den er mit ſeiner Ver⸗ 
brauſls an Arbeitsgericht Straubing in einer Lohnſireitſache 
eauftragte. 
Am 20. November ſchrieb Störmer an das Jugendamt in 

Altona um Vollmachtserteilung für den Regensburger Ge⸗ 
werlſchaftsſekretär und verſtändigte dieſen davon mit einer am 
23. November in Neuſtadt abgeſandten Karte. Auf dieſer 
Karte erſuchte er, ihm nach durchgeſührter Verhandlung das 
eventuell erſtrittene Lohugeld poſtlagernd nach Gera zu über⸗ 
ſenden. Nun hat die Altonaer Behörde am 9. Dezember an 
den Setretär in Regensburg geſchrieben, daß inzwiſchen von 
Störmer keine Nachricht mehr eingetroffen ſei. Es wird dort 
falatom te mutung ausgeſprochen, daß er das Opfer Tetzners 
ein könnte. 

Schüſſe im Puriſer Juſtigpaluſt 
Angellagter ſchießt auf den Kläger 

Ein blutiges Drama ſpielte ſich am Mittwochnachmittag im 
Pariſer, Juſttapalaſt ab. Vor der 11. Zivilrechtstammer er⸗ 
ſchien alsAngeklagter der Direktor der Wochenzeitſchrift „Libre 
Parole“ und der Direktor der Rahrungsmiltelgeſellſchaft 
Nanania, Jalles. Der Zeitungsdirektor iſt angeklagt, in einer 
fortgeſetzten Preffekampagne die Ehrbarkeit der Nahrungs⸗ 
mittelgeſellſchaft und die Güte ihrer Erzeugniſſe bezweifelt zu 
haben. Als die ſtreitenden Parieien vom Gerichtsdiener auf⸗ 
gerufen wurden, riß der Angeklagte plötzlich einen Revolver 
aus der Taſche und gab auf den Kläger drei Schüſſe ab. 
Dieſer konnte jedoch im letzten Augenblick durch einen ſchnellen 
Schlag mit dem Regenſchirm die drohende Woffe von ſich ab⸗ 
lenten- und blieb ſo unverletzt. Der Täter richtete hierauf die 
Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich eine lebensgefährliche 
Verletzung an der linken Schläſe bei. Er wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Hoſpital geſchafft. 

  

    

  

In der Auslage eines Juwelengeſchäfts in der Londoner 
Megentſtreet ſind koſtbare Stücke des früheren ruſſiſchen 
Kronſchatzes zum Verkauf ausgeſtellt. Es ſind durchweg 
Meiſtexwerke der franzöfiſchen und ruſſiſchen Goldſchmiede⸗ 
Kiinſt, in erſter Linie des ruſſiſchen Hoftnweliers Faberge. 
Die Mehrzahl der Schmuckſtücke ſtammt aus der Regierungs⸗ 
zeit der Kaiſerin Eliſabetb. Unſer Bild zeigt links einen 

jiuwelenbeſeten Degengriff, rechts eine Krone. 

2 ‚ Die Ermittlungen noch nicht abgeſchloſſen 
Zu dem bereits berichteten Finanzſkantal in Mülbei 

(Ruhr) iſt noch zu melden, 58 25 nich bei den verbalteien 
Bauunternehmern um den Geſchäftsmann Schleicher und 
deſſen Sohn Fandelt. Auch der im Dienſte der Stadtver⸗ 
waltung ſtehende Ingenieur Karl Klauß iſt feſtgenommen 
worden und hat bereits ein Geitandnis abgelegt. Die Höhe 
nühtes- um den die Stadt geſchädigt wurde, ſteht noch feſt. v 

In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung gab Bür⸗ 
germeiſter Dr. Schmidt im Namen der Eindtverwollung an   

der Betrugsangelegenheit eine Erklärung ab, in der es 
U. g. heißt, daß es ſich bei beu betrügeriſchen Handlungen 
nach den Angaben des Ilrmeninhabers Jofſef Schleicher um 
einen Vetrag von ungefähr 5000 bis 600) Mark handelt. 
Die Meldung, daß auch höhere Beamte der Mindiperrentug 
belaſtet ſeien, treſſe nicht zu. Die Ermittlungen ſeien noch 
nicht abgeſchloſſen. ů 

Straßenbahn führt auf Omunibus 
Schweres Vertehrsungllick bei London — Fünf Tote., 

20 Verletzie 

In Enſielb, einem nördlichen Borort von London, ſtieß 

Miltwoch abend ein Straßenbahnwagen mit einem Omnibus 

zuſammen. Fünf Perlonen ſollen dabei getötet und zwanzig   verlett worden ſein. 

Er hat 600 000 Mark unterſchlagen 
Die Veruntreuungen beim Deutſchen Schwimmverband 

Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, wird die Ge⸗ 
ſamthühe der Unterſchlagungen des Vorſitzenden des Sächſt⸗ 
ſchen Schwimmvperbandes, Dr. Bunner, nach den bisherigen 
Unterlagen auf etwa 600 000 Mart geſchätzt. Dr. Bunner 
hatte ſich die Gelder größtenteils durch Fälſchungen ver⸗ 

ſchafft. Der etwa 45 000 Mitglieder zählende Schwimm⸗ 
kreis VII des Deutſchen Schwimmverbandes wird wahr⸗ 
ſcheinlich in Konkurs gehen und ſich neu gründen. 

X —* 

Die Staalsauwaltſchaft beim Landgericht 2 hat gegen 
den alleinigen Geſchäftsführer der Chemiſchen Werke Jo⸗ 
haunisthal G. m. b. H., Dr. Friedrich Greiff, deren Zu⸗ 
ſammenbruch im Herbſt vorigen Jahres ungeheures Auf⸗ 
jehen erregt hat, Anklage wegen Betruges, Diebſtahls, 
Unterſchlagung, Urkundenfälſchung, Untreue, Konkursver⸗ 
hoben. und Vergehens gegen das G. m b. H.⸗Geſetz er⸗ 
oben. 

Römerntünzen in Bulgarien. In Depnja, einem Dörſchen 
in der Umgebung von Warna, fand ein Bauer bei Grabungen 

   

Bagiuſti gum Tode verurteiit 
Zwei Tobesurteile im Mordpprojez Laſch 

Nach 1%ſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzend 
111. U.Pſostes Laſch in Schneidemühl geſtern abend gegen 
25 11. Uhr folgendes Urteil: ů 

Die Angeklagten Baginfkt und Libuda werden wegen 
gemeinſchaftlichen Raubmordes, ein jeder zum Tode und 
zum Verluſt der⸗burgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Wegen 
gemeinſchaftlicher fortgeſetzter ſchweren. Urtundenfälſchung 
in Tateinheit mit verfuchtem Betruge wird der Angeklagte 

„Baginfti zu fünf Jahren Zuchthaus und zebn Jahren Ehr⸗ 
verluſt und der Angeklagte Ltbuda zu dreti Jahren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Koſten des 
Verfahreus fallen den Angeklagten zur Laſt. Die beſchlag⸗ 
nahmte Piſtole wird eingesogen. 

Geſtändnis des Jrankenberger Mörders 
Das Sittlichkeitsverbrechen an Frieda Bartſch 

Der Maler Zoſeph Lengsberg in 18.115 der untex dem 
Verdacht verhaſftet worden war, am 18. 11. die Frau Frieda 
Bartſch in Frankenberg nach einem Stttlichleitsverbrechen 
ermordet zu haben, hat vorgeſtern alend nach mehrſtllndi⸗ 
gen Vernehmungen ein Geſtändnis abgelegt. 

EEEEEE 

  

Millionenſchätze auf Reiſen 
Aus allen, Teilen der Welt werden die ber⸗ 
vorragendſten Werke eler itatzeniſcher 
Meiſter zu der großen Ausſtellung in London 
zuſfammengetragen, Naturgemäß (ieſert Ita⸗ 
lien den größten Anteil zu dieſer Kusſtellung, 
uUnd wir zeigen heute im Bild die Verladung 
von Kunſtſchätzen aus dem I di Brera 
in Mailanb. — Das Fralß „Leonardy bda 
Vinel“, das bie koſtbare Fracht im Werte von 
14 Millionen Pfund mit ſich ſührt, und über 
das man zeitweilig wegen des ſtürmiſchen 

Meeres beſorgt war, iſt am Mittwoch wohl⸗ 
behalten im Londoner Hafen dingelaufen. 
Die Fahrt war ſchwiterig, aber alle Vilder 
blieben unverſehrt, Ein offlzteller Empiang 
findet am Donnerstas ſtatt, an dem auch der 
Außenminiſter Henderſon teilnehmen wird. 

in ſeinem Garten zwei große Töpfe voll ſilberner Mänzen aus 
der römiſchen Kaiſerzeit. Die Münzen haben zufammen ein 
Gewicht von 1000 Kilogramm. Eine amtliche Kommiſſion hat 
ſich nach Devnja begeben, um dieſen bedeutfamen und wert⸗ 
vollen Fund näher zu unierſuchen. 

  

  

Programm am Frettag * 
8.50—9:, Turnſtunde für pie, Hausfrou:, Dipl.⸗Gymnaſtiklebrerln 

Minni Volze, kuhiinte Landwiriſchaftsfu i nashei 
e Wüittanet Dr. cha —. 11. Schallpigtlien.“ —13.15 

19, 14.15: Mitta eßt eit (Schallplatten)., 1, Finder⸗umter⸗ 
Lallungsſtunde. Hedl Kettner (Diärchen). Eva Sieiie. d⸗Koch (Kin⸗ 
jerlieder, — 165, Landwirtſchgfisfunk. „Die Stelluns des Güts⸗ 

beamten, in ber Vanhwirtſchaſt“: Mhminiſtrat. Vapbel, — 16.30-18: 
Nachmittaaskonzert. Funkorchefler, Dirigent: Loo vrchard, 2 18.15: 
Frauenſtunde. Rezepte, für Weihnachtsbäckerei⸗ Ella Schröde 
18.45, Einfübrungsvorttas zum Sinfonfekonsert um. v het 

V 5) 

    

  

  

  20 
Erwin Kroll. —. 19.15 Neues aus aller Welt. — 19.00; Cranöd 
Sprachuntexricht für Aufänger: Stublenfat Konrab Lucas, —. 
Vetterdlenſt. — 20: Uebertragung aus der Stabtballe * Dias 
Sinfonle⸗Konzert. Orcheſter vom Opernhaus Königsberg. DSirigenk: 
Generalmufikdtrektor Hermann Scherchen. Söliſt, Lebpold Premyp⸗ 

Si er. erauf: 'erdienſt⸗ refirnachr. 'en, 

Syortberichte. — 22.30—-23.80: Unterbaltungsmuſk: Funklapelle. 

  

Vitschaft⸗-Handel-Schiffabri 

Der Kohlenunmmſchlag 
»in Ser Seit vom 2. bis 8. Dezember 1929. 

In der BVerichtszeit ſind 111884 Tonnen umgeſchlagen 
morden, das ſind 1469 Tonnen weniger als in der Vorwoche. 
Erheblich geringer ſtellt ſich jedoch die Zahl der Fahrzeuge 
die mit Kohlen ſeewärts ausgegangen ſind. Während in 
der Vorwoche 57 Fahrzeuge Kohlen von Danzig ausführten, 
waren es in der Berichtszeit nur 44. Von den 41 Ladungen 
waren beſtimmt: 17 nach Dänemark, 13 nach Schweden, 
4 nach Frankreich, je 2 nach Lettland, Litauen, Finnland und 
Holland. Je eine Ladung ging ſchließlich noch nach Nor⸗ 
megen und Italien. Letztere nahm der engliſche Dampfer 
„Baron Eſſex“ am Weichielbahnhof ein. — 

Am Frachteumarkt haben ſich keine Aenderungen voll⸗ 
zogen. Steam iſt nach wie vor ſchwer zu arrangieren und 
vor Anfang Jauuar kaum noch erhältlich. 

Mit einer gewiſſen Spannung, jowohl in Schiffahrts⸗ 
kreiſen als auch in allen Kohlenexportländern werden die 
angekündigten Maßnahmen der engliſchen Regierung, die 
den Kohlenbergbau betreffen, erwactet. Die Verhandlun⸗ 
gen, die bisher ergebnislos verliefen, beſchäftigten ſich mit 
den Borſchlägen der Regierung, die eine Herauffetzung der 
Arbeitslöhne und Kürzung der Arbeitszeit, vorſahen. Ein 
Stceik, wie ihn England 192b hatte, wäre bei Abbruch der 
Verhandlungen nicht ausgeſchloſſen und würde dann natur⸗ 
gemäß eine Verichiebung der Weltfrachtenmärkte nach ſich 
zieben. Es ſteht dabei außer Frage, daß der polniſche Ab⸗ 
ſatzmarkt nene Vorteile daraus ziehen würde. — 

17 Prozent Dividende bei der Bank Polſki? In ben pol⸗ 
niſchen Finanzkreiſen wird erwartet, daß die Dividende der 
Bank Polſki für das Geſchäftsjahr 1929 böhber als im ver⸗ 
gangenen Jabr ſein wird. Eine Dividende von 17 Zloty 
für eine Aktie Nennwert 100 Zlotz) wird als wahrſchein⸗ 
lich beseichnet. — Die Gold⸗ und Valutareſerven der Bauk 
Polſki, deren Grundkapital 150 Mill. Zloty beträgt, ſtellen 
ſich zur Zeit auf insgeſamt rund 1,1 Milliarden Zlotu. — 

Engliſchholländiſcher Margarine⸗Konzern. In der Ge⸗ 
neralverſammlung der Margarine⸗Union A.⸗G. in Rokter⸗ 
dam wurde. wie uns unſer Amſterdamer Berichterſtatter 
meldet, die Gründung eines engliſch⸗holländiſchen Groß⸗ 
konzerns mit einem Betriebskapital von 320,65 Millionen 
Gulden mitgeteilt. Der Konzern wird darch Zuſammen⸗   legung des holländiichen Margarxinetruſtes, der Margarine⸗ 
Union A⸗G., mit dem engliſchen Konsern Lever Brothers 

gebildet. In ihn wird auch die United Africo Cie. aufge⸗ 
nommen, die Anfang dieſes Jahres aus der Verſchmelzung 
mehrerer afrikaniſcher Firmen entſtand. Der neue Konzern 
führt den Namen „Unilever A.⸗G.“. Die Dividende für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr der Margarine⸗Univn wurde auf 
10 Prozent feſtgeſetzt. ö 

  

Berlierer Getceideböeſe 
Bericht vom 11. Dezember 

Es wurden notiert: Weizen 236—237, Roggen 164—167, 
Braugerſte 187—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—177, 
Hafer 145—155, loco Mais Berlin —,, Weizenmehl: 29 00 bis 
34,75, Roggenmehl 23.40—27,00, Weizenkleie 11,00—1150, 
Roggenkleie 10,00—10,50 Reichsmark ab märk. Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Dezember 
246½. März 264—262 (262). Mai 2724—271 (260). 
Roggen, Dezember 182 (184), März 199—198 (198), Mai 
21052—209 (208). Hafer, Dezember 155—154 (157), März 
173—171 (171), Mai 18072 (179). ů 

  

Amtliche Danziaer Deviſenkurſe 
11. Dezgember 10. Dezemder 

Geld Brieſ Geld Briel 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert jür ů 
  

  

Banknoten 
100 Reichsmark.. 

  

  106 3701ti᷑ ...(57 5,30 57.59 
Lamerikän. Dollcr — ü — 33.— 
Schen Londeon 25.00½ 25.00½1 25 00% 25,00½ 

zin Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,65—122,75, Dollar⸗ 
noten 5,1134—5,1234 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Dezember 29 
  
  

  

      
  

Großhandelspreif⸗ Großhandelspreiſe u 
waggonfrei Danzig ver a00 Kuo vů waggonſrei Danzig us 100 Kuo 

Weizen, 130 Pid. 22,75 ruhig Acerbohnen. chue Hendel 
126 „ — Erblen, kleine „ 
bezogen — — grüne „ 

N guaen, Inland 15.00 flau „ dr 6e 
„m. Prämienſchein 17.00—17.10f„ Vikioria- — 
Gerſte .. flau 15,00—16,25Roggenkleie 11.50 
„ . für Export, — -Weizenkleie 13 50 
LIſeinſt. Darüber — Blaumohn ohne Hande⸗ 
Fuftitergerſte ,14.50—15,00 Wicken 7 
Hater m. Pämiei ſch. 14.50—15.00 ll Pelulchken —  



  

     

  

MISiug Loman von ludwig VWOHhl UDPLL 

10., Vortſetzung. 

Was war, um Himmels willen, mit dem Mädel nebenan. 
Er packte die Türklinke, als wollte er ſie zerdrücken und 

rit, was er konnte. 
Es war, als belſe ibm eine unſichtbare Kraft. 
Die Für flog auf, und die unſichtbare Kraſt wurde ſicht⸗ 

bar — ein Waſſerſchwall, der ihn ſofort bis auf die Haut 
durchnäßte und ſaſt zu Boden warf. 

Zudem Hgens, ihm die Tür gegen den Kopf, daß ihm 
Sterne vor den Augen tanzten. 

Auß dem Fond bdes Zimmers aber erhob ſich eine kühle, 
klare Mädchenſtimme: 

„Sind Sie denn vollſtändig verrückt geworden, Herr 
Quint?“ 

Statt aller Antwort leuchtete es mit einer Kerze in thr 
Zimmer binein. — —* 

Da: ſtand das Waſſer bis faſt an den Rand des Bettes, 

Aber Tommy fror nicht. 
Er hatte zu viel mit ſeinen Gedanken zu tun. 
Was bedeutete das plötzliche Auftauchen des Verbrechers? 
bm ſiel ein, daß man ſich im Hauſe erzählte, es ſpuke, 

well in den letzten Tagen überall ſeltfame Dinge paſſiert 
waren. ů ů 

Exploſtonen, Treppenbrüche — die Elektrizität funk⸗ 
tionterte nicht. ů 

Exiſtierten da Zuſammenhänge? 
War das Ganzeé ein Racheakt dieſes Menſchen, der an 

ſeinem Tun vor ein paar Dagen verhindert worden war? 
Das Auto fuhr ſlber den Reichskanzlerplatz und bog in 

eine Seitenſtraße ein. ů ů‚ 

in dem Elox ſaß, bochaufgerichtet und mit zornfunkelnden ů 
Augen. ů 

„Bitte ſehr dum Entſchuldiguns,“ ſagte Tommy bbflich, 
„wö wollten Sie denn binſchwimmen?“ 

klox ſah um ſich und autekte auf. „ 
on nebenan erbob ſich Frau Winters, ſcheltende 

Stimme, 
„Was iſt denn das?“ ſragte das Mädchen welnerllch. 
Lomms Huckte die Achfeln. be 
„Ich benke, Waſſerrohrbruch,“ meinte er latoniſch. „Na, ö 

ich wollte nur ſehen, wie es Ihnen geht — bei mir ſtand 
eeü⸗ nur balbhandhoch. Jetzt bat es ſich wenigſtens 
ver Ä 

Er machte in aller Rube Miene, ſich zurückzuzbehen. 
„Helfen Sie mir wentaſtens hier heraus!“ ſchrie Flox. 
ommy ß⸗0 ſie an und lachte. 

Mit dret Schritten durchs Waſſer planſchend wie ein 
Triton, war er an ihrem Bett, bob ſie mit einem Ruck auf 
die Schultern und trug ſie heraus, erſt in ſein Zimmer, 
dann auf den EEU ů 

Der war noch kaum feucht geweſen — erſt jetzt rieſelte 
das Waſſer über die Schwelle nach. 

„Wie kriegen wir das alles wieder heraus,“ jammerte 
lox, „ 

8 Sie hing veränaſtigt in Tommys Armen. ‚ 
Keiner von ibnen beiden kam auf den Gedanken, daß 

ſie jetzt eigentlich rubig wieber auf ibren eigenen Beinen 
üüebegn lonnten. ——— — „ů 
„Mal- um keben; wo daß überbaupt berkommt.“ meinte 
Tommy und trug ſie den Gang entlang. — 

Frau Winter ſtürzte aus der Tür, im Nachtgewand. 
„Sie ſchrie: „Hlife, Waſſer!“ und lief an den beiden vor⸗ 

bei, bie ſie in ibrer Eile gar nicht ſahß. 
„Sle hörten nur noch verhallend „Feuerwehr“. 
Damit war füir Flox und Tommy die Waſſerperiode für 

den Augenblick abgeſchloſſen. ö 
Flor kam plötzlich zu Bewußtſein, daß ſie ſich an Herrn 

Quint pretzte, wie ein Baby an die Mutter, und Tommy 
kam plötzlich zu Bewußtſein, datz es eine ganz unverzeich⸗ 
liche Sünde war, wenn er ihr feßt keinen Kuß gab. 

Was er allſo tat. 
Er war eine konſeguente Natur. 
„Ich hab's gut gemeint,“ ſagte er flüſternb. „Das 

heute morgen! Bobby iſt ein alter Freund von mir! Aber 
er batte keine Ahnung. Er wußte nicht, was ich wollte! Er 
hat's vollſtändig mitverſtanden⸗ Ich. 

„Ja,“ ſagte Flox und ſab ihn nahe und mit einer ſo 
wundervollen Frage an, daß er ſie natürlich wieder küßte. 

Und bann bätten ſie beſtimmt in dieſer Weiſe noch 
weiter diskutiert, wenn Frau Winter auf ibrer wilben 
Flucht zum Feuermelder nicht die Wohnungstür offen⸗ 
gelaſfen hätte. 

Da ſah Tommy, wie ein großer, ſtiernackiger Kerl raſch 
die Treppe zum oberen Stock herunterkam und, ſich am Ge⸗ 
länder entlangoreifend, weiter nach unten eilte⸗ 

Er ſah das, denn er hielt noch immer ſeine Kerze in 
der einen Hand. öů ů 

Und er ſah auch, daß der grotze Kerl eine viel zu kleine 
Mütze auf dem mächtigen ädel hatte und daß ſein eines 
Ohr eine kräftige Schwelluns aufwies. 

Blitßſchnell ließ er Flox zu Boden gleiten. 
„Der Kerl von neulich,“ hörte ſie ihn noch haſtia ſagen. 
Dann ſauſte Tommy ſchon brei Stufen auf einmal die 

Treppe hinunter, ginter dem Rieſen her. 
Er haßte alte Rechnungen. ö 
‚ hier mußte ſofort beslichen werden, ohne jeden Auf⸗ 

V — öů 
Die Jagd die Tréppe herab war halsbrecheriſch. 
Die treue Kerze verziſchte ſofort zurch den Lirftzug. 
Er warf ſie im Bogen in die Richtung, wo er den Rieſen 

vermutete. 
Die Haustür knarrte. —— 
Sie war noch nicht wieder zu, als Tommy beran war. 
klar huſchte hinaus. Da lief der Rieſe — die Straße 

entlang. ů ů 
Erſt bei der Berührung des kalten Aſphalts mit den 

nackten Füßen erinnerte ſich Tommy, daß ſeine einzige Be⸗ 
kleidung in einem dünnen f röſeidenen Pyjama beſtand. 

Es war ihm ganz verflucht egal. 
Er rannte. 
Und er rannte gut. ů 
Aber an der Straßenecke ſtand ein Auto. 
Der Rieſe war bran, drin, das Auto ruckte an. 
Tommy biß Hie Zähne zuſammen. 
Nun war alles galeich. —— „* 
Er machte die letzten Meter mit zwei Pantherſprüngen, 

erreichte den Wagen und klammerte ſich an den Reiſekoffer, 
der hinten aufmonttert warx. — öů 

Ums Haar wäre er geſchleift worden. — 
Aber er machte einen wilbden Satz nach vorn, kam halb 

barſten. 

Has Mute ſuhr urch menſchenlsere Sirchen as o fuhr durch menſchenleere 
ler mochte halb vier Uhr morgens ſein, vielleicht auch 

vier. ‚ 
Die Stadt ſchlief. ů 
Aber ſelbſt — wenn Menſchen zu ſehen geweſen wären — 

jein ſchwarzes Pyiama hoßh ſich bei der ſparſamen Straßen⸗ 
beleuchtung kaum von dem dunklen Koffer ab. Das Auto 

hinauf und dog ſich nach, daß ihm ſaſt die Armmuskeln 

übergnerte ein paar ausgeſtorbene Plätze und fuhr ſehr. 
ſchnell durch die Ebarloktenburger Chauſſee. — 

Es war kalt. — 

—
 

  

„Wie kriegen wir das alles wieder heraus“, jammerte Flox. 

Haalt vor einem villenartigen Gebäude mit einem Vor⸗ 
garten. 

Tommy lag ganz ſtill zuſammengekauert. 
Stimmen. 
Zwei Ptänner ſtiegen aus — der Chauffeur — der 

Chauffeur von neulichl! und der Riefe. 
Sie ſprachen noch immer, aber ſo leiſe, daß Tommy nichts 

verſtehen konnte. 
(Dann ging der Rleſe ins Haus, und der Chauffeur nahm 

ſeinen Platz wieder ein und fuhr ab, in einen Seitengang. 
Tommy, vorſichtig ſpähend, erkannte die Umriſſe einer 

Garage und ſprang ab. 
»Schlich ſich zu der Villa zurück. 

Bilverrätſel. 
  

  

  

  

  

  

      
  

  

          

      
  

  

        

    

  

            
  

  

ů Umſtellrätſel. — 
Wilna Leben Suez., Feile, Eton, Hering. Gera. Natur⸗ 

ů Stab. Geibel, Lager. — 
Jedes der vorſtebenden. Wörter iſt durch Umſtellen der 

Buchſtaben in ein neues Wort mi“ anderer Bedeutung zu 
verwandeln. Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter   nennen. aneinander gereibt. einen öſterreichiſchen Dichter⸗ 

  

  

„, Otuetn konnte er natürlich nicht — ſchon gar nicht in 

lehen iucle⸗i ch dem Namensſchlld und ſand es, luchte nach dem Namen und ſand es, elnue 
bübſche, ziemlich große Bronzeplakette: Rence Malvy, 

Wober kannte er den Namen? 
Von irgendeinem Theater her, wahrſchelnlich. 
Nachdenklich ging er zum Reichsbanzlerplatz zuruck, wo 

er ein Tayi ſand. ů 
Zum (5. ict war der Chauſfeur ſo verſchlafen, daß ihm 

Tommys Koitlim nicht auffiel. 

VII. 
Das kaunn man keinem Hund zumuten, Herr Pieiſch,“ 

ſagte der Zeichner Bleiſenkel. 
„Geſchteht auch nicht,“ brummte Herr Pietſch. 
Er hatte eine tiefgrollende Baßſtimme — es wäre eine 

jeuer Stimmen geweſen, die von der Muſikkritik als „Pun⸗ 
dingſtimmen“ bezeichnet werden, wenn ſie nicht Uit etwas 
ſpectig und leider auch ſtark alkoholiſch geklungen hätte. 

Es gibt alkoholiſche Stimmen, und ihre Wirkung geht 
nicht nur durch die Geruchs⸗, auch durch die Gehörorgane. 

Herr Pletſch vereinigte dieſe doppelte Wirkung auf 
quantitativ unbedingt imponierende Art und Weiſe. 

Fllgat man hinzu, daß die ſoeben beſchrlebene Stimme 
alle Mlihe hatte, ſich durch das dichte Geſtrüpp eines Wal⸗ 
roßſchuurrbartes einen Weg zu bahnen, der überhängend 
aus nicht ganz klarliegenden Gründen den Mund beſchirmen 
zu wollen ſchſen, (auf alle Fälle erſparte ihm das die Rot⸗ 
wendigkeit des Zähneputzens!); fügt man ferner hinzu, daß 
er ſeinen kugelſbrmigen Leib vor ſich hertrug, wie ein Auto⸗ 
mobil ſeinen Kürhler, und daß die Haare ſeines Schnurr⸗ 
barts und ſeiner Hände auch bei unbedecktem Kopfe die ein⸗ 
zigen waren, die man an ihm ſehen konnte, ſo kann man 
verſtehen, daß Herr Pietſch ſo ziemlich unter keilnen Um⸗ 
ſtänden das Ideal ſeiner Beſucher ſein konnte. 

Er war es in dieſem Fall ganz beſonders nicht. 
Ja, wenn alle die Leute, die ſein Zimmer Im Augen⸗ 

blick u Mieiſch ihrer Meinung über und ihren Gefühlen zu 
Herrn Pietſch offenen und rückhaltloßen Ausdruck gegeben 
hätten, ſo hätte das unter allen Umſtänden, ſelbſt wenn er 
pab dem Leben davonkam, ſtrafrechtliche Konſequenzen ge⸗ 
habt. 

Es waren dles eine ganze Menge Leute, und zwar Herr 
und Frau Gieſecke, Frau Manthey, Herr Blutſtein, Frau 
Winter, Frau Kießling und Herr Bleiſentel. 

Die Mieter des Hauſes Mahrenholzſtraße 17 ſtanden 
vor ihrem Hauswirt wie gefaugene Ehriſten vor Caligula 
oder Nero, 

Nur nicht ganz ſo ergebungsvoll, 
Eß war aber auch beim beſten Willen nicht mehr aus⸗ 

zuhalten. 
Vletſenkels Wohnung lag in Schutt und Aſche. 
Er konnte nicht zeichnen, bekam keine Anfträge mehr — 

der Fall ließ Herrn Pietiſch kühl. 
„Was kann ich dafür, wenn Sie exploſtves Matertal als 

Ofenfeuerung benutzen?“ 
Erbitterte Proteſte Bleiſenkels verhallten ungehört, 
„Wenn Sie das Zeug nicht in den Ofen geſteckt haben, 

wer ſoll's denn getan haben, ich vielleicht? Ich bin doch 
kein kleines Kind, Herr ... Herr Bleiſenkel!“ 

Worin zum mindeſten der äußere Anſchein Herrn Pietſch 
recht gab. 

Doch wie eine Welle gegen ihn auprallenden Geſamt⸗ 
klage liber die nicht funktionicrende Elektrizität und nun 
gar die eutſetzlichen Waſſerrohrbrüche im ganzen Haus ſetzte 
er eine eiſige Miene entgegen. 

„Ich habo das unterſuchen laſſen,“ ſagte er. „Nach dem 
Befund habe nicht ich das in Ordnung zu bringon, fonbern 
Sic — und ich rate Ihnen, das ſchuell zu tun, fonſt bekom⸗ 
men Sie Konflikt mit der Baupoltizel.“ 

Entrliſtungsgeheul. 
Bei Steofried Blutſtein riß innerlich etwas. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Nãtsel-Ecłæe der »Danziger Volksstimme- 
Kreuzworträtſel. 

  

Wagrecht: 1, Schankraum, 2. Flächenmaß, 4. Kennzeichen, 
6. Kalembitbenz Mutter, 9. Abſchiedsgruß, 10. enal., Titel, 
11. Handwerkszeug, 13. britiſche Inſel, 15. Wild, 18. Teil 
des, Wagens, 1b. Titel, 22. rumän. Münze, 23. Tierbrodukt, 
24. Stadt an der Elbe, 27. Gefrorenes, 28. Himmelsrichtung, 
29. Lotterieanteil, 560. Gewäſſer, 31. Lebensbund. 
Senkrecht: 1. Metall, 3. Verbrennunasrückſtand, 4. kind⸗ 

licherx Ausdruck für „Mutter“, 5, Hafenſtadt in, Arabien, 
7. Lebeweſen, 8. Laubbaum, 12. anderer Autsdruck für 
„Scherz“, 13. Fluß in Steiermark, 14. Gebirgeübergang in 
den Alpven, 16. Raubfiſch, 17, Auerochſe, 20. vornebmer 
Stand, 21. Muſikſtlick kür drei Perfonen, 22. Weinernte, 
23. Schwimmvogel, 25. Schornſtein, 26. Bebälter. 

  

Anſtöſungen aus Nr. 284 

Anflöſung zum Kreuzworträtſel. —. 
Wagrecht: 1. Afrika, 5, Leonte, 9. Gad, 10. Eid. 11. 

Beil, 12. Ifel, 14, Dill, 16. Elch, 18. Roſt,, 20. Ida, 
21. Kries, 23. Tee, 24. Nauen, 26. Übier, 28. Hat, 29. Tan. 
30. Baſel, 34. Nomur, 38. Elti, 39. Laſſo, 42. Ali, 48. 

Naab. 46. Lei, 46, Emin, 47, Mabl, 49. Ebha, 81. Sue, 
52. Nab, 53. Reiße, 54. Adebar. — 

Senkrecht: k. Aladin, 2. Igel, 3. Kat, 4. Adlex. 5. Leiche, 
6. Eis. 7. Oder, 8. Elſter, 11. Blau, 13. Lott, 15. Ida, 
17 Lid. 19. See, 21. Knall, 22. Guano, 25. Ebe, 27. Bua. 
30. Berlin, 31. Ala, 32. Siam, 33. Deſe, 35. Mama, 36 
Uli. 37. Ringer, 40. Allee, 41. Siena, 44. Baß, 46. Ebbe, 
48. Hus. 50. Bad. —— 

UAufläluns zu „Laut nup leiſe“, 
govelle. —0 * 

—
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ü „Bücher der Epoche“ 
Eine billige Reihe moderner Romane 

Die Vorkämpſer und Arbeiter am Geiſt elner Heit ſind 

die Dichter. Sie rütteln das Gewlſſen der Wilelnen durch 
ihr ſtarkes Verantwortungsgefühl auf, unb,wollen ben Men⸗ 

ſchen, aus dem Verzicht auf Older⸗ Entſcheidung zur iuneren 

Preiheit führen, Die „Bücher der Epoche, wollen die mene⸗ 

Kten Werke ber Lebenden in würdigen, aber billigen 

Ausgaben allen Zzugänalich machen, ů 
In dieſen, Büchern, kommt das Geſchehen unſerer Zeit 

und die Not der Menſchen in den eindrucksvollſten Sahllde⸗ 

kungen unſerer Gegenwartsdichter zu Work. Die „Bücher 

der Epoche“ ſind künſtieriſche Zeugniſfe für die Auseinander⸗ 

ſetzung der Menſchen mit unſerer Zeit. 

Die bis jetzt vorliegenden, acht Bände bewelſen, daß ſie 

nicht auf ſchreſenden Tageserſolg, ſondern auf Vermittlung 

bleibender Werte gerichtet ſind. Noch einmal ziehen in, den 

Romanen von Heinrich Mann „Der Untertan'und 

„Im Schlaraffenland“, von Arthur Schuitzler 

„Der Weg ins Freie“ und Hermann Bahr „Diie 
Hexe Drut“ jene düſteren Geſtälten an uns vorllber, die 
für unſere deutſche und öſterreichiſche Zukunft zum Verhäng, 
nis würden. Wer kennt nicht jeuen „Herrn Hofrat, mit 
ſeinem dlukelhaften Stolz oder den ſelbſtbemußten, Bürger, 
der immer nur Ja ſagte, weil er G eigene Verantwortung 

verzichtete. Wer weiß nicht um jene dummdreiſte Bürokratie, 
Protektlon und falſche Gewalt, die unt der ESicherheit und 
Würde beraubten? Hier ſind ſie blutpoll geſtaltet, — und da 

wir nicht wollen, daß dieſes Schanſpiel ſich wiederhole, mögen 

dieſe Werke für alle Zeiten Warnnugstaſeln ſeln und unſere 
Wachfamkeit und Verantwortung ſteigern. Sie reißen nicht 

nieder, ſondern banen auſ, indem ſie Menſcheu ſchildern, die 

den Aufgaben der Zeit nicht gewachſen bWert — ſie führen 
durch den, Untergang des Erſtarrten und Verbrauchten zum 
Aufſtieg in einem neuen fruchtbaren Zuſammenhaug von 
Einzelmenſch und Volk. So ſteht Leonhard Franks 
„Der Bürger“ als Beſiber für das Recht der Bedrückten 

und Schwachen ein, denn er hat eine tieſe Sehnſucht nach dem 
Bruder aus der Tiefe. So ſügt ſich Schaffuers Hand⸗ 
werker Konrad Pilater“ trotz harter Auseinander⸗ 
ſeßung mit der Maſchine in das Geſchehen der Zeit und geht 
in die Fabrik. So reiſt Gorkis „Mutter“, die im Kampf 

um ihren von der zariſtiſchen Staatsmacht verſolgten und 
gevpferten Euher an der Welt und ihrer Orduung irre, wird, 
zur Heldin aller Entrechteten. So zeigt der kühne Ameri⸗ 

kaner Sinelair inWallſtreet“ am Beiſpiel Amerika, 

welche Wirkungen das bloße Streben nach Geld und Gewinn 
auf das Innenleben der Menſchen hat. Ungeiſtigkeit und 

Unbeſeeltheit ſtehen der ſozialen Verantwortung der Schaf⸗ 
fenden gezenüber. 

Die vorliegenden „Bücher der Epoche“ ſind Sendboten, 

die zwiſchen. den im Bienſt der Wahrheit nud Gerechtigkeit 
ſtehenden lebenden Dichtern und dem Volk als Gauzheit in 
billigen und würdigen Ausgaben vermitteln. 

(Die „Blicher der Epoche“ ſind im Steben⸗Stäbe⸗Verlag, 
Berlin Ne 6, erſchienen und koſten in Ganzleinen gebun⸗ 
den 2885 RWt. 

Fred Hildenbranbt: „Annee und ihre eichtathleten“ 
Otto Schünemann, Verlag, Bremen-Leipzia, 

Wem es noch nicht ganz klar war, wer und⸗wie dieſe jungen 
Leute von heute ſind, die ſtatt in die Theater und Konzertſäle 

zur Kampfbahn auf den Raſen ziehen, dem öſſnet dieſes Nuch 
die Augen. Der Vorhang wird zurückgeſchlagen vor einer 

neuen Welt, vor Meuſchen und Dingen, die wir zu keunen 

Hahenen und nun nach dem Buche erſt wirklich kennen gelernt 
aben. 
Da iſt ein Sportllub. Kein Verein ſchlechihin. Eine wahr⸗ 

Weſn Gemeinſchaft, eine echte Kameradenrunde von jungen, 

geſunden, ſtarken, zielbewußten Menſchen beiderlei Geſchlechts, 

dem Körper zugewandt in Glaube, Hoffnung und Liebe. Es 

herrſcht eine Unerbittlich harte Zucht in dieſem Klub, denn es 
ſteben die großen Spiele bevor⸗ Amſterdam! Dieſe Olvmpiade 

wird noch einmal lebendig in Farbe, Feuer, Rhythmus. 

Im Mittelpunkt per, jungen Bande ſteht Annee, ein ſchmales, 
hohes Mädchen, mit Stolz gehegt als Favoritin des Kurz⸗ 
ſtreckenlaufs und umworben wegen der Reize ihres Körpers. 

Dieſe Annee bricht aus. Sie macht eines Tages nicht mehr mit. 
ür die triſten Stuben., mit der Schreibmaſchine kann ihr der 

Sport nicht mehr Genüge geben: ſie will es „ſchön haben in 
ihrem Leben“. 

Um die törichte Liebe der Annee, dieſer kleinen Erdgeiſt⸗ 
lulu, die, dem Kidi Hieuibere Blutes folgend, über Einſamteiten 
und Heimwehleid hinübertreibt in die Welt der Taumel und 
Elſtaſen. macht Fred Hildenbrandt eine unendlich holde. 
abendliche Muſil und hat in die Kunſt nur noch einen neben 
ſich: Hermann Heſſe! 
Aber dos iſt wohl nicht das wichtigſte. Auch nicht, daß 

dieſes Buch in einer Sprache zu uns fpricht, die Kraft und 
Schönheit genug hat, zu überzeugen, auch wo wir anders 
denken und deuten. Viel wichtiger iſt etwas anderes: Wie gut 
dieſe Menſchen zu einander ſind und zuverläſſig, wie ſie ſich 
beiſtchen in Freud und Leid und niemals ein großes Weſen 
von ſich machen. Es weht eine ſtarke, reine Luft in dem Buche, 
und wenn man es ſchließt, bekommt man eine Sehnſucht und 
ſäüngt wieder an zu glauben und weiß, daß man fein Leben 

ändern muß. Willibald Omankowſli. 

Gâcichte von Eruſt Prerzung 
Im Jahre 1908 erſchien die erlte Ausgabe des Gedichidandes 

„Im Stroum. der⸗Veit“ pon Ernſt Precßang. Innerhald Eunser Zeit 
wurden ⸗weitere Auflagen dieies Buches notwendig. 1920 
erſchien die wierte Auflage des Buches, das allein mit dieſer ichnellen 
Folge der Auflagen bewiejen Hatte, daß es ſeinen Titel zu Recht. 
trägt, und daß dieſe Gedichte von Ern' er⸗ 3 der Zei 
und für die Zeit geſchrieben waren. „ Kertang aus der Zeit 

Alle Freunde einer ungekünſtelten., und proletarichen Lyxie wer⸗ 
den es begrüßen, daß jeßt, zugleich aus Anlaß des 60. Geöarts⸗ 
tages von Ernſt am 16. Januar michſten Jabres der 
Gehichtband „Im Strom der Zeit“ in neuer Bearbeitung und 
ſchöner Ansſtattung, antzeidem ergünzi und gui einen Umfans ern 
14 Bogen erweitert, im Buchmeiſter⸗Berlag G. m. b. H., Berien. 
nen erſcheinl Das Werk iit in ſechs Abſchnitte eingeteilt Laßt 
und Wehr', de und Kampigedichte, „Brenn Welt“, Ge⸗ 
dichte aus der Kriegszeit, „Aus Natur und Wanderichaft“, haupt⸗ 
ßöchlich Gedichte ans der Zeit der Walze, „Liebe“, „Cisder vom 
Meer“ und Ausklang“. Jeder Abichnittsfitel iſt mit einem Holz⸗ 
ichnitt van Freus Malereel geichmückt. 

Kürſcners Uuirerfal⸗Konveriationslexikon in einem Bande. 
Bisberige Auflage 260 000. Hermann Hillger Berlas. 

. In 60 000 Stichworien iſt hier auf 1000 reichlich illuſtrier⸗ 
ten Textſeiten zuſammengefaßt, waß jeder Zeitungsleſer und 
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* Weunben perdes, 

  

geblldete Menſch zur ſchnellen und grüündlichen Orientierung 

gehraucht, Der Woeiſh iſt ſo umfaſſend, daß Kürſchners 

Aiytverſal⸗Konverſaiions- eriton talſächlich andere umfang⸗ 
reiche Lexika iEn Ge Wer Ureunden, und Bekannten zu 

Weihnachken ein Geſchenk machen will, der greiſe auf dies 

vortreffliche Lexilon zurück. 

Leonhard Fraul:- „Bruder und Schweſter“ 
Roman. Juſel⸗Verlag, Leipzis. 

Das iſt kein Buch für Nervenſchwache. Man braucht Rube 

und innere Weite, um hier zu verſtehen und mitzugehen. 

Daß der Dichter von „Karl und Anna“ und er „Urſache“ um 

die Sache herumreden würde, war von vornherein nicht aut 
anzuuehmen, und ſo geht er denn dem Motiv der Ge ſchwiſter⸗ 

liebe mit aller Offenheit, mit ganzem Ernſt auf den, Leil 

bis zu den erleßens hhmn der Nachkommenſchaft und des ehe⸗ 
lichen, Weiterlebens h, 
Sinulichkeit, die die beiden jungen Menſchen umgibt, hüllt 

ie in ein natürliches Schußgewand; die. Sprathe des Glutes 
pricht hier ſo zwingend, daß all das geſchehey muß, was ge⸗ 

ſameme Und das iſt wahrlich nicht wenig. Gleich der Zu⸗ 

ammenprall der beiden Menſchen hat etwas Elementares, 
und auch im Verlauſfe des khuhſbar, nur Geſchehens wird 

nirgend etwas von, Schuld fichthar, nur Menſchen, arme 
Menjchen, eng verſchlüngen in u We und Not, unb Nicht⸗ 

anderskönnen gegen die, dunklen Wetter eines granſamen 

Schickſals. Die ganze 10 ichleit des Begrifſs „Blutſchande“, 

den die Menſchen prügten, wird erkennbar und ſühlbar, 
weunn wir hier ſehen, wie hieſe Geſchwiſter, die bis zu dem 
Tage, der ihnen die Gewißbeit bringt, in fünbloſer Seliakelt 
hintreitben durch das Paradies der Erbe, ſich qnäülen Und 

peinigen, in Gewiſſensnöten bis hin zu ibrer Kälinr Läute⸗ 
rung. Sie gibt ihnen bann volles Recht und Beſtättaung als 
Mann Und. Fratt zu leben, entgegen einem Geſetz, das Men, 
ſchen erfanden. Vergleich, man das große kühne Werk mit 
anderen gleicher oder ähnlicher Gattung, erkennt man ſchon 
nach PTüieß hundert Zeilen den Unterſchied, und felbſt 
Frank Thiet' „Die Verbammten“ nimmt Aut neben Franks 
„Bruder und Schweſter“ wie ein dünner iün aus. 

Willibald 

Heinrich Ednard Zatob: „Vlut und Zelluloid“ 
Roman. (Verlag Ernſt Rowohlt. Berlin.) 

Das Ungewühnliche dieſes Buches Liegt nicht einmal ſ 

jehr im Stoff, als vielmehr in der Art, wie er geſehen und 

geſtaltet wird. Es iſt die Geſchichte eines Hetzfilmes, den 

Frankreich, ohne als eigentlich Beteiligter in den Vorder⸗ 

grund zu treten, gegen das heutige Italien drehen laſſen 

will. Da iſt in den Beraen Sarhiniens eine Räuberbande, 

die mit den Behörden in beſtem Einvernehmen ſtebend, etwas 

wie Fremdeninduſtrie treibt. Reiche Ausländer können gegen 

die Erlegung eines ſtaltlichen Zümmchens im Londe Muſſo⸗ 

linis, die ganze Süße alter Räuberromautik austoſten; man 
nächtiat in Felsgrotten, geht auf „Jagd“ aus, wobei ſogar 

echtes Blut flteßt, und die weichen Nerven überſättigter 
Kapitalmenſchen erfabren hübſche und ungeſährliche Eeu⸗. 
ſutionen. Das iſt ein Freſfen für die Franzofen, die den 
Gedanken und die Unternehmung finanzieren, um den 
ſaſchiſtiſchen Nachbar lächerlixch machen zu können. Ein Ver⸗ 
räter bringt die Augelegenheit nach Rom, von wo aus die 
ganze Filmerei mit ſchweren Schiſfageſchützen zuſammenge, 
knallt wird. Das iſt mit vielem Beiwerk prachtvoll erzählt 

im Deutſch des Heinrich Eduard Jocob. der „Jaaueline und 

die Javaner“., der die klaſſiſchen Novellen „Damonen unsd 
Narreu“ geſchrieben hat. Es iſt auch noch ein kluges Buch, 

das wuhltuend objektiv bleibt, das über viele weſentliche 

Dinge Weſentliches auszuſagen weiß und aus dem man ler⸗ 
uen kann, wie es gemacht wird, um die Atmoſphäre der Welt 
zu vergiften und die Menſchen gegeneinander aufzu Lingen. 

Heinz Pol: „Entweder⸗Oder“ 
Ein Gegenwarksroman. Carl Schünemann, Verlag, 

Bremen⸗Leipzig. 

Heinz Pol verſucht in einer romanhaften Handlung die 

Geſellſchaft und die politiſchen Kreiſe der unmittelbaren Gegen⸗ 
wart zu geſtalten. Der Verfaſſer, als politiſcher Kritiker be⸗ 

nweg fber billige Moral. Die ſtarke 

mankowſkt. ſolchen Stadt von der Unraſt und vom Zubaufe, 
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kannt, gibt aufſchlußreiche Einblicke in das parlamentariſche 
Getriebe Deutſchlanbs, Die Darſtellung ift um ſo reizvoller. 

als in zahlreichen Perſonen die Züge namhafter Politiker 

unſerer Tage, Abgeordneter und Miniſter, ertennbar ſind. Die 

Handlung, in deren. Mittelpunkt, ein raditaler Politiker ſteht, 

ſpielt in der großen Berliner Geſellſchaft, in den Arbeiter⸗ 

duartieren des Oſtens und im Reichstag. 

Der Held iſt durch Energie und Glück früh aus ver Maſſe 
der Namenloſen aufgeſtiegen und hat es bis zum Reichstags⸗ 

abgeordneien und tonangebenden, Führer ſeiner Partei ge. 
bracht. Durch einen politiſchen Salon ſindet er Einiaß in die 

Berliner Geſellſchalt, wird in Liebesaffären verwickelt und er⸗ 

lennt eines Tages ſeine Aer Entfremdung von der Par⸗ 

tei. Daß er ſich nicht für eine der beiden Weiten entſcheiden 

kann, wird ſein tragiſches Schickſal. Zu ſpät ortennt er, baß 
es für ihn, für die Politit, für das Leben überhaupt nur eine 

Parole gibt: Entweder⸗Oder. 
lücklich Wenn auch vie Handlung nicht in allen hhſcher i0 

lonſtruiert iſt, ſo bleibt das Buch als belltriſtiſcher Beitrag 

zu ben bolitiſchen Problemen unſerer Zeit doch bemerkenswert. 

„Hier ſchreibt Berlin“ — Eine Anthologie von heute 

Herausgegeben von Herbert Günter. Verlag: Internatio, 

nale Bibliother G. m. b. H., Berlin, 424 Seiten. Broſchiert 
RM, 5.—, Ganzleinen RM. 6550, 

Wer Berlin zu kennen glaubte, wird beim Leſen dieſes 
Buches ſchnell beleyrt, daß er ſich täuſchte. Wer es aber noch 

nicht kennt, kann es nirgend beſſer kennentkernen, als bier. 
5‚ Autoren, darunter Heinrich Männ, Arnold Zweig, Beucht⸗ 

wanger, Blei, Döblin, Toller, Kerr, Ringelnatz, Zuckmayer, 

Huelſenbeck, J. R. Becher, Zech, Arno Holz, Halenelever, W. 
von Molo, fübren ihn mit jbren Augen durch das vielgeſtal⸗ 

tige Leben dieſer Metropole. Bon ihrer Bedeutung ſſt die 

Rebe, aber auch von den Gefahren ihrer gewaltigen Ent⸗ 
wicklung vor allem jeboch von ihrem kinnlichen Daſein, von 
den Landſchaften der einzelnen Viertel, ibren Straßen, 
Plätzen und Häuſern, die alle ihre beſondere Farbe haben, 

ihre eigenen Geſesze der Arbeit, Sprache, Kleidung unb Ver⸗ 
ganügung, vom Tag und der Nacht und dem Himmel in einer 

vom Leben 
der Männer, Frauen und Kinder, von groößem Glanz und 
grotzer Trauer. ů 

Das Buch iſt keine Verherrlichung Berlins, es iſt eine 
Aüunteſh burch jene, die am innerlichſten teilnehmen an 

allem Geſchehen: die Dichter. Sie geben in Novellen, ern⸗ 
ſten und fatiriſchen Gehichten, in dramatiſchen Szenen, Pro⸗ 
ben aus entſtehenden Romanen Geſtaltungen ihrer Umwelt. 

Tie Schriftſteller ergänzen ihr Werk durch kritiſche Auffätze 

ülber bie kuliurellen und poltitiſchen Probleme der Rieſen⸗ 
ſtadt, die die deutſche Haupiſtadt iſt, und am Schluß äußern 
ſich Stimmen von draußen, von Nicht⸗Berlinern, üÜber Ber⸗ 
lin, feine Weſenheit, ſeine Bedingtheit. Niemand, der⸗etwas 
ahnt von der Tragweite des Ereigniſſes „Berlin“, kann an 

dieſem Werk vorbeigehen, — 

Karl Vorländer: „Karl Marx, ſein Leben iid ſein Werk“ 
Verlag Felix Meiner, Leipzig. —, Mit 15 Bildtafeln. 

Geheſtet 10.— Mark, in Ganzleinen 12,.— Mark. 

Karl Marr blieb ſchon ſeinen Zeilgenoſſen eine mythiſche 
Erſcheinung. Auch heute iſt ſeine Perſönlichleit noch nicht ins 
Bewußtſein der Zeit übergegangen. Ja, einige Veröffent⸗ 
lichungen der letzten Jahre (Werner Sombart, Otto⸗ Rühle) 

machen es dringend notwendig, endlich einmal in nüchterner 
Unterſuchüng klarzuſtellen, was für ein Menſch Karl Marz 

eigentlich war. ů 

Das lonnte niemand beſſer tun als Karl Vorländer. Er 
bèrarbeitet in ſorgfältiger Darſtellung das geſamte Material, 

das im Lauje der Zeit über die literariſchen Anfäncze von 

Marx, und insbefonvere in den letzten Jahten aus den Ar⸗ 
chiven über ſeine Lebensumſtände veröffentlicht wurde. 

Vorlänvers Buch gibt ein anſchauliches Bild der nicht leicht 
zu erfaſſenden Perfönlichteit von Karl Marx, feines Lebens⸗ 
ganges, ſeiner Weltanſchauung und ſeiner wiſlenſchaftlichen 

unb politiſchen Leiſtungen. Es iſt ein Buch von eminentem 
menſchlichem und geiſtesgeſchichtlichem Intereſſe? des nicht ſo 

bald überholt werden dürfte. 

  

Anna Siemlen: Menſchen und WMenſchenkinder aus 
aller Welt. Urania-Verlagsgefellſchaft m. 5b. S., Jena. Mit 
21 Abbildungen auf Kunſtdruckpavier. 

Ein neues Buch von Anna Siemlen für die Jugend und Er⸗ 
wacdſene beidertei Geichlechts oleichermaßen geelauet. Iniereſſante 
Entdeckungsfabrten ins Land der Jugend oller Beit werden in dem 
Porzliglich ausgeſtatteten und mit vrächtigen Bildern verſebenen 
Auch unternommen, Aus den Berichten von Forſchungsreilenden. 
aus der Literatur fremder Völker und aus autobisaraphiſchen Ko⸗ 
manen perübmter Schriftſtener hät A. Siemſen eine Anzabl nacken⸗ 
der und charakterißtiſcher Schilderungen an⸗ in Pano. 
rama von leltener LSpepdigkel und anlichkrit ziebt da an uns 
vorüber. Das von Anfang Pig-ſinde aleichermaßen uneſpaltſam⸗ 
Vuch meitet ü Wirbt nnleren Blick. veimehrt, Und vertieft, unſere 
Zenninis und Dirbi ſchlirplich odne jebe, Auldrinolzctsit. für den 
Gedanken der Gleichbverechtiannd. aller Menſchen. Was geichmack⸗ 
voll gebundenc. mit einem wirkungsvollen Schutzumſchlag verſebene 
Buch bat einc Jehr aute Beſchriſt And i 8 
Es Krommt serabe qucch rechl. vnt eis Weiönatsaeſckenr viet 
Fleude dei jung und alt in ecken. 

Ein Kumpel. Von Stelcer Geora GBerner. Berlin 
1920. Gewerkfcaftsansgabe. Verlansoeſellſchait 
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbuethes. 

Das aidgpuiphn uite mit Bildern des berannten Grapbikers 
Hermaun. ilinſtrierte B macht den Eingruck einer 
Selbübivorasbie. Der wwer Janer un —, AAger perwort Weife. war⸗ 
um und wie er Schlgpper, Haner küud Stt E gLemorben und wie 
er. ugchdem er iein Betrichfübrerexamen mit „ant“ Peflanden, ſich 
entichloſſen ant dem Seruje ansanlcheiben, Berner ſaß keine 
andere M cher ᷣkeit. als in der „Ichſorm bas Proflem des Weries 
demokratiſt ſaemengt von Vorgeſeticn und IUnier⸗ 
gehrnen im al t Gocler Petriepöme rr iſt-es 
gelungen. den Iufammenorall zweler Hetriermeihnden Jpantend 
3»1 jchildern. s er pon der, Sbexklanſe der Bochnmer. Berg⸗ 
ichgle Emapli, voif gch hier pie- Gegesiace igericden Den Kuts 
üA e U e 355 V — tem. inten. um t. Was 

üder ben Verbeerenten Eiuflaß bon Süinnes Heichrieben wonden . 
Die amerikaniſche Arbeiterſchaft uu die amerffanilche 

ODentokraffe. rn Wiliam Ensliſd Wallinö. Herausgegeben 
von Grorg Decker. Ueberietzt von Helene Lervi⸗Jürſt. 
Verlausgefelſchalt des Alloemeinen Dentſchen Gewerkichafts⸗ 
bundes. Berlin. — 

Das Unch von Willigqm Cnalih6 Salling iſt eine eissig Ja⸗ 
fießende Einfüprung in die Sebankenwelt der aanerikanſſcden Arz⸗ 
beiterdeweghna. es iß ober barfber binans auch febr aufichlnäöreich 
Mur einiac leme der amerikgniſchen liftk. nrit denen maäan in 
Enrova am wenigften pertrani iſt. Sie Eißenart des amerikanihen 
Aweivarieicnisitems wird bier auch von folchen Seiten auie 
die lontt in der Literaiur üder Amerile unr jelten geunnarnd Se 
achtet werhen. Vor allem wird aber das Buc, van Wallina für 

leh Fein. Der ſich eine Aümerlier nnider Seue pon den 
ſchen Axtivitat rikaniſchen Gewerkichaften 

Safisbemetraite in Wrer ameri⸗ 
olitite 

und Nen ben Gebanken der Wi 
ülen — — Earrilchen Baſinng 

ms 68ic⸗ in . ſfesnNert v. Seriu Stbönclern . 

wur m. 586, Seiten. ax, Heſles Verlaa, Berlin⸗Schöneherg I. 

Hlitzartia und raſcher als langatmige Tarſtelungen erhellt die 
Anckdate Borgänge und Eögraktere. In vielen ZAabren Ainermiütb. 
lichen Hleißes geſammelt. ſchlingen ſich nun Snnderte von Anekdoten 
und. Geſchichichen Ane iebendigen Inpalt einer Weltgeſchichte. Die 
„Welloeichichte in Anekdolen iß ein Reiſetasebuch in die Verganafn. 
beit. Wir bealeiten den Welimann und Caufeur, Hen atlehrten 

Kulturhiſtoriker und geiltvollen Ebroniſten gleicham in unpetauntes 
Land und ſtaunen, welche Schönheiten, weſche Krapfigen Abgründe. 
welche hellen afant ſich dem exſtaunten Blick plößzlich enlhüllen. 
Dieſe Ibronik offenbart uns Dingé. die uns noch euur Geichichte 
entbünt bat. Eine amüſante und belebrende Wellgeſchichte. 

Piuchbavmnaitik von Dr. med. Ernſt Rotbe. 204 Seiten. Max 

F5s Verlaa, Berlin-Schöneberg I. Daß Körneranmnaſiik wertuon 
iſt. wird im Heitalter des Sports, niemand ſeeliſchen Beit höber 
Iu bewerten als reine Muskelfraft ſinb bie ſeellſchen unt geit en. 
Kräfte. Krotz dieſer Erkenntnis freiben wir mis dem Kontderſten. 

das wir beſitzen, mit den feelſſchen Kräften, Raubbau. Immer 
alloemeinex werden die Sek. 'er geiſtige Ueberanſtren üie Vor 
den Urfachen dieſes Unbeils, den nervenerkeibenden Mächten der 
bentigen Zeit mülſen wit uns Iceßr; er, einzige Weg und das 
Miſtel dazu ilt P. engtTeg 3 iſt die Uebuns, das rainins 

ü, eine Denuiige Atelierg. ule men burd Visoabmnapls ſeine „ Wi E zaflik ſeine 
feelilchen Wiädiatellen fteigern kann. 

„Die bilige und ſcßöne ohnung.“ Cine Kusftellung, veran⸗ 
ſtallet vom Besirksamt Berlin⸗Friedrichabain, Berlin 19229, Ber⸗ 
laasgelellichaft, des, Allasmeinen. Lutſchen Gewerkichaftsbundes. 
32. S. Das Besirksamt Friedrichshain balte eine 5ftenkliche Aus⸗ 
ſteunung verſchiedenarkiaer neuer Wohn⸗ und Nusmößel neranſtaltet, 

ie den Kamen Die billige und ichßne Kocnung wirktich ver⸗ 
diente. Dieße ür Kleinwobnungen peſtimmten Jimmereinrichtüngen. 
dieke Wöbnküchen, AÄrbeſts⸗, Swlaß., Ek und Wohwimmer, zeigten 
zeine iu zweckmähige form⸗ und geſchmackvolle Handwertlichkeit, Laß 
man den Beifall verſtand, den Tauſende von Beluchern dieſen 

limmerzrpen oder ppensimmern gegeben baben. Pies, gab den 
inlaßs für eine Aublifation, die nun Hert und, Andenken dieſer 

Ansſtelung teſtdalt. Kin vreiswertes, Heines Bilderbucß, das die 
Abbildungen dieſer Jinwer und Möbel zulammenſtellt und be⸗ 
ichreibt, iit desbalb empfeblenswert. 

Dienz Klaß: .Werber und Wgchſen ber ſofialihißben Beree⸗ 
gung. 128. Seſien. Die Schriß, gibt einen Ueberblick über das 

Wachſen und Der fosia iſtiſchen Arbeiterbewegung Deutſch⸗ 
ands, von ibren Anßfängen bis in Die neueſte Heit, von BSirdelim 
Werſlian Pis en een eaſnte Wornſen r er 

Aurhuidert Seiten zu bewältiaen ieite fe erreicht er 
ch. Daß er allen biſtcriſchen Kleinkram beifeit« ſaßt und die 

Harakteriſſiſchen Evochen der Entwickluns ſamt ibreu, krsidenden 
Kröften ſcharf dergussnarbeiten verſteht. Unſerer Jugerd aber⸗ wird 
dieie neueſte Darficllung her Geſchichte der Arpßen ſosiuldemkraſt⸗ 
ichen Bewegung belonders desbalb willkomian ſein, Peil. ſie ihr 
in Tebevon arakterbildern die Geßalten Ihrer grpßen 
Fübrer nabehringt. Sanach bebari es für dieſe naneft: Aänblitatton 
des Arbetteringend-Gexlasz. die eine wexkvolle Boret na dar⸗   ktellt, keiner weiteren Empieblung. Das Buch ilt zurch alle Buch⸗ 

handlungen zu, besieben. ——



   
Der deuiſah⸗polniſche Handel ö 

wind immer lebhafter 
Steigerung in allen Warengruppen 

Der beutſch⸗-polniſche Warenaustauſch in ben erſten neun 
Monaten 1929 erſtreckte ſich nach amtlichen polniſchen Angaben 
im einzelnen auf folgende Warengruppen (in 1000 ZBlotv): 

Polens Einfuhr aus Deutſchland 

   

      

Januar / September 
ů ü 1929 1925 

Maſchinen und Apparate .. 125325 118 332 
Chemikalien aller Att. .103 642 91 493 
Textilien (Material und Produkte 67155 61814 
Metalle und ⸗Erzeugniſſe .. 65 565 50 618 
Erzaee ·. 45952 40 554 
Lebensmitten...36536 111 781 
Elektrovedarfffff.. 5248 36893 
Tierprodukte GCedeng uuſw.)81 629 22 582 

apier und ⸗Erzeugniſſe. . .26432 833 658 
ahrzeugee .. 24088 27 401 
aumatertal und keramiſche Erzeugniſſe . 18376 17026 

Inſtrumente, Schulartilel ufſw.. 17670 13747 
Bücher, Zeitungen, Bilder .11881 9ſ43 
Brennmaierial, Naphthaerzeugniſſe . .. 7997 3512 
Konfeltion „. 7048 5 5⁰⁵ 

flanzen und Sämereien 6789 878 
olz und Holzwaren. 6396 52² 
autſchuk, Guttapercha (bzw. Erzeugniſſe) 4335 531¹ 

Verſch. Warengruppen im Einzelwert bis 
2/5 Millionen Zloeth.10627 72²⁴ 

    

  

   

   

  

  

652 746 691 900 

Polens Ausfuhr nach Deuiſchland 

Lebensmittel ·(w196 248 167 539 
Holz und Holzwaren. 189435 257 981 
Metalle und ⸗& rbal unl ä22 .. 94095 76 832 
Pfianten (Materlal und Produkte). ... 31353 19 707 
Chemt jen und Sämereien . 25 130 17 78ʃ 
Chemikalien aller Art .. 24051 17179 
Tierprodukte (Häute uſw.) .. 20701 2ʃ 113 

Lebende Tiere ů .. 15 185. 12 127 
Brennmaterial, Naphthaerzeugniſſe . 10733 10 14⁵• 
Maſchinen und Apparate 4 108 12³⁸ 
Verſch. Warengruppen im Einzelwert bis 

3,3 Millionen Zloerh 18 338 1900¹ 

629 677 610 C7 
Bet einer polniſchen Geſamteinfuhr im Werte vom 

2397 478 000 Zloh und einer Gefamtausfuhr im Werte von 
2043 043 000 Zloty ſtellt ſich der puPheüre Anteil Deutſch⸗ 
lanbs in den erſten neun Monaten dieſes Jahres mithin auf 
27,2 Prozent bzw. 3088 Prozent. ů ů 

  

. Zuſder Lelertagswohe wird uicht gearbettet 
Die Kriſts in ver Lodzer Induſtrie 

Wie kritiſch die bang⸗ in der Lodzer Inbuſtrie gegenwärtig 
iſt, beweiſt der Umſtand, datz viele Fabriten veſchloſſen haben, 
in der Felertagswoche den Betrieb gänzlich zu legen. Die 
meiſten Fabriken der Textilinduſtrie werden in der Woche vom 
283. bis 29. Dezember d. J. ſtillſtehen und die Arbeiter werden 
eine ganze Woche hindurch keinen Verdienſt haben. Einige 
Firmen, die in bder Feiertagswoche den Beirteb ſtillegen, 
wollen ihren Arbeitern inſofern ein Aequivalent für den Lohn⸗ 
ausfall bleten, daß ſie ihre Fabriken, die meiſt nicht die volle 
Woche in Betrieb ſind, in der letzten Woche vor den Feiertagen 
volle ſechs Tage arbeiten laſſen. Einige Fabriken wiedexum 
wollen den Betrieb volle elf Tage einſtellen und erſt nach Neu⸗ 
jahr mit der Arbeit wieder beginnen. Als Urſache dieſer Ar⸗ 
beilseinſchränkungen iſt die unaufhaltſam fortſchreitende Kriſis 
in der, gefamten Inpußtrie zu betrachten. 

Aus Thorn 

Eine He wer Ciabht Ehonm. Uie für inei Reſerviſten 
im Bereiche der Stadt Thorn, die ſich aus irgendeinem Grunde 
zu dem Kontrollrapport in den Tagen vom 27. November bis 
4. Dezember d. J. nicht haben ſtellen können, findet am Sonn⸗ 
abend, dem 14, Dezember, vormittags 9 Uhr, beim hieſigen 
Bezlirkskommando (Pow. Kom. Uzup.) in der ul. Lazienna 11 
GBaderſtraße) ſtatt. ‚ 

Ein Kongreß ver Mittelſchuldirettoren aus den Schul⸗ 
bezirken Pommerellen, Poſen und Lodz wurde am Montag im 
Gebäude des Lehrerſeminars eröffnet. Erſchienen waren etwa 
Hhundert alabteihung Den Vorſitz übernahm der Leiter ber 
Mittelſchulabteilung des Kultusminiſteriums Pieracki. Zur 
Beratung ſtehen Fragen der Erziehung und der Verwaltung. 
Der Kongretß tagt bis Sonnabend, ů 

Wochenmarktbericht. Der letzt, Dienstag⸗Wochenmarkt 
brachte wiederum regen Verkehr. Für daß Pfund Butter 
zahltie man 8,00—3,50, für die Mandel Eier 4000—450 
Welßenſter 3,30—3,50), für 1 Liter Sabne 2,80—3,20, für, 

eißkäſe 0,50, für das Pfund Bienenhonig 2880—3,60 und 
für den Zentner Kartoffeln 350—5,00 Zlotty. Auf dem Obſt⸗ 
und Gemüſemarkt wird das Angebot und die Auswahl im⸗ 
mer geringer. Es wurden folgende Preiſe notiert: Eßhäpfel 
Siomtate Kochäpfel 0,35—0,50, Zitronen 0,25 das Stück, 
lumenkohl 0,35—1,00 pro Kopf je nach Größe, Weißkohl 

und Rotkohl 0,15—0,20 je Pfund, Wirſingkohl 6,20, Grün⸗ 
öhl. 0,25, Roſenkshl 050, Mohrrüben und Rote Rüben 0,15 
u0 Pfund, Kaxotten 0,0—00 das Bundchen, Kohlrabi 100 

ie Mandel, Spinat 640—0,0 das Pfund, Kürbis 0,10—0,20 
das Pfund, Radieschen 0,15 das Buündchen, Suppengrün 9s 
und Peterſilte 0,10. Auf dem Geflügelmarkt herrſchte leb⸗ 
hafte Nachfrage. Man zahlte für das Paar Tauben 1,70 
bis 2/00, Hühner 5,00—6,50 das Paar, Suppenhühner 4,50 
bis 6,00 das Stück, Enten 5,50—8,00 das Stück, Gänſe 190.00 
bis 15,00 das Stlück und Stopfgänſe 2, ED Pfund. Die 
Preiſe auf dem Fiſchmarkt waren folgende: Aal 300—3,50, 
Saerſche 23 W.20, O, pperſiüche 970.—-080 vnd Tün He⸗ 
rauſchen 200—2,0, Suppenfiſche 0, und grüne He⸗ 
ringe 0,60—0,70 das Pfund. — 

Ein öffentlicher Verkauf findet gemäß Bekanntmachung 
des Magiſtrats am Freitag, 13. Dezember, vormittags 11 Uhr, 
an per Cufmer Ehaulſee Stela Lbelminſle) Ii, Rat, Zun 
Verkauf gelangen drei Tiſche, eine Korbgarnitur, vier Stühle, 
ein Schreibtiſch, drei Bücherregale, zwei Stutzbüchſen, ein 
Kaſtenwagen, ein Wagen ohne Verdeck, ein Paar Pferde, zwei 

  

Deutſchen Liſten nominiert worden. In Aombramt bemühte 

  

Tiſchlerwertſtätten, ferner Kutſchſtangen, Decke tſchb 
anb Wagenleitern. tſchflangen, Decken, Kutſchböcke 

Ein neuerlicher Unglücksfall beim Bau der zwelten Weichſel⸗ 
brücke ereignete ſich am Montag. Der Wlaährige Arbeiter Lelüs 
Janowſii flel aus vier Meter Höhe von einem Brückengerüſt 
Dinunter und erlitt dabel allgemeine Verletzungen. Er wurde 
durch das Sonitätsauto in das ſtädtiſche Krantenhaus gebracht 
und konnte ſodann nach erteilter Hilſeleiſung in ſeine Woh⸗ 
werb in der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 98 entlaſſen 

erden. 
Thorner Viehpreiſe. Auf dem Hauptmarkt für Pferde, 

Rindvieh und Schweine am 6. Dezember waren, Pherde 
154 Stück Rindvich, 20 Fettſchweine, 108 Läuferſchweine und 
132 Ferkel aufgetrieben. Man notlerte folgende Preiſe: Ueltere 
Zſes e 75—150, Arbeitspferde 250—850, gute Pferde 600—750 

oty; ältere Kühe 200—300, Milchkühe 400—600 Bloty; Feit⸗ 
ſchweine pro 50 Kilogramm Lebendgewicht 110.—J20, Läufer⸗ 

weine unter 35 Kilogramm 56.—565, über 35 Kilogramm 70 
is 85, Ferkel (pro Paar) 100—130 Sloty. ů 

rr e- * **   

  

Ein Hochhaus in Leipzig 
Das „Europahaus“ in Leipzig iſt fertiggeſtelt. 

47 Meter boch und hat 14 Stockwerke. 
Es iſt 

     

Aus Zempelburg 
Watiehe Oterſi⸗ Am Dienstag, dem 10,, Votonuhte 

die ſtaatliche Gberförſterer Kl.⸗Luteu im Hotel Polonia eine⸗ 
Holszverſteigerung, die nur mäßig, beſuchk war, Zum Ver⸗ 
kauſ gelangten aus den Schutzbezirken Eichfelbe, Neuhof, 
Swidwie und Heinrichsfelde unter anderem 35 Mtr. Fich⸗ 
ten 8. und 4. Klaſſe, 14 Mtr. Birken 2. bis 4. Klaſſe, 41 Mtr. 
eichenes KBseumoß 2. Klaſſe, 12 Mtr, Nutzrundholz (Eiche), 
366 Mtr. Brennholz (Kloben), 100 Mtr. Knüppel, 600 Mtr. 
Strauch (Reiſig) 9. Klaſſe, ſowie 23 Mtr. Stubben (Eiche und 
Fichte). Die Preiſe für, Kiefern⸗Rutzholz (Langholz) 
Heg0 81 zwiſchen 36—42 Zl. pro Feſtmeter, Buchenlang⸗ 
olz 40 Zl., Stangenholz (Kiefern) 2. Klaſſe 3,20 pro Stange. 

Fſür Brennholz wurde gezahlt: Kiefernkloben 15—16 Zl. pro 
Meter; Birkenkloben 13—14 Zloty, Kuüppel (Weißbuche) 15 
bis 13,50 Zloty, Weißbuchenkloben 17,50—18,00 Zloty, Eichen⸗ 
kloben 13 bis 15 Zl., Eichenreiſer 1,00, Eſchenreiſer 1,00 Zl. 

kontrollverſammlungen. In der Zeit vom 9. bis 13. fin⸗ 
den hier, die diesjährigen Kontrollverſammlungen für den 
hieſigen Kreis im Lökale des Zentralhotels ſtatt. Zu geſtel⸗ 
len haben 0 die Reſerviſten der Jahrgänge 1889 und 1904; 
ferner die Reſerviſten des Jahrgangs 1902, welche bisber 
aus irgendeinem Grunde in den Fahren 1927 bzw. 1928 und 
1929 an einer Reſerveübung nicht teilgenommen haben, ſo⸗ 
wie die Mannſchaſten des Jahrganges 1302. 

  

See-eee 

Die Kandidatenliſten für die Kreistagswahlen ves Kreiſes 
Dirſchau eingereicht. Die Friſt zur. Kret 2015 der Liſten war 
vorige Woche abgelauſen. Aus den drei Wahlbezirken Subkau, 
Mühlbanz und Pelplin ſind romißfiſhein Liſten eingereicht: 
In Subkau wurde eine Kompromißliſte eingereicht und finden 
in vieſem Bezirk daher keine Wahlen ſtatt. In Pelplin ſind 
drei Liſten eingereicht. In dieſen beiden Hezirken ſind leine 

mau ſich um das Zuſtanbetommen einer Kompromißliſte, auf 
der als Kandibeten der Geiler Minderheiten an dritter 
Stelle der Gutsbeſitzer Schreiber (Damerau) und an ſiebenter 
Stelle der Gutsbeſiher Ziehm (Baldau) ſtehen. 

Vei Stütungen in der Zuſtelung 
unſerer Zeitung, erſuchen wir nüſere Leſer, ſich zunächſt an 
die zuſtändigen Poſtämter oder Poſtbeamien zu wenden. 
Sofern dort keine Abhilfe geichiebt, ditten wir die Anae⸗ 

legenheit lofort dem Verlag mitzuteilen. 

  

  

Poſener Effektenbörſe vom 11. Dezember. Konverſtons⸗ 
anleihe 49, Roggenbriefe 21, Konvertierte Pfandbriefe 38,50. 
Tendenz ruhig. ů 

Warſchaner Effettenbörſe vom 11. Dezember. Bank 
Dyskontowy 125, Bank Polfki 170,50—170—171, Bank 
Zachobni 81, Bank Zwiazku Sp. Zar. 78,50, Firley 88, We⸗ 
giel 70—70,0, Lilpop 41—40, Starachowice 22, Haberbuſch 
i Schiele 101—100. Inveſtierungsauleihe 117—117,50, Dollar⸗ 
prämtenanleihe 67-67,36, öproz. Konverſtonsanlethe 49,75, 
Eiſenbahnkonvexſtonsanleihe 48, Stablliſterungsankeihe 88, 
Eiſenbahnanleithe 10250. — 

Basſchaner Deviſemtörſe woßm 11. Dezember, Belgien 
124,78 bez., 425,09. Brlef, 124,47 Geld, Holland 350,65 bez., 
5360,55, Brief' 358,75 Geld, London 48,4071 bez., 49,60 Brief, 
49,5872 Gel „Neuvore 8,88/1 beß., 8,50/y Brief, 8,8/ G., 
Paris 35,08 54 bez., 35,177 Hrief, 35,00 Geld, Prag 29,427 

harden St 

  bog., 26,40 Brief, 26,36 Geld, Schweiz 173,14 bez., 173,57 Brief, 
172,71. Geld, Wien 125,38 bez., 125,00 Brief, 125,07 Geld. 
Italien 46,65 bez., 46,77 Brief, 46,53 Geld. Im Freiverkehr 
in Warſchau: Reichsmark 213,29, Danziger Gulben 178,80. Perjſonen bei Notſtandsarbeiten 

    

Nan will auf elgenem Linoleum gehen 
Der Bau einer großen polniſchen Linoleumfabrit 

„Zum Bau einer großen Linoleumfabrir in Polen wird er⸗ 
gänzend mitgeteilt, vaß die als Bauherr in Frage kommende 
„Erſte Polniſche Linoleumwerke⸗A.⸗G.“ eine Gründung des 
fabrſkin Vicanber in Stockholm iſt, der je eine Linoleum⸗ 
abrit in Göteborg (Schweden) und Libau (Lettland) beſttt. 
leſer aweüu5 wiederum gehört der Continentalen Linoleum⸗ 

Union an, in der eine deutſche Gruppe die Führung hat. 
Der Linoleum⸗Import nach Polen, deſſen Einſchränkung 

ſloßenen des neuen Unternehmens ſein wird, iſt in den ver⸗ 
floſſenen Jahren ſtark geſtiegen. 1926 betrug er nur 2840 To. 
(dleſes Jahr ſtand allerdings im Zeichen einer algemeinen 
Einfuhrdroſſelung), 1927 bereits 6355 To, 1928 ſogar 9083 To. 
In den erſten zehn Monaten des lauſenden Jahres iſt wieder 
ein. Rückgang um zirka 1000 guf 6257 To. (im Werte von 
1716 000 Hloty) eingetreten. Für die Einfuhr kommen in 
Wanrechn unfaänge Lettland, ferner England und Holland in 

eiracht, während für Deutſchland Einfuhrberbot beſteht. 

Eine Milliarde Eier werden ausgeführt 
Die EA à. Weet. Waut an Eiern wird auf 3 Mil⸗ 

ck im Werte von 500 Millionen, Zlotp berechnet. 
Hleh gelangen etwa 1 Milliarde Stück jährlich zur Ausfuhr. 

le Eierprodullion hat das Vorkriegsniveau bereits Uber⸗ 
ſchritten. Die Exportmöglichtelten werden für die nächſten 
ahre auf 10 000 Waggons angegeben. Die Firmen, die zum 
terexport Masue, ſind, werden vom ſtaatlichen Export⸗ 

inſtitut in Warſchau genau regiſtriert. 

Aus Tuchel 
Der Wochenmarkt war ſehr reichlich beſchickt und verhält⸗ 

utsmäßig gut beſucht. Für den Zentner Speiſekartoffeln 
verlangte man 8,50—4,00; Butter koſtete 2,0—2,00, Eier 9,80 
bis 4,00 die Mandel; für Gemüſe und Obſt wurden gezäahlt: 
Weißkohl 0,10—0,40, Rofkohl 0,20—0,90, Blumenkohl 0,30 bis 
0,70, Roſenkohr 6,50 (Piter), Grünkohl 0,20, Wirſingkohl, 20 
bis 0,50, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln b,25—0,85, Rote hiüben 
(,10, Wruken 0,10—9,20, Aepfel 0,70—1,00. An Geflügel 
waren blesmal reichlich lebende und geſchlachtete Maſtgänſe 
vorhanden, für welche 1,30 pro Pfund gezahlt wurde; ge⸗ 
mäſtete Enten koſteten 6—0, Hühner 3,00—4,80, Suppenhüh⸗ 
ner, 4—5, Tauben 160—2,00 (Paar). An Fiſchen gab es 
Hechte zu 1,90.—150, Brat⸗ und Suppenfiſche 0,40—1,00, Lreſie: 

eringe 970, Salzherige 3—10 Stlick für L. Hl. Fleiſchprelſe⸗ 
Kalbfleiſch 1,20—1,80, Hammelfleiſch 1,40, NüMen& 1,40 bis 
1,70, Schweinefleiſch 1,80—2,00, Speck 2,20. Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden Ferkel mit 90 pis 125 Bl. pro Pagar verkauft. 
Eine Einſpännerfuhre Ful koſtete 14, Zweiſpänner 25 Zl. 
Hols 16 und 24 Zl. pro Fuhre. 

Die Generale der polniſchen Armee, Die Zahl der aktiven 
Generäle in der polniſchen Armee beläuft ſich nach den neue⸗ 
ſten Angaben auf 74. Von dieſen haben 15 den Rang eines 
Diviſtonsgenerals (Generalleutinant) und 59 den Rang von 
Brigadegencrälen (Generalmajor), Den höchſten Generalsgrad 
(im Polniſchen „General der Waffe“) beſitzt zur Zeit kein ein⸗ 
ziger im altiven Heeresdienſt ſtehender General. Dieſen Rang 
haben nur mehrere im Ruheſtande lebende polniſche Generäle. 

Aus Vandsburg. Unbekannte Diebe ſtahlen kürzlich in 
dem nahegelegenen Dorſe Bunowo dem Beſitzer Bleck zwei 
Säcke mit Getreide, ein Läuferſchwein, ein Fahrrad, ſowie 
einen Herxenanzug. Bei dem Beſitzer Joch entwendeten — 
anſcheinend dieſelben — Diebe einen Anzug, einen Pelz, 
mehrere Ringe fowte 240 Zl. Bargeld. Die Spitzbuben ſind 

in beiden Fällen leider unerkannt entkommen. — Auf dem 
tetzten Wochenmarkt zahlte man infolge der reichlichen 
Butterzufuhr für das Piund 2,30—2,50, Eier koſteteten 3,50 
bis 4,00 die Mandel. Die Gemüſe⸗ und Fiſchpreiſe waren 
unverändert. Kartoffeln wurden mit 9,00—83,50 pro Zentrer 
gehandelt. Auf dem Schweinemarkt brachte das Paar Ferkel 
in den erſten Marktſtunden 100 bis 15 Zl, im Verlauf der 
welteren ineroſete ſank der Preis auf 70 Zl. für das Paar. 
Fettſchweine koſteten 108—112 Zl. pro Zenmer. 

Lautenburg (Libzbarh, Kreis Strasburg (Brobnica). Der 
am Freitag, dem 6. Dezember, hierſelbſt ſtattgefundene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war von Verkäufern und Käufern gut beſucht. 
Es wurden folgende Preiſe Hoiablt, 1. Sorte Milch⸗ und hoch⸗ 
tragende Kühe 420—530 Zloty, 2. Sorte 350—410 Zloty, 
3., Sorte 280—340 Zloty und alte Tanten 200—260 Hloty, 

ärſen je nach Qualität und Alter von 150—300 Zloth pro 
tück. Fettvieh 50—65 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. 

Der Umſatz war bei dem ſchönen Wetler ziemlich gut, ſo daß 
Käufer und Verkäufer auf ihre Rechnung gekommen ſind. Der 
Pferdehandel und Auftrieb war geringer, da manche Käujer 
wegen Futterknappheit nicht kaufen konnten. Der Pferdeumſatz 
war auch gering. Einige Tauſchgeſchäfte ſind wohl zuſtande⸗ 
gekommen, jedoch ohne Bedeutung. 

Bekannt als billig 
und Kut für Ibren 

Welhnachtseinkauf 
in Selfen., Tellette- Artikeln. 
Genchenkkôsrtcens, miehttren- 
Fendaen Waelhnsehsesernen 

empfieohit sich die 
Droresenhendiisuns 

Paul Renz fAAene? 

   
59700 Oftpreußen uhne Arbeit 

„0 7300 Mann kamen neu hinzũ 
Der Zugang an Arbeitſuchenden aus faſt ollen Benufsgruppen 

ſiberwog den Anbran der letten Wochen erheblich. Die Jahl der 
Arbeitſuchenden erhöhte ſich üm 7800 oder 13,8 v. H. auf 50 700 
Perſonen. Beſonders aus dem Baugewerbe, der Landt ürtſchaft, 
den Biegeleien und von Erdarbeiten meldeten ſich zahlreiche Ar⸗ 
bꝛitskräfte zurück. Injolge der E Witterung konnten 16⁰⁰ 

ſchäſtigt werden. 
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Hansiger Nacfiricfhten 

es verder veitere Straßen verbeſert 
Borlage bei der Stabtbürgerſchaft öů 

Der Senat beantragt bei ber Stadtbürgerſchaft eine 
Neihe von Straßenverbeſſerungen in den Außenbezirken der 
Stabt, und zwar wird beantragt, den Bürgerſteig oberhalb 
der Kleinen Molde, vor den Siedlungshäuſern der 1. Woh⸗ 
nungsgenoſſenſchaft des Mieterverbandes mit Flieſen zu 
befeſtigen. Die Koſten betragen 5500 Gulden. 

Es wird ſerner beantragt bheite Reuſch daß vor den nach⸗ 
benaunten Grundſtücken Oſtſeite Neuſchotkland vor dem 
Gruubdſtück Nr. 18 bis 19 a, Bärenweg von der Ecke Neu⸗ 
ſchottland, Servisnummer 19 a, bis ßer Weſtgrenze der Oſt⸗ 
ſeeſtraße, verläugerte Kruſeſtraße, der füdliche Bürgerſtelig 
vor dem Grundſtück des Cöonradinums gegenüber der Eiſen⸗ 
bahn, Courgbiweg vor dem Grundſtücksgarten des Con⸗ 
radinums, An der Abtsmühle, Südſeite, vor den Grund⸗ 
tticken Rr. 34 vis 24 und vor dem ſtädtiſchen Gelände von 

r. 24 bis 16, die Fußwegflächen ſtadtſtraßenmäßig mit 
Kuuſtoranitplatten und Moſaikpflaſter befeſtigt werden. 

Es foll weiter zugeſtimmt werden, daß die Sübſtraße in 
rBbſen, zwiſchen Konze⸗ und Wiktoriaſtraße, in fluchtlinien⸗ 
plaumäßiger Breite aufgeböht und neu befeſtigt wird, in 
der Danziger Straße zwei Straßeubahnverkehrsinſeln an⸗ 
gelent werden, die anziger Straße vor dieſen Inſeln auf 
rund 7 Meter Breite umgebaut und die Kursſtraße mit 
dem Uesgerichtet wr b‚ der Konzeſtraße als Promenaden⸗ 
weg bergerichtet wird. 

Des weiteren wird beantragt zuzuſtimmen, daß die Oſt⸗ 
leeſtraße vom Schellmühler Weg auf 100 Meter mit Tage⸗ 
waſferkanal berohrt, die vor den Häuſern der Gemein⸗ 
niltzigen r vor ger Ofcilt in der Wilbelmſtraße Neu⸗ 
fahrwaſſer vor ber Fluchtlinie belegenen Treppen zur 
Durchfübrung eines Bürgerſteiges gegen Zahlung einer 
werben von 1200 Gulden an die Gendſſenſchaft umgebaut 
werden, ů 

Weiter wrid beantragt zuzuſtimmen, daß dle Weinberg⸗ 
ſtraße und die Verbindüngsſtraße dwiſchen Weinbergſtraße 
und Nonnenacker in der im allgemeinen Lageplan rot bar⸗ 
aeſtellten Weiſe mit Tagewaſſerkanal berohrt werden. 

Lebensrettung uuter Unfallſchutz 
Eine Forberung der Danziser Sportler 

In Wanzig ſind ſeit einiger Zeit Veſtrebungen im Gange, 
die Lebensrettung unter Unſallſchutz zu ſtellen. 
die hieſige Geſchäftsſtelle für, Leibesübungen 
bat nach dieſer Richtung bereits Schritte unternommen. Es 
wuie⸗ gewünſcht, dem Volkstag entſprechende Anträge vor⸗ 
zulegen. — ů 

  

Man kann die Beſtrebungen der Geſchäftsſtelle für Leibes⸗ 
üUbungen nur gutheißen. Es kann nämlich niemand zuge⸗ 
mutet werden, gein Leben und ſeine Geſundhelt bei Lebens⸗ 
rettungen aufs Spiel 0 nictu wenn ex dabei von der Un⸗ 

a fallverſicherung ausgeſchattet iſt. In Deutſchland hat man 
dieſen Mitzſtand bereſts erkaunt. Durch Geſetz vom 22. De⸗ 
dember 1028 wurde folgendes beſchloſſen: 

„Die Vorſchriften über die Entſchädigung von Betriebs⸗ 
unſällen finden auch Anwendung, wenn jemand, ohne 
rechtlich dazu verpflichtet zu ſein, unter Gefahr,. 
für Leben, Körper oder Geſundheit einen Anderen aus 
gegenwärtiger Lebensgeſahr rettet oder zu retten unker⸗ 
nimmt und dabei einen Uufall erleidet.“ ů 

Weiterhin werden in Deutſchland in dieſe Unfallver⸗ 
Loglucts einbezogen die „Betriebe zur Hilfeleiſtung bei 
Unglücksfällen“, wie es z. B. die in Deutſchland ſeit langem 
beſtehenden Waſſerrettungsdienſte ſind. 

In Danzig ſind es, wie in Deutſchland, insbeſondere die 
chwimmer, die ein ähnliches Geſetz auch für Danzig 
rdern. Es macht ſich nämlich immer mehr und mehr die 
otwendigteitt, bemerkbar, auch in Danzig ſtändige 

Waſſerrettungsblenſte einzurichten, Um nun den 
Schwimmern, die, meiſtens ehrenamtlich, ſich für dieſen 
Waſſerrettungsdienſt zur Verfügung ſtellen, eine Sicherheit 
zu gewähren, iſt die Uebernahme de deutſchen Geſetzes eine 
notwendige Ergänzung der Danziger Ge⸗ 
fetzgebung. Erleidet dann ein Lebensretter, gleichgültig, 
ob er f lliig Gelegenheit zur Rettung hat oder frei⸗ 
willig ſtändigen Wachdienſt ausübt, einen Unfall, 
M wird ihm der gleiche Satz an Unfallunterſtützung oder 
bülhee zugebilligt, den er bei einem Betriebsunſall erhalten 
ätte. ů 

Was das Stadttheater vorbereitet: Freitag kommt zum 1. Male: 
„Der Londoner verlorene Sohn“, Schauſpiel in 10 Bildern, Shake⸗ 
jpeare zugeſchrieben, zur Aufführung. Regie: Hanns Donadt, Titel⸗ 
rolle Egon Buddi, Bühnenbild Eugen Mann. In Vorbereitung 
befinden ſich: „Hoffmanns Erzählungen“, Oper von J. Offenbach. 
58 Pin 310 Hos⸗ e Whanchte rarhenſeie von C. Sinßtcet 

ir Puppendoktor“, Weihnachtsmär— iel von E. Straß r* 
und A. Brandt, Muſik von Camillo Hildebrand. — „Weclend im 
Paradies“, Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 

Kennzeichnung 
Uuf eine Kleine Anfrage, ob einige auslänbiſche Waren 
durch Zollplomben gekennzeichnet werden ſollen, hat der 
Senat folgende Antwort erteilt: Dem Senat iſt vekannt, 
daß das polniſche Finanzminiſterium die Kennzeichnung 
einiger ausländiſcher Waren durch Zollplomben in Erwä⸗ 
K zieht. Der Entwurf einer entſprechenden Verordoͤnung 

lt dem Landeszollamt in E zur Feles, Garorde zuge⸗ 
leitet. Die eingehende Durchprüfung dieſes Verordnungs⸗ 
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entwurfes hat ergeben, daß er klam Tell mit den in Danzl 
aültigen Geſetzen micht in Einklang ſteht. Das Landeszoſl⸗ amt Vn daher beim n inihe grundlätzlichen Bedenken gegen den Entwu eim polniſchen Finanzminiſterium in ein⸗ dringlicher Weiſe geltend gemacht. 

Olaf 
Tbeatervorſtellung der Geſundheltsverwaltung 

im Schüitzenhans 
„Das Aufklärungſchauſpiel „Olaf“ behandelt die Träa⸗ 

pwoi eines jungen Sportsmannes, der im Alkobolrauſch 
6094 ſporllite wird und nun in wenigen Fahren von ber 

öhe Vtiiche Rithmes in Stechtum verfällt. 
Das Stück iſt weitaus beſſer, als man gemeinhin von 

reinen Tendenz — oder ſogenannten Aufklärungsſtücken er⸗ 
wartet. Der ſunge Autor Ernſt Saftowſk! hat. es 
verſtanden, das ernſte Prohtem wirkungsvoll zu geſtalten. 
In acht kurzen, ſcharfgedeichneten Bildern ſagt er über dle entſetzliche Bolksſeuche alles, was in dieſer Form geſagt 
werhen kann. Er lätzt den Arzt über die mediziniſche Seite 
der Frage im geſchickten Dialog dozieren, zeigt, wie mangel⸗ 
Peiſe Antlaaevne, der Müe end ſich bitter rächt, erhebt eine 
eiſe Anklage gegen Muckertum und beutige Geſellſchafts⸗ 
moral, geißelt verantwortungsloſes Wirken des Kurfuſcher⸗ 
tums und die ewige Dummheit gewiſfer Kreiſe und weiſt 
ſchließlich auf, die grauenhaflen Volgen bel Uebertragung 
und Bererbung der Seuche hin. Trotz dieſer Ballung des 
Stoſflichen iſt nichts plump und grob gemacht, vielmehr ſind 
da ein paar Bilder (die Szene auf dem Sportplatz!), die 
das Nur⸗Zweckhafte beachtlſch Uberſteigen. Jedenfalls dlent 
dats Stück dem gebachten Sweck vollauf., 

Angenehm äberraſchten auch das ESylel ber Darſteller. 
Sie ſind ſcher aun gute, Sprecher und wirken Uberzeugend. 
Sie find ſicher aufeinander eingeſpielt und halten ſich völlig 
frei von jeder Uebertreibung und Krampfhaftigkeit. Der 
Dorſteller der Hauptrolle gibt einen ergreifenden Olaf voll 
echter Natürlichkeit., 

Das Publikum, meiſt junge Mont in⸗ jünte den Saal 
bls auf ben letzten Platz. Man ſtand im Banne der Auf⸗ 
kiibrung und ſpendete reſchlich Beifall. Das Verdlenſt, der 
Danziger Jugend dieſe Vorſtellungen vermittelt zu haben, 
geblihrt der Gefundheilsverwaltung der Skadt Wobiſech die 
dos Stück von der Arbeltsgemeinſchaft für Woh⸗ 
flege, Iugendwohlſahrt⸗ und Gefundheitsfürſorge in der 
rovbinz Grenzmark⸗Poſen⸗Weſtpreußen abernommain hat. 

ů — oin — 

    

Ein rabiater Sohn 
Seine Eltern mißhandelt — Erſt das Ueberfallkommando 

ſchaffte Ruhe 
Geſtern nachmittag wurde das Poltzelrevier Oliva gegen 

3.30 ühr um Schutz angegangen. In dem Hauſe Oliva, 
Lubolfinerſtraße, 11a, mißhandelte der Sohn Adolf der Ehe⸗ 
leute B. ſeine Eltern. Die Eltern wieſen ihn deshalb vor 
die Tür. Als ein Schutzpolizeibeamter borthin kam, fand er 

B. vor der Haustür fkandalterend vor, 
Er machte ihm Vorſtellungen, doch ſeine alten Eltern nicht 
zu mißhandeln. Das wirkte auch eine Stunde HAufe Dann 
aber fing er wieder an zu toben. Sein Bruder Ankon holte 
zum zweiten Male einen Beamten, der den Täter mitneh⸗ 
men wollte. B. wehrte ſich aber kiübi, L. und dabei wurde 
er auch von ſeiner, Ehefran unterſtützt, daß es dem Beam⸗ 
ten nicht gelang, ihn zu fiſtieren. Er wollte darum das 
Ueberfallkommando herbeirufen. Wiele Gelegenheit venutzte 

Gultwillig ging er auch bis zur 
Kloſterſtraße mit, warf ſich dann Dedoth auf den Eröboden 
und ſagte, die Beamten ſollten ihn tragen. Das taten die 
Veaniten nicht, ſondern rieſen den Ueberſallwagen herbei. 
Der Täter wehrte ſich mit Handen und Füßen und biß auch 
einem der Beamten in die Hand. Schließlich aber gelang es 
doch, den Tobenden in die Arreſtzelle des Poligzeireviers 
Oliua zu bringen. Die Bevölkerung nahm diesmal keine 
drohende Haltung gegen die Beamten ein, ſondern war 
ihnen durchaus behilflich. 

Schnufenſierdieb verhaftet 
Auf friſcher Tat erwiſcht 

Feſtgenommen und dem Amtsgericht Zoppot zugeführt 
Bunde K 18 Jahre alte in Zoppot wohnhafte Lehrling 

ßruno K. ů ů 
Er wurde von einem Wchmann der Danziger Wach⸗ und 

Schließgeſellſchaft auf friſcher Tat ertappt, als er in der 
Nacht zum 7, Dezember eine Schaukaſtenſcheibe bei der 
Firma Mendelfohn, Boppot, einſchlug und mit der Beute 
zu entkommen verſuchte. 

Dem K. konnten auch die in ber Nacht zum 16,. Novem⸗ 
ber bei der Firma Eiſenack und Strohmenger, Zoppot, ver⸗ 
übten Schaukäſteneinbrüche nachgewieſen werden, die er un⸗ 
umwunden eingeſtanden hat. Auch hier war es möglich, 
einen großen Teil der entwenbeten Sachen wiederzubeſchaf⸗ 
ſen und den Geſchädigten zurückzuerſtatten. 

K. ſteht außerdem in dringendem Verbacht, auch den Ge⸗ 
ſchäftseinbruch bei der Firma Liebenthal, Zoppot, wo Be⸗ 
kleidungsſtücke im Werte von etwa 500 Gulden entwendet 
worden- waren. ** * 

Schlietzlich hat K. eingeſtanden, im Auguſt d. I.,einen 
von cinem Kurgäſt im Raſinohptel Zoppot beponierten 
Photoapparat im Werte von etwa 800 Gulden geſtohlen und 
weiter veräußert zu haben. 

Verlegung einer Echwurgerichtsbauer. Am 7. April 1930 ſollte 
5 ee beginnen. Der Beginn iſt jedoch 
auf den 31.     
     

             
rs verlegt worden. 

SBSel Mareus ist Dilülser Sehuümverkauf E       

   MerrenschehssüiFel sSShAhe. 
mod. spitze u. bi6e orm, schwarz u. biaun, 9* 
stark. Unterdoden 16.50, 10.00. 12. 00. 

Lach-aoibsehuhO, moderne Pum K. 44* 
weiß gedappelt. .. 16.00. 16.00. 
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fahrts⸗ 

Flucht. Er konnte aber im Walde wie⸗ 

Berantwortlich für die   
rseeeee⸗ 

Kamelhaarsteffsehuhe 
mit Kragen, mu pila- und Ledetsohie ů 

Große 36—42 

Se -ere 

„MEüähersasse 10 

Pauls Peſerchen 
Paul, ein ſtrommer, funger Arbeiter, gin, pfei über die 

Felder von 18 putce wöhl er's gar Acenblg hane, war er vergnägt und guter Dinge, Sein Auge — um mil dem mirchen⸗ lied zu ſpechen — ſah wohin es blickte, und blieb an einem Heu⸗ auſen haſten, der da neben bem Wog breit und bel ig layerte. 
ben war er übrigens ſchon verfault, der Heuhaufen. nereignete 

etwas, deſſen Macht ſich Paul wilenlos unterwerſen mußte. 5 erwachle nämlich in ihm das von Niehſche ſogenannie „Wind im Mann. Nämlich er bekam auf einmal Vuſt, unbändiges machten 
nach einem Peſerchen, Paul konnte dem Drang nicht widerſtehen. 
Das Kind in ihm bekam Oberhand und Paul zog mit zitternden 
Fingern das ſcen in We 0h, aus der Taſche —. Vald flogen 

le ů die Flammenzöpſchen in 
Der arme Mann, dem das Aſchehäuſchen, weiland euſch⸗öer, 

bů0 80 ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen, als er von 
r Beſcherung erſuhr, und rief: „Mein Je. Er Uleß um Amts⸗ 

vorſteher, der ſagte: „Werden wir uiben haben.“ l wurde 
jeholt und mußte zahlen. Zehn Gulden für ſieben Zentner Heu. 

r zahlte es gern, und damit müßte nun alles al! right und finish 
ſeln. Allein —i -Allein, es hatten zwei Amtsperſonen — der 
andjäger war nämlich auch dabei — die Sache in ihren Händen 

Lasdeh und nun begann ſie zu rollen, wuchs gleich einem bergab 
krudelnden Schneeball, und lam erſt in Danzig vor dem Schöffen⸗ 
jericht zum Stehen. Vor dem Staatsanwalt machte ſte halt, weil 
er doch das Zauberwort wußte, Das Zauberwort hieß: Sechs 

Monate Gefängnis wegen Dem Miht , Paul war ſehr verdußtzt. 
Ebenſo der arme Mann, dem Paul den angefaulten Henſchober 
abgeſengt hatte. Der ſaße darum zum Richter: 

„Aber es iſt doch alles lang gut, Er hat doch beßahlt. Ich 
habe gedacht, weil wir doch beide Arbeiter ſind, ſind zehn Gulden 
Kicle HenHeller ſoll den andern nicht vergnaßen. Und das 
bißchen Heu. 

Das kounte Paul keineswegs herausreißen. Die 00 ſtizmaſchine 
arbeitete rikrat und klippklapp, für Paul fielen ſechs Monate 
cncns Weil er jung, unbeſcholten, geſländig, uſw. iſt, gewährt ſie 
hm Strafausſetzung. Und Paul wird ſich in der nächſten Zeit 
verdammt vorlehen müſſen, Er weiß vielleicht, wer einmal mit 
der Juſtig in Verührung gelommen iiſt, der iſt „magnelilch“ gewor⸗ 
den, nach elnem geheimen, bisher noch nicht einwandfrei er⸗ 
orſchleu pſhchologiſchen Geſetz alles, was kriminell iſt, an ſich. 

mier das nicht weiß, wollen wir ihn warnen: „Paul, 2•p. W. 
V „ '. 8 

Keine Neuregelung der Aufwertung 
550 000 Gulden ungebeckte Aufwertungsſchulb bei den 

Sparkaſſen 

Auf eine Anfrage im Volkstag, vß es nicht angebracht 
erſcheine, die Aufwertung neu zu regeln, und zwar mit 
höheren Aufwertungsſätzen, erwidert der Senat: 

Die von den Sparkaſſen aufgeſtellten Aufwertungs⸗ 
bilanzu ergeben, öaß eine ungedeckte Aufwertungsſchuld noch 
in Höhe von über 550 000 Gulden bei kleineren und mitt⸗ 
leren Sparkaſſen im Gebjete der Freien Stadt Danzlg be⸗ 
ſtebt. Von weiteren Feſtſtenungen glaubt der Seuat ab⸗ 
lehen zu können, weil ſchon die Höhe dieſer ausgewieſenen 
Aufwertungsſchuld ergibt, daß die Mehrzahl der Danziger 
Sparkaſſen nicht imſtande wäre, eine höhere als die im 
Geſetz vorgeſehene Aufwertuna zu leiſten. 

Unfer Wetterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, Regenſchauer, Abklihlung 

Allgemeine ueberſicht: Das Störungsſyſtem, 
welthes geſtern über Schottland und der Nordſee lag, hat 
ſich nur wenig oſtwärts verlagert. Fen-Voſthhthen Frieht 
beute früth über der Nordſee, und von den britiſchen Infeln 
und Sübfrankreich her drängt hoher Druck gegen Mittel⸗ 
euxopa vor, Inſolge der hierdurch verſchärften Druckgegen⸗ 
jätze ſind die Winde überall wieder ſtärker aufgefriſcht. Bon 
der Mitte des Nordatlantiks bis zur weſtlichen Oſtſee 
herxſchten heute früh weſtliche Winde in Stärke von 6 bis 9. 

Vorherfage für morgen: Wechfelnde Bewölkung, 
noch friſche, weſtliche Winde, Regenſchauer und kühler. 

AuEsPicten für Sonnabend: Wetterbeſſerung und 
älter. 
Maximum des letzten Tages: 7,6 Graßb — Minimum 

der lestten Nacht: 1),3 Grad. ů 

  

  

Straßenbahn und Lieferkraftwagen ſtietzen zuſammen. 
Heute früh, kurz nach 9 Uhr, ſtießen an der Ecke Saſper 
Straße und Fiſcherſtraße in Reufahrwaſſer ein Lieferkraft⸗ 
wagen und ein Straßebahnwagen der Linie 9 zufammen, 
Am Kraftwagen wurde der Kühler eingedrückt und das 
mußte gebrochen, ſo daß der Wagen abgeſchleppt werden 
mußte. ů‚ 
f———————ę¾¶ ⏑— —— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Dezember 1920 

Krakau am 10. 12. — 2.66 am 11. 12. — 2.67 
Zawichoſt aom 10. 12. ＋ 1.01 um 1I. 12. ＋ 0.95 
Wurſchau am 10. 12. ＋ 1.26 am 1I. 12, ＋ 1.24 
Ploc! am 12. 12. 0.83 am 12. 12. 4 0,83 

geſtern 868 — geſtern 5012 
orn .. . . LL0,78 40.80 Dirſchau .. TO07 - 0,1. 

Vorboy .... . 40,78 40.80 Einlage .....2220 224 
Culm.... .＋0.68 ＋0.77 Schiewenhorſt .. 2,40 2 
Graudenz ....·0.87 0,91 Schönu.4.6.72 6,74 
Kurzebrack ... 1.05 1.09 Galgenberg ... ＋4 60 4.60 
Montaueripitze 0.39 50,4 Neuhorſterbuſch 1200 200 
Viectel ＋0.26 -0,80 — ů 
  

jedattlon: Gri. eberz, tr. Inſerate 
Wechunecht Lar anDs rlag; Bas Anton Fooken. belbe in Dan, Damia enbbaus 6 20, 

vrudere unò Verlaabaefeichalt m. b.. 
   

        

KInGGrSChnUrStISFOI, mod. Lorm,stark genag. Unterp. 
(moße 21—23 24—26 27—30 31—35 86—39 

* 3.50 4.0 20 7-00 5.5 
PIIE-SAID 5.6%7 U Ledersohis 
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Feine Weihnachts-Gebäcke 
2bewübrien Rssepten zind sehr beliebt dela, die man mit 30 Zucker temischt hst, darfiber und 

u, erböhen Postireude, — Vertuchen Sie bitte Va⸗ backt bei Viittelhitze. In Blechdeten ufzubewabren, .—TFür 

— K nllla-Gablelr; 
bus vebtiarsban. Kiem — Lucbens nzfe, aclatesban, 

ö‚ ů 
— 5 x unschkränzoben, Kleine Cewürzkuchen, Honigplätzeher, 

4 ů öů 2te 0e, Oetkese Vaallin-Sacber, 150 . Ruendtein, Siſte Briut, Bhriasehhtedtel in Persen autertesbes, 

25 500 Me 11, . Fäche hen Et Oetl 1•6 fülite Biskuits, Welhnaehtsgebäck in Fernen aurgestochen, 

5. Eter⸗ öHehl, Füäckchen Br. Oetker?] Lebkuchen upv.—Meinen nenen farbig illustrierten 

Backin-Backpu. ver, Reneptbuch, Augabe F entnommen, Zus dem Sie anch 

Zuberoitung! Butter und Mehl HAleses mit dem Bschin Näheres Gher den vorzüt — Back-, Koch- und hrat- 

Damlacht und Pasiebt) Knetel man zu einem Feig. Das Eigelb, apprrat,Kürekenwunder,t eriahren. 

00 g Zueker und den Vanfiiüln-Zucker verduirlt man und Das Bucb lat für 20 L' erhällllch, wenn 

urbeltef zller mit obigem Teig 2u ciner Maste, die aich ſut nieh vorrätig. geten Einsendent ven 

Igsst, allcht Klelne rüunde Scheiben aus, bertreicht Merken ven 
in Späncb, geschnittenen Man- Dr. Aupu⸗t Veiker, Olus. 

nach Dr. Oet 

           
   

   

    
        

          

     
      

tabttheater Weägregn,i0 Billr-Auſtet 

Diler Stünmibeei e5eMies Sorg und Last 

      

     
    

  

      

  

    

   
    

  

     

      
    

   
   

  

     

  

       

      
   

Donuerslag. 12. Dei,, abends 7 Ubr: 
Kinder-Eehleid., bnerbof 

Danerkarten Serie III. 22 ů ů WPa e,mnit pfel. Tiereh ver⸗ Tanzpalast 

vreige B (Over). Mäntel SuKwaren ifuſl, 
Zum b. Male! ‚ pulna Stoſte leh ů Säus Wrabengaſle 8. 2, r. 

‚ 
ů ube 

Boris Godunow Grgagen, ſowte KHreult tt 

Wuſtkaliſches Volksdrxame In. 4, Aufslgen Wäpracgs, Leungesch 

MnsNefNeg . Mi. Smofinge, ltst. Hraben 4 

    

    
    

  

      

  

    
   

    

  

     

        

Pulchll d Kafamſin von M. P. „ 
1ordfſtn. . Ui, t Mumeulter Aeierörss 1 vepre, Loſeefi, . ů Ootal⸗ A U SVE«e TKauf 

vol i. wimſlu Kornn⸗ Danzig, St. Elisabethkirchen⸗ Vorft. Braben 52 
ů 

Deutſche Ueberſebung von Marx Llppold. Gutz zif leſpielte 

    

        

In Steue aciet, von „Hpertietleiter SM*aGe 6—11, Fernrut 210 76 Fſruce Wwawon AnfeOhe Gen Gseshfes 

Lans Mieten „Walbbem, ————— Achtung! Müiſpos. Pierheſtai 
Mullkaliſche Leitung:, Generalmuſik⸗ Ainder, 2 r 

öircktor Evrnelnns Kun, Donntat, l. 1b. Der, 1928 Eleg. Damenhüte zean,Schieluße Caastigste Gelegerheit zum Kaul von 

Verionen wie bekannt. 2.0H. Gulden au Pr, 25, 27, hansdgaſtr. 

Ende 11 uidr. se Sftg- Ms Ui., W-.ſes , Serge Welhnachtsseschenken 

  

    

      

   
  

    

  

   

   

Frellag, 15. Dez., abenbs 7,% Uhr: Dauer⸗ El ůtige Frilh -Vortuünrun ů. . „ ubr, 
3 ., 

gum! a ii WIS „ Lee Bemaupluhrung in Danzis köl zaber ſebr Dil Kalanleumel 18. Trotza meiver bekannt blligen Preisen aul zämiliche Waren 

bn“ Sin Schapſpiel, in 5 Abt ßnur 1 Deit ir,, 0 

110,-Wülhercgl, Wiign, Büafetpeore Wn⸗ 3. Hanm 11. Scß. Kamdeſeh it 20 Rabatt 

ſchrieben., Nach der eberteßung von Lud, ů üm Hauſe, Klappe,,1 änge⸗Æ 

wig Tieck hearbeitet und ſäeniſch evgänzt Friſeur Sekke. lampe, (Petroleum). 

von Ernſt Kamniser. HZi——————üioörer, 1 Veir., W 
——— EV Nell 

— 
Wierter „ Ail. ů 

Phren, Verlohungsringe — Paletul Eer 
ü 

1 fugentos — Ceniamt frani⸗ UU IWald ſtaiuiert), ſaſt neu, E Dnn uhren und Gelenran 

EU HausuRHnE i1. Weil. Sit. Gr. ün cerlſ Pißß 5M90be Altathdtiseher Graben 72 
. , Gr. 56,dercte 81 baben b 

in besonderem Salon bMga verkaüfen. Boctenpiübt 88 

10% Rabatt cder Tellzahlung 666 80568666 — Von der Geschältssuigebe wird unsere Reparaturwerhstatt 
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pin Kulturti. 0 
ü———————PP er-Auto. 

2 2 in ellen. 'esonderer ſchukttmäſchine zu [Se „ 

Musikbenrbelp tür den FüI E billia, pinſki, 

Weihnachtsbitte FS 
er Aliersbilſe der Stadtaemeinde Dausis! rohesteſr, olnigce Omnd: 

ht f. Deutschlanti: Großer, Soitelſachen: Uen⸗ 

Annabmeltellen: rune Denteenh Keiatbegnse. EWeil⸗-nein Peß: üere, Sem. 
n) Barfpende Geſchältsſtenne Mlanken- Ball Schwnrtau-Lübeck. für Radio zu verk.]kelvierd, Püppenwag. 

Laad 4, 75 14. Girokonts 196 der —332—282«ÄßXß„x„—„—„—„—„—.— GelſtW. zu Goildeiga 

Skabtſparkaſſe und jämtl. Zeitungen. Verialone Burgen u. Kiöster Heil.⸗Geiſt⸗G. 40c, v. Völicbergalle. . 

v) Raturallpenden: Geſchäftsſt. Planken⸗ u 
aſſe ltoßt. Hanten bis Hochburs bel Emmondingen Aunch. Or t Harden WigVäämͤt. veh Woeln 

2 

Immm„ vie 512 HKlandugs - perk. auch eint Müig en Gönboßßen 

ie Stautendueiter Traunnelb. balfelong. ſteht 3, Wfan, Schünhellz 
Or Horl, Würd Lewiglti] Jatsbsmwai i. ö. 

— Klostor at. Poler, (gegr. 19958), Eugl. ium 5, T. 2 interbaus 

Besonders preiswert kaulen Sie Kloster Tannenhnaah (1153—1507). ulls eſchloß., dann 

—.t.———t.t—.— llre 8 5. Arann. Eine Geige   k. Bieletzki, 
Murgtat und Raumünxaohtal Duvppenfinbe, Buxra Garobwall 21PKr. 
dernsbrch, Deüngen- Lt uU. andere Spielfach. HDinterbaus. 

Work. Vinlingen. 
SpeIISIItEt. Clorkengiennerti. Das Kinzigtal. n verboert Klelpeilchunt vars 

Floeue Drillich-, Schloaser-Ansü- — Albrechtitrabe. 18. 2.] faufen Könis, 

Flsnellibemden, Bopbone. cirntll Freiburg ſi. Ereissau, Himmel- 1 Langgart. 11. 1. Hol. 

Werodentehrhhaei, Mir Guulid-wware, raaf. Dir Lirpnspruns- Teilzahlung UGr. Damsſmaſchine 
Lople Einschütiungden, Beliriünehe, ;ů ni ů 

„ 7911. iB Spiritusbeis) 

DCDK* Das Hüllental -Anzüge 
3 vie Ravonnaschlucht. RzUug Sint, Adl. Braubans 

im Jextiinaus Walter Laurenz ver Ridse. Sentüchss Mäntel AE 
Lentgeuten 2 — Telepbea 214 G68 üusee, Ase. für Damen v. Henen] S EAHAE 

— Wutachichiuht., Albtal. BRrentat. Anzüge, Wäsche 
— ver Felüberg U — u, 

pruüsches zum are,Ganstl Alns 
** 0 — Mettenbuden 18 

Wünschen und Schenken! vis schuarvaluhahn Vonmtsriansbeus — 
Damenhemde, guter Stoll. 1330 Dor Rnheintall bei Schaffhausen. 

v „ Konstanr am Bedenate,. 

Prinegunterroct Molton . 5.75 Gepurtdest GOraten Zeppin Surs Deienig, — vertgftfn 

KRrheiterkontektion 
und Berufsbeklieldung 
   

      

  

       
    
    

                  

      

   

   

    

   

    

   

  

    

  

      

    

      

   
    

    
    
       

       
     
     
    

  

     

des Grafen Zeppelin. 

         

          
           

  Damen-Schlüpfer . 3.50, 2.95 Bleiſoldaten, Sin⸗ 

Damen-Schlüpier Trikot .. 3.50 —.—.—.— Diü nsW.. itannend BrabanE 124 TXar 

Damenstrümpfe Makoo . . 175 Wiüdvad — Baden-Baden — IIA.elieAE Fellſchaukelpferd 

Herren-NMachthemde preisw.. 3.75, St. Klasien i etveen bilia zu perkaufen 

KHerren-Trikotbeinkleider 3.75 Nadenweiler. St. Märgen. wwerfan Verkanſen Welzer. Weidengaſſe 
8.50 Triberg. Rornberg. Freumdenstant. Watichoß. Zopvot. EEei 

Herren-Trikothemden v 
Herren-Socken haltbar. 1.20 —ꝛ7r — Schäterkraße 40.. Mebr. mod. Damen⸗ 

Herren-Oberhemtiin 8.90 Schwarrwrälder Frachten, Mebrexe Küiße chi Gvib, 558 aeß, 

Herren.Krapatten 1.25 Sitton und Gebräuchs von 25. Gyulden. an bll, v. 27 Gib. zu 
Betthezüge bunt u. wei, Lp. G.75 
Betthezüge bunt u. weiß, IIp. 3.50 

Bettlaken, Barchentlaken, 
Steppdecken 

gut und billig! 

Kine alte sirohnechterin. liolr. verkauft Klela. Lertanten, 
Hotr Rnitrt. Ein Osterm — Langgurlen 84. GK. SIAAle. 28, Las- 

gesahni in Osterbraurh: 
Eierwerten zu Pierd. Spinnstüdn. Sire Durs roß E Fahr 
Ein altar Pnntgaiprauen: Der ut erb.- krit 8M. 5 K3 WMrptis 

kaimann., Schuerfid. Boebrsit. lPebewannsi un verk. Perſauf. An, unt. 
Der Schwarzwald im Winter- SADMEAile.- 1 —E S130 g. d.EEES 

      

   

  

   

    
    

  

    
    

     
       

      

    
     

    

      

   

  

     

   

      

Herr Archibald Pessiminski besucht Herrn Willibald Op- 

timinski. „*    
    
    

           
  

  

  

  

   

    

   
    
   

  

J. Kickbusch Rachfolger vuber Goodjear Ballon Iacng Oggclt male, Bide, i.tüleior Semi. 

Memere SB—. Deaaſere. Sen, ibbeis, aehr veuer Meer lieblicher Sonnen- 

— 
tunnenhbhe. Kundel. 

W ein. 

—** Leigee niWeaen. 10. Laeie arer Wo rehter. kragt Willlbeld unter weigetem 
———̃——̃ — —p5. 

Acheln. 

U v 
„Mir gehts, mit einem Wort geragt, dreckig!“ entwortet 

Pruias d. Pihtri: Seiten-LogE S B0, 
EungLogES S00. SPerrrit, .50. Ki. 150, 

ů Archibald mit einem Toniall, der Leibschmerzen veruracht. 

   
   

  

  

  

    

  

   
   
     
      

     

  

  

      

    

    

    

     

   

  

   

            
    

   

  

   
   

      

    
      
           

    

    

  

  

  

   
  

  

2 Bank 200. 1. FI. 2.00. 2. 
„Das versteh ich einfach nicht, mein Lieber, sagt Willi- 

7 — 32 Lgentur Hl. Kaß, Lauggusse A. br und sein strahlendes Glück würkt Wn beräve 

IAutendiiche neben Tutri- Gerndd. j —54 —5 

2 Wobaue mich Wo 5 i —* 
„Dich versteh, ich aber auch vicht , antwortet Archibald. 

„ Awa baänht bei aüsmmbhr „ 
„Ee vst dock Girekt geheimnisvoll, daß es dir dauernd gut geht, 

/ Feilzahlun 2 
während ich ununterbrochen im Schlamassel sitne.“ 

Serdt w en ? 98 
Meiöt; in denDansiger böhs Geheimni- is ist aPSiehd 00l 

* 3 — 2 
iük: „ ler „ iger Volksstimme inserieren! Sieh m. 

„ Uhren à*Sen, Siüber hier vil ich Air die Zeitung vor Angen balten, Sehen wür unt 

2 N N E 11 aner Ar; 
mal den Inserstenteil an. Was wird da nicht alles gesucht! 

„ NUur ⸗„„ MIlr KeGengeu Siinsreachen Was wird da nicht alles angeboten! Da iat es doch ganz Rlar: 

E 2 old- und Sibersachen 
wenn ich etwas zu, Eanian suchs oder stena au verkanfen Rabe, 

Mas-Schneiderei“ Verkault sehr billig 5 s0 gebe ich eben ein nserat in der „Danzäger Volksstimme“ 

2 Ms „ Ptanuleihe —ͥIII. Eamm 10, I. brr abe . tedermenn aut, Daß:es Briclg. „88⸗ dskür garantiere ich dir, Heber 

————— 
AEWahrend dieser Reds u2 Archibalds Gericht ů 

5 ů 
ieser 1 ů is Gesicht immer länger 

8 i 2 2 
und länger geworden. Ex, könnte gich ohrfeigen, Weil er bisher 

Ernst Röhl ft FEß nichk seibst dsrauf gekommgn ist, was Zum Eriols iührt. 

E é‚ Veine unü Likörs 
Ex begnügt sich aber damit, sainer bekümmerten Brust dic 
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keuts ein glücklicher, zufrieclener Mensch!“ ů 
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